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Editorial 


200 Jahre später 


Apple und die Mac-User freuen sich. Der Mac wird 20 und der 
Rest der PC-Anwender fragt sich, was es eigentlich zu feiern gibt 


> Vergleicht man die Geschichte des Perso- 
nal Computer mit der politischen Geschich- 
te unserer europäischen Gesellschaften, 
stellt man zwischen der Einführung des Mac- 
intosh im Januar 1984 und der Französi- 
schen Revolution Parallelen fest: revolutio- 
näres Ideengut, das sich plötzlich manifes- 
tiert und eine neue Form gefunden hat. 
Erweiterte Erfahrungshorizonte finden nicht 
nur Eingang in politische Systeme, sondern 
betreffen auch das kulturelle Leben. Alles 
beschleunigt, alles verändert sich. 

Natürlich hinkt dieser Vergleich, aber in 
der Retrospektive gibt es eine frappierende 
Gemeinsamkeit: Beide Ereignisse werden je 
nach Lager und Werteorientierung als sehr 
positiv oder als extrem unwichtig oder gar 
negativ bewertet. So spalten sich PC-Benut- 
zer bekanntlich in zwei Hauptlager: Windows- 
und Mac-Anwender. Dass die Mac-Anwen- 
der das Jahr 1984 als Geburtsjahr des Mac 
feiern und selbst Apple in der Vergangenheit 
mit Einführung eines Jubiläumsrechners das 
Ereignis zelebrierte, zeigt die besondere 
Bedeutung des Mac. Im Gegensatz dazu wur- 
de der Geburtstag der Einführung des IBM- 
PCs wohl eher hinter verschlossenen Türen 
gefeiert. Weder erblickten Jubliäumsmodel- 
le das Licht der Welt, noch konnten sich die 
Fachmagazine einigen, was man eigentlich 
feiern sollte: den PC oder das Microsoft- 
Betriebssystem. Oder mit Compaq die ersten 
wirklich IBM-kompatiblen Rechner. Vor Micro- 
soft Multiplan gab es VisiCalc; wieder ein 
Grund weniger. 

Was macht also den Unterschied aus? 
Das Mac-Gehäuse, die Farben, die Tatsache, 
dass die Rechner von Apple sind? Oder eher 
das Betriebssystem und die Art und Weise, 
wie man einen Rechner bedient? Wer jetzt 
vorschnell denkt, „genau, das muss es sein“, 
sollte Christoph Dernbachs Beitrag „Alles 
nur geklaut?” auf Seite 94 lesen. Einen 
guten Vergleich zum Phänomen Mac finden 
Sie auch unter www.thur.de/philo/hegel/ 
elefant.htm. Vielleicht, so ist aus dem Win- 
dows-Lager zu hören, bilden sich die Mac- 
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Anwender diesen Unterschied nur ein. Frisst 
die Revolution, ganz nach historischem Fahr- 
plan, ihre Kinder? Denn revolutionär am 
Bedienkonzept, am Mac OS, ist mittlerwei- 
le nur noch wenig. Microsoft jagt Apples 
Innovationen mit immer neuen System- 
versionen und -konzepten und zahlreichen 
Marketing-Millionen hinterher und setzt sich 
gleichzeitig gegen eine revolutionäre Idee 
von Linus Torvalds zur Wehr. 

Und genau damit ist ein Teil der Faszina- 
tion zu erklären, die vom Mac ausgeht: Apple 
schafft es, Ideen, Technologien und Ansät- 
ze wie Open Source, FireWire, iTunes und 
andere so aufzugreifen, dass sich nicht nur 
Geeks freuen, sondern auch normale Anwen- 
der davon profitieren. Gerade Panther zeigt, 
dass Apple im Gegensatz zu Microsoft kei- 
nen weiteren revolutionären Wurf braucht, 
sondern Beständigkeit zählt. Kleine, aber 
wichtige Verbesserungen, wie sie in Panther 
stecken, etwa die Suchfunktion im Schrif- 
tendialog, das verbesserte User Interface, 
die Hilfen für Programmier wie der Control- 
ler Layer - genau das macht den Mac so 
beliebt bei seinen Anwendern. Happy birth- 
day, Macintosh! 


kat Sun 


Ihr 
Martin Stein 
Chefredakteur MACup 


P.S. Mit dieser Ausgabe übergebe ich den 
Chefredakteursstab an Richard Jörges, der 
unter anderem für die ComputerFoto verant- 
wortlich ist und ab der nächsten Ausgabe 
die MACup-Redaktion leiten wird. Bei Ihnen, 
den MACup-Lesern, bedanke ich mich für 
das entgegengebrachte Vertrauen und wün- 
sche Ihnen für die Zukunft alles Gute. 


Martin Stein 
MACup-Chefredakteur 


Kalender „20 Jahre Mac“ 

Den offiziellen MACup-Kalender 
zum Jubiläum des Macintosh 
können Sie unter www.macup. 
com/20jahre/ bestellen 
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20 Jahre Mac 


„Der Rest von uns“ ist 
noch immer hier, geschart 
um den Macintosh und 
seinen Schöpfer Steve 
Jobs. Die MACup, die in 
diesem Jahr ebenfalls 

20 Jahre alt wird, gratu- 
liert mit einem 15 Seiten 
starken Sonderteil zum 
großen Jubiläum. 


Toast Lite 5.2.1 


Roxios Brenn-Software ist 
ein Programm, das auf 
keinem Mac fehlen sollte. 
Roxio und MACup feiern 
den Geburtstag des Mac 


mit einer exklusiven Voll- 


Seite 68 


version. Toast Lite 5.2.1 
brennt CDs ebenso wie 
DVDs und läuft unter Mac 
0S 9 sowie Mac OS X. 


| Spark LE 2.8.2 


Spark LE ermöglicht 
Audiobearbeitung ohne 
Limit. Das Tool liest Mate- 
rial von analogen Quellen 
ein, das geschnitten, 
gespeichert und mit 
Effekten versehen wer- 
den kann. Auf der CD fin- 
den Sie die Version 2.8.2, 
lauffähig unter Mac OS X. 


Trends 2004 


Dass auch in diesem Jahr 
schnellere Macs und ein 
umfangreiches Betriebs- 
system-Update erscheinen 
werden, liegt auf der 
Hand. MACup entwirrt den 
Knoten aus Gerüchten, 
Halbwahrem, Fakten und 
Hintergründen: Was die- 
ses Jahr wirklich kommt. 


ToastAnywhere 
Roxio führt mit Toast 6 
eine Funktion ein, mit der 
sich CD- und DVD-Rekor- 
der im lokalen Netz oder 
gar über das Internet 
gemeinsam nutzen las- 
sen. MACup zeigt, was 
ToastAnywhere leistet, wie 
man es konfiguriert und 
wo Probleme lauern. 
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Sichere Macs 


helpline 
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Faxen unter Mac OS X v10.3 


Test 3D-Plug-in 


066 Mischen possible 
Workshop Spark LE 


107 Sketch and Toon 
Test Plug-in für Cinema AD 
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Start up 


Das war das Jahr, das war 


Wie Apple kurz vor dem 20. Mac-Geburtstag 
doch noch zum Monopolisten wurde 


Sönke Jahn wünscht 
sich und Ihnen allen 
ein frohes, neues Jahr 


„Apple hat nun angeblich irgendwo ein Monopol. 
Endlich kann ich in Frieden sterben. Danke Steve!“ 


> Es war ein gutes Apple-Jahr, das Jahr, das 
war. Es begann als „Jahr des Notebooks“ 
und bescherte uns neben exquisiten Klapp- 
stullen schließlich sogar die ersten, lang 
ersehnten G5-Tischrechner. Nicht zu verges- 
sen den iTunes Music Store, der bislang lei- 
der nur in den USA geöffnet hat. Mit Pan- 
ther hat uns die Firma ein famoses Betriebs- 
system beschert und immer noch gibt es 
keinen Mac-OS-X-Computervirus, während 
die Windows-Welt 2003 einmal mehr eine 
Wurmkur nach der anderen verpasst bekam. 

Sind wir Apple-User nicht einmal mehr 
die Happy Few der Computernutzer? Wir 
stellen zwar nur ein paar Prozent der 
weltweiten Computerheinis, aber wir sind 
DIE paar Prozent. 

Und ja: Panther war viel zu teuer, weil 
Apple sich bei der Einführung tatsächlich 
vom schlimmen Falschgeiz leiten ließ. Eine 
preisgünstige Update-Regelung etwa für 
Jaguar-Kunden wäre nur fair gewesen, 
anstatt von uns allen noch einmal das vol- 
le Pfund zu verlangen. Wie eine Fußball- 
mannschaft, die auch nichts ist ohne ihre 
begeisterten Fans, so sollte sich Apple recht 


schnell wieder auf uns User als den unver- 
zichtbaren zwölften Spieler besinnen. Wir 
sind es, die auf den Stehplätzen der Gegen- 
gerade Apple auch im Tabellenkeller die 
Treue gehalten haben. 

Aber Schwamm drüber: Kurz vor Weih- 
nachten immerhin zog - wie schmeichelhaft! 
- der deutsche Universal-Boss Tim Renner 
den Hut vor Apple, als er in einem Interview 
mit dem Berliner Tagesspiegel davor warn- 
te, dass unsere Lieblingsfirma mit dem iTunes 
Music Store das „digitalisierte Musikge- 
schäft“ dominieren würde: Apple sei im 
Moment ein Quasi-Monopolist. Ho-hoho-hoo! 
Renner besorgt: „Wir brauchen ein breites 
Spektrum von Absatzmittlern. Ansonsten 
könnte uns Apple eines Tages sehr unange- 
nehme Konditionen aufdrücken, zumal das 
Unternehmen dann alle Daten über die Kun- 


den hat.“ Im „Futurezone“-Online-Forum des 
österreichischen ORF, in dem Herr Renner 
auch zitiert wurde, hat man sich prompt stolz 
wie Oskar beömmelt: „ Apple hat angeblich 
irgendwo ein Monopol. Ich kann in Frieden 
sterben. Danke Steve“, grölte einer und ein 
anderer schrieb begeistert: „Begrabt mich 
im Apple Store in Kalifornien!“. 

So sind wir! Über die vergeblichen Versu- 
che von Herrn Renner, mit seinen Kollegen 
Plattenbossen online selbst zum „Absatz- 
mittler“ zu werden aber decken wir hier lie- 
ber das Plattencover des Schweigens. Die 
Musikkonzerne wollen ihren legalen Down- 
load-Dienst „Phonoline“ - Spötter nennen 
ihn längst das Toll Collect der deutschen 
Musikbranche - nun immerhin zur CeBit 
2004 vorstellen. Wir lassen uns überraschen 
und freuen uns lieber auf den deutschen 
ITMS-Ableger. Aber vorher findet eh die für 
uns viel interessantere Macworld Expo in 
San Francisco statt. 

Apples Neujahrsfest wird auch diesmal 
wieder mit der Eröffnungsansprache von His 
Steveness fulminant starten. Was wird Steve 
Jobs zum Auftakt des Mac-Jubiläumsjahres 
2004 präsentiert haben? So gut 
wie sicher sind schnellere G5-Macs, 
die mit schwingenden 2,5 und - 
spätesten im Sommer 2004 - mit 
3 Gigahertz Taktfrequenz den Win- 
tel-Maschinen so richtig in den 
Arsch treten werden. Wir werden kein neu- 
es Cinema-, sondern ein 30-Zoll-Cinema- 
scope-Display präsentiert bekommen. 

Aber das wird nicht alles gewesen sein. 
Viel spannender ist doch, was man in Cuper- 
tino im Ärmel hat für den 20. Geburtstag 
des Mac, der am 24. Januar 1984 erstmals 
der Öffentlichkeit vorgestellt wurde. Und der 
damals mit dem berühmten „1984*-Werbe- 
spot von Regisseur Ridley Scott so wirksam 
angeteasert wurde, dass das Video nur ein- 
mal Öffentlich gezeigt zu werden brauchte: 
„On January 24th, Apple Computer will intro- 
duce Macintosh. And you’ll see why 1984 
won't be like 1984.“ Schon damals war ganz 
Computergallien vom großen Bruder besetzt. 
Allerdings hieß der 1984 noch nicht Micro- 
soft, sondern IBM - die Firma, die heute die 
G5-Chips fabriziert. 
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Forum 


Apple goes Disneyworld 


> Seit Mac OS X bin ich ratlos, wie ich mich 
hier vor der immer rücksichtsloser werden- 
den Gestaltungswut im Disneystil retten 
kann. Sie möchten doch auch selbst ent- 
scheiden, ob Ihr Büro einem Kinderzimmer 
oder einem Zen-Tempel gleicht. Ich bevorzu- 
ge eine schlichte, dezente Umgebung sowohl 
in der realen, als auch in der virtuellen Welt. 
Ich empfinde Design als Selbstzweck pein- 
lich. Funktion sollte durch Form unterstützt 
und nicht überschattet oder gar behindert 
werden. Ich wünsche mir weitergehende 
Systemeinstellungen, die mir eine schlichte 
Oberfläche ermöglichen - beispielsweise 
kein Dock, ein Doppelklick auf die Fenster- 
kopfzeile erzeugt wieder den Jalousieeffekt, 
grundsätzlich Listendarstellung in allen Fens- 
tern, Fenster ohne Rand-, Kopfleisten und 
Funktionsbuttons, keine Animationseffekte 
und dezentere Etiketten. Frank Ebeling 


Mac 0S 10.3 


> Kritiklos hoch gelobt in allen Mac-Zeit- 
schriften - Mac X 10.3. Seit Mac OS X 10.0 
arbeite ich nicht mehr mit einem, sondern 
an einem Betriebssystem - ständig bestrebt, 
alle Updates so zu installieren, dass ich wie- 
der so arbeiten kann wie unter Mac OS 9, 
nur besser. Das sollte ja wohl der Sinn sein 
des neuen Systems? Oder habe ich da was 
falsch verstanden? 

iCal hieß früher Claris Organizer, Expos& 
lässt wieder alle Fenster sehen. iLife ist nett, 
aber den Stress nicht wert. Das Adressbuch 
verhält sich wie die viel geschämte Einbin- 
dung vom Internet Explorer seinerzeit in 
Windows. Alles läuft auf eines hinaus: Ohne 
persönliche Daten abzugeben wird das Arbei- 
ten am Mac demnächst unmöglich. 

Die vierte neue Programmversion in drei 
Jahren steigert die Kosten des Betriebssys- 
tems in den vergangenen Jahren auf rund 
1000 Euro. Weitere Kosten sind in Aussicht. 
In diesem Zusammenhang von intuitiv zu 


reden und das auch noch als Mac-Zeitschrift 
zu bewerben, ist mehr als einfältig. Es bleibt 
wie es immer war: Mac OS 9 läuft - Mac OS 
X ist bunt und nett anzuschauen, aber funk- 
tioniert eben nicht. Über kritischere Berich- 
te würde ich mich freuen. Don Hilfreich 


Unzufrieden 


> Wo man hinhört: Alle sind unzufrieden, die 
Abos werden anscheinend gekündigt am lau- 
fenden Band, nur die Redaktionen verschlie- 
ßen die Augen. Hallo Redaktion, worauf war- 
tet Ihr? Macht doch den Laden endlich dicht, 
das kann man ja nicht mehr mitansehen! 
weebee (im MACup-Forum) 


Lieber weebee, wo man hinhört sind zum 
Glück nicht alle unzufrieden. Es gibt halt 
Leute, die gerne übertreiben. Für die 
MACup gilt, dass wir sehr gute Autoren und 
Redakteure haben, die auch einen sehr 
guten Job machen. Das kannst du sehen 
wie du willst, aber unsere Umfragen zei- 
gen, dass über 85 Prozent unserer Leser 
der Meinung sind, die inhaltliche Qualität 
der MACup sei hoch oder sehr hoch. Täu- 
schen diese Leser sich alle und nur du 
liegst (pars pro toto) richtig? Von Ignoranz 
kann auch keine Rede sein, wenn man 
Monat für Monat schaut, was die Leser wol- 
len, wenn wir mit dir reden und versuchen, 
deine Vorschläge umzusetzen. Mein Vor- 
schlag: Sei doch konstruktiv und sag, was 
du gerne ändern würdest. Bis bald! mst 


Erratum 


> In der Ausgabe 12/03 hat sich im Artikel 
„Schriftkunst“ auf Seite 95 ein Fehler ein- 
geschlichen. Dort ist die Webadresse des 
Ateliers formdesign von Hennig Krause mit 
www.formgebung angegeben - die richtige 
Adresse lautet www.formgebung.com. Wir 
bitten um Entschuldigung! er 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe und Forumsbei- 
träge für den Abdruck zu kürzen oder geringfügig zu ändern. 


Bei redtec publishing erscheinen auch PAGE, 
ComputerFoto, digifoto und Creative Live 


Abonnentenbetreuung: 
Vertriebsunion Meynen 
Große Hub 10, 65344 Eltville 


Tel.: (018 05) 31 05-31 (0,12 €/Min.) 
Fax: (018 05) 31 05-34 (0,12 €/Min.) 


abo@vertriebsunion.de 


Abo-Bestellung bequem übers Internet: 


www.macup.com 
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Farbe mit Highspeed 


Hochleistungs-Office-System von Minolta 


> Mit einer Druckleistung von bis zu 
51 Farb- und Schwarzweiß-Seiten pro 
Minute sowie umfangreichen Finishing- 
Funktionen will Minoltas CF5001 in 
dienstleistende Druckereien und Büros 
mit extrem hohem farbigem Output vor- 
stoßen. In der Maschine, die Minolta 
zufolge mit 600 x 600 dpi kopiert und 
mit 600 x 1800 dpi druckt, kommt ein 
synthetischer Toner zum Einsatz, der 
gegenüber den Vorgängern ein besser 
aufgelöstes Druckbild ermöglichen 
soll. Um auch Broschüren erstellen zu 
können, verarbeitet die CF5001 Papie- 
re mit Gewichten von bis zu 300 
Gramm pro Quadratmeter. Schneide- 
werkzeuge zum Kanten, eine Zuschieß- 
einheit und unterschiedliche Falzungs- 


3sat neues. gratuliert 
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techniken ergänzen die Bro- 
schürenfunktionalität. Der Her- 
steller zufolge hält der 
Schwarzweiß-Seiten- 
preis dem Ver- 
gleich mit Mono- 
chromsystemen stand. 
Minolta verkauft die 
CF5001, die bis zu 
A3++ verarbeitet und 
maximal 4250 Blatt 
Vorrat fasst, zu Preisen 
zwischen 38 000 und 
75 000 Euro. mk 
Minolta, Tel.: (08 00) 
646 65 82 
www.minolta 
europe.com 


FireWire 800 


> Mit der LaCie FireWire 800 PCMCIA 
Card lassen sich PowerBooks mit 
PCMCIA-Steckplatz, wie zum Beispiel 
das PowerBook G3 Lombard oder das 
PowerBook G3 Pismo, um einen Fire- 
Wire-400- und zwei FireWire-800-Ports 
erweitern. Dabei können die ange- 
schlossenen Geräte auch via FireWire 
mit Strom versorgt werden. Damit hier- 
bei nicht der Akku des Notebooks leer 
gesaugt wird, liegt der Karte ein exter- 
nes Netzteil bei, das jeden der drei 
FireWire-Anschlüsse mit bis zu 18 Watt 
versorgt. Die PC-Card kostet in den 
USA 80 US-Dollar; ein deutscher Preis 
ist noch nicht bekannt. Mindest- 
Systemvoraussetzung, um die beiden 
FireWire-800-Ports nutzen zu können, 
ist Mac OS X v10.2.4, für den 400er- 
Port genügen Mac OS 9 beziehungs- 
weise Mac OS X 10.1. mk 
LaCie, Tel.: (076 21) 16 17-900 
www.lacie.de 


19 Zoll von TEAC 


> TEAC steigt in den Markt für TFT- 
Flachbildschirme ein. Erstes Produkt 
der neuen Reihe ist das S1902D, ein 
19-Zoll-TFT-Display mit integrierten 
Lautsprechern, dessen native Auflö- 
sung 1280 mal 1024 Bildpunkte 
beträgt. Neben einer VGA-Schnittstel- 
le steht auch DVI bereit. Der Preis soll 
bei rund 600 Euro liegen. mk 
Teac, Tel.: (06 11) 71 58-300 
www.teac.de 
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Digilux im Analog-Look 


> Jetzt haben auch die letzten Verfech- 
ter der analog-chemischen Fotografie 
keine Ausrede mehr, sich der Digital- 
fotografie zu verschließen. Die Leica 
Digilux 2 ist zwar in ihrem Innersten 
eine reinrassige 5-Megapixel-Digital- 
kamera. Die Bedienung erfolgt jedoch 
wie bei jeder gewöhnlichen analogen 
Spiegelreflexknipse: Schärfe, Blende, 
Brennweite und Belichtungszeit kön- 
nen mit Einstellringen am Objektiv und 
einem Zeitenwählrad justiert werden. 
So braucht sich niemand mehr umzu- 
gewöhnen, der diese klassische Ar- 


A [== 


beitsweise schätzt. Darüber hinaus ver- 
fügt die Leica Digilux 2 über ein DC- 
Vario-Summicron-Objektiv mit einer 
Brennweite von (auf das Kleinbildfor- 
mat umgerechnet) 29 bis 90 Millime- 
tern. Zum Speichern der Bilder wird 
eine 64 MByte große SD-Card mitge- 
liefert. Der Anschluss an PC oder Mac 
erfolgt über USB 2.0. Der Preis der 
ersten Exemplare, die im Februar in 
die Händlerregale kommen sollen, wird 
mit 1800 Euro angegeben. mk 
Leica, Tel.: (064 42) 208-0 
www.leica-camera.com 


< Klassisch 
Leica bietet 
eine Digitalka- 
mera mit dem 
von Analogen 
gewohnten 
Look and Feel 


Synth Pro-53 kompatibel zu Mac 0S X 


> Native Instruments hat ein Update 
fertig gestellt, mit dem der Software- 
Synthesizer Pro-53 kompatibel zu RTAS 
und der in Mac OS X integrierten Core- 
Audio-Technologie wird. Steinbergs VST- 
2-Schnittstelle wird auch in der neuen 
Version unterstützt. Damit feiern die 
Sounds der Synthesizer-Legende Pro- 
phet 5 auch auf aktuellen Macs ihre 
Auferstehung. Im Gegensatz zum ana- 
logen Original, das den Sound von 
Bands wie Fischer Z prägte, ist die digi- 
tale Version allerdings ungleich leis- 
tungsfähiger. So wird die Anzahl der 
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gleichzeitig spielbaren Stimmen nur 
durch die Rechnerpower begrenzt. 
Zudem sind die 576 mitgelieferten 
Sounds durch 512 eigene Presets er- 
gänzbar. Wer so etwas noch hat, kann 
sogar SysEx-Programme der Original- 
Prophet 5 laden. Registrierte Pro-53- 
Anwender können ein Update für 30 
Euro bei Native Instruments herun- 
terladen oder sich für 50 Euro eine CD 
schicken lassen. Neukäufer müssen 
200 Euro hinlegen. mk 
Native Instruments, Tel.: (030) 61 
10 35-0, www.nativeinstruments.de 


Zu 


Camcorder-Platte 


> MCE-Technologies aus Irvine in Kali- 
fornien hat eine mobile FireWire-Fest- 
platte vorgestellt, die direkt an DV- 
Camcorder angeschlossen werden 
kann. Der „Quickstream DV“ genann- 
te Massenspeicher wird direkt an den 
FireWire-Ausgang des Camcorders 
gesteckt und dient fortan anstelle 
einer DV-Kassette als Aufnahme- 
medium. Der Anwender kann dabei 
wählen, ob das Video im DV-, Quick- 
Time, Windows-AVI2- oder Canopus- 
AVI2-Format gespeichert werden soll. 
Ein integrierter Akku sorgt für autarke 
Stromversorgung, ein Standard- 
schraubverbinder dafür, dass die Fest- 
platte mit handelsüblichem Videozu- 
behör am Camcorder befestigt werden 
kann. Sind alle Aufnahmen im Kasten, 
schließt man den Apparat, wiederum 
via FireWire, an einen Mac an und 
kann sofort mit der Bearbeitung und 
dem Zurechtschneiden des Materials 
beginnen. Der enorme Vorteil dieser 
Arbeitsweise: Im Gegensatz zum nor- 
malen Verfahren spart man sich die 
Übertragungszeit vom linearen Band 
auf den non-linearen Schnittplatz. 
Einer der wenigen Nachteile des non- 
linearen Videoschnitts wäre damit 
beseitigt. Quickstream DV ist in vier 
Kapazitäten erhältlich: 90 Minuten, 
drei Stunden, viereinhalb Stunden und 
sechs Stunden. Die Preise liegen zwi- 
schen 600 und 1000 US-Dollar. Der 
deutsche Vertrieb erfolgt über Higoto 
(www.higoto.de). Die Preise für den 
deutschen Markt standen bei Redak- 
tionsschluss noch nicht fest. mk 
MCE, Tel.: (02 01) 832 58 25 
www.mcetech.com 


0,8-Zoll-Festplatte 


> Apples iPod-Massenspeicherliefe- 
rant Toshiba will auf der CES in Las 
Vegas eine neue Festplattenbaureihe 
vorstellen, deren Platter nur noch 0,8 
Zoll Durchmesser haben sollen. Nach- 
dem Hitachi Toshibas Monopol auf 
1,8-Zoll-Systeme aufgebrochen hat 
und die 1,5 GByte fassenden 1-Zoll- 
Laufwerke der Firma Cornice in MP3- 
Playern von Creative zum Einsatz kom- 
men, muss Toshiba nachlegen. Als 


Kapazität für die Laufwerke werden 5 
GByte vermutet, da Hitachi in seinen 
Microdrives bereits 1-Zoll-Platten mit 
bis zu 4 GByte anbietet. Branchenken- 
ner vermuten, dass diese Platte einem 
neuen iPod-Typ als Speicher dienen 
könnte. Apple wurde bereits bei der 
Einführung des ersten iPod für rund 
ein Jahr nahezu exklusiv beliefert. mk 
Toshiba, Tel.: (018 05) 22 42 40 
www.harddrives.toshiba.com 
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Sonderfarben für mobile Apple-Produkte 


> Kein Bock auf iPod-Weiß? Keine Lust 
auf den inzwischen oft von PC-Herstel- 
lern kopierten PowerBook-Alu-Look? 
Wer mag und ein paar Euro übrig hat, 
der kann sich seine mobilen Apple- 
Kostbarkeiten jetzt in Sonderfarben 
lackieren lassen. Die US-Firma Color- 
ware bietet den Service an, iPods 
sowie iBooks und PowerBooks in einer 
von 23 verfügbaren Farben zu lackie- 
ren. Wer davor zurückschreckt, seine 
Hardware nach Michigan in Colorwares 
Lackierwerkstatt zu schicken, der kann 


auch gleich fertig lackierte Vollproduk- 
te ordern. Neben den Kosten für die 
neue Farbgebung, die 50 US-Dollar pro 
iPod und 400 US-Dollar pro Mobil-Mac 
betragen, fallen nicht unerhebliche 
Transportgebühren an, sodass es sich 
mit Blick auf den Dollarkurs insbeson- 
dere beim iPod lohnen dürfte, gleich 
ein buntes Gerät bei Colorware zu 
ordern. Auf diese Weise spart man 
sich dann wenigstens die Hälfte der 
Frachtkosten. mk 
Colorware, www.colorwarepc.com 


Zu 


PDA-Brennstoffzelle 


> Hitachi hat gemeinsam mit dem Feu- 
erzeughersteller Tokai eine Brennstoff- 
zelle von der Größe einer handelsüb- 
lichen Mignon-Batterie (AA) entwickelt. 
Im Innern der Zelle werden Metha- 
nol und Luftsauerstoff an einem 
Katalysator zur Reaktion mit- 
einander gebracht, wobei 
Elektronen frei werden, 
also Strom erzeugt ,“ 
wird. Die einzigen 
Abfallprodukte dieses 
Prozesses sind Wasser und 
Kohlendioxid, weshalb diese Art 

der Energieerzeugung umweltfreund- 
licher sein soll als herkömmliche Bat- 
terien. Der erste Einsatz der neuen 
Energiespender ist für 2005 vor- 
gesehen. Zunächst sollen sie PDAs mit 
Spannung versorgen. Der Notebook- 
Hersteller Toshiba arbeitet bereits an 
einem vergleichbaren System für 
Notebooks. mk 
Hitachi, Tel.: (089) 90 50 65 10 
www.hitachi.com, 


Geschafft: Halo ist da! 


> Eigentlich müsste es „Die unendli- 
che Geschichte“ heißen. Das Action- 
Spiel Halo ist endlich auch für den 
Mac lieferbar. Dabei hätte es nach 
dem Willen der Entwicklerfirma Bun- 
gie einmal ein Mac-First-Spiel sein sol- 
len, bevor es Microsoft gefiel, die Halo- 
Programmierer zu übernehmen und 
aus dem Ringwelt-Abenteuer einen 
zugkräftigen Titel für die Spielkonsole 
Xbox zu machen. Damit sich möglichst 
viele Halo-Anhänger eine Xbox zule- 
gen, wurde nicht nur die Entwicklung 
der PC-, sondern auch die der Mac- 
Version arg verzögert. Doch nun ist es 
so weit und seit Mitte Dezember wird 


UMTS kommt bald 


> Als erstes Mobilfunk- 
unternehmen star- 
tet Vodafone 
einen UMTS- 
Test für Firmen- 
kunden mit der 
# UMTS-Datenkarte für 
" das Notebook. Damit 
#* können diese Kunden 
# bereits vor dem kommerziellen 

Start Erfahrungen mit der dritten 


Mobilfunkgeneration sammeln. Der 


Teilnehmerkreis - vom Großkonzern 
bis hin zum Handwerksbetrieb - wird 
in den nächsten Wochen schrittweise 
ausgeweitet. Vodafone hatte die Voda- 
fone Mobile Connect Card UMTS - 
eine UMTS-Datenkarte für das Note- 
book - bereits auf der Systems vorge- 
stellt. UMTS-Versorgung bietet Voda- 
fone bundesweit derzeit in rund hun- 
dert Städten. Der kommerzielle Start 
soll dieses Jahr erfolgen. mk 
Vodafone, Tel.: (08 00) 172 12 12 
www.vodafone.de 


Halo in den USA ausgeliefert und soll- 
te mit Erscheinen dieser Ausgabe der 
MACup auch hier zu Lande erhältlich 
sein. Allerdings läuft der Titel vom 
Start weg unter Klassiker, zumal man 
bei Bungie schon eifrig an Halo 2 wer- 
kelt. Wer einen Mac mit mindestens 
800 MHz schneller G4-CPU, 32-MByte- 
Grafikkarte, 256 MByte RAM und Mac 
0S X v10.2.8 besitzt, darf mitspielen; 
entweder allein oder in Netzwerk und 
Internet gegen bis zu 16 Mitspieler. 
Der Ballerspaß mit Bombast-Grafik 
kostet 50 Euro. mk 
MacSoft, Tel.: (02 21) 30 00 02 
www.macsoftgames.de 
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Adobe dick im Plus 


Photoshop & Co. bringen Gewinn 


> Adobe Systems hat in seiner Bilanz 
für das Ende November abgelaufene 
Geschäftsjahr 2003 ein Nettoergeb- 
nis von 266,3 Millionen US-Dollar aus- 
gewiesen. Adobe legte in diesem 
Bereich um 39 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr zu. 2002 hatte der Gewinn 
noch 191,4 Millionen US-Dollar betra- 
gen. Das Software-Unternehmen konn- 
te zudem im Vergleich zum Vorjahr sei- 
nen Umsatz um elf Prozent von 1,17 
Milliarden US-Dollar auf 1,3 Milliarden 


US-Dollar steigern. Davon entfallen 
444 Millionen auf das Segment 
ePaper, also elektronische Dokumen- 
te. Gleichzeitig wendet sich der mit 
dem Mac groß gewordene Hersteller 
verstärkt der Windows-Plattform zu. 
Jüngste Neuvorstellungen wie Photo- 
shop Album 2.0, Atmosphere und 
Acrobat Elements Server gibt es aus- 
schließlich in PC-Versionen. mk 
Adobe, Tel.: (089) 31 70 50 
www.adobe.de 


ALAP im Update-Rausch 


> XTension- und L 
Plug-in-Spezi- 

alist A Lowly 
Apprentice Pro- 
duction, kurz 
„ALAP“, arbei- 
tet momentan 
fleißig daran, 
sein Portfolio 
an Adobes 
neue CS-Serie 


anzupassen. 
Zunächst wur- 
den alle InDesign- 
Tools an InDesign CS 
angepasst. Den größ- 
ten Schritt macht dabei InBooklet, ein 
Tool zur Bogenmontage und zum Aus- 
schießen, das von Version 2.1.4 auf 
Version 3.0 springt. Das wichtigste 
neue Feature dieser Version ist die 
Unterstützung der Buchfunktion von 
InDesign, wodurch es jetzt möglich ist, 
mehrere Dokumente, aus denen ein 
InDesign-Buch aufgebaut ist, gemein- 
sam zu bearbeiten. Dasselbe gilt für 
die Version 1.1 des InDesign-Plug-ins 


Imposer Pro, das jetzt 
ebenfalls InDesign CS 
und dessen Buchfunk- 
tion unterstützt. Ebenfalls an die 
Creative-Suite-Fassung von InDesign 
angepasst wurde die Werkzeugsamm- 
lung InTools, die nunmehr die Versions- 
nummer 1.1 trägt. Während die Up- 
dates für InTools und InBooklet je nach 
Vorversion zu Preisen zwischen 30 und 
80 US-Dollar angeboten werden, 
kostet ein Upgrade auf ImPoser Pro ab 
300 US-Dollar. mk 
ALAP, www.alap.com 
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Media 100 bringt HD-Videobearbeitung 


> Mit Media 100 HD präsentiert Media 
100 ihr erstes Mac-Design seit acht 
Jahren. Die Lösung ermöglicht es, an 
einem Desktop-Computer Videomate- 
rial in HD- und SD-Formaten in Echt- 
zeit zu bearbeiten. Dabei kann man 
SD- und HD-Videomaterial sogar belie- 
big mischen und ineinander konvertie- 
ren. Um das in Echtzeit und Sende- 
qualität zu schaffen, wurde die Gene- 
sisEngine HDX entwickelt, eine PCI-Kar- 
te, die auf der GenesisEngine-Techno- 
logie des 844/X-Systems basiert. Von 
1080p bis PAL werden alle durch 
SMPTE 292M und SMPTE 259M defi- 
nierten Videoformate unterstützt. Die 
eigentliche Bearbeitung findet in 
Media 100i statt. Anwender, die 
bereits mit diesem System gearbeitet 
haben, können bestehende Projekte 


Office in iView 


> ASH hat ein Plug-in zum Importieren 
und Verwalten von MS-Office-Doku- 
menten mit der Mediendatenbank 
iView MediaPro 2 veröffentlicht. Das 
Plug-in ermöglicht das Einlesen und 
Katalogisieren von Word-, Excel- und 
Powerpoint-Dateien aus Office vX. Die 
Office-Dokumente können mithilfe des 
Plug-ins wie alle anderen von iView 
MediaPro 2 unterstützten Mediendo- 
kumente verwaltet und organisiert wer- 
den, nur Dateivorschau und Medien- 
ansicht sind eingeschränkt. mk 
ASH, Tel.: (02 21) 30 00 02 
www.iview-multimedia.de 


nahtlos in Media 100 HD übernehmen 
oder das Compositing und Finishing 
von Media-100-HD-Projekten auf einem 
844/X-System vornehmen. Des Wei- 
teren entwickelt die Firma ein Media- 
100-i- sowie ein Media-100-HD-Codec 
für QuickTime. Damit wird es möglich, 
mit Anwendungen wie Adobe After 
Effects Media-100-kompatibles Mate- 
rial in HD- und SD-Formaten zu erstel- 
len. Den Preis für Media 100 HD gibt 
die Firma mit 8000 US-Dollar an. 
Anwender von Media 100 i können für 
7000 US-Dollar ein Upgrade erwerben, 
während ein komplettes Setup inklu- 
sive Mac und Speicher rund 15 000 
US-Dollar kostet. Erste Lieferungen 
werden für Februar erwartet. mk 
Media 100, Tel.: (08 11) 60 08 90 
www.media100.de 


Cumulus 6 verfügbar 


> Canto hat die englischsprachigen 
Versionen von Cumulus 6 Single User, 
Workgroup und Enterprise freigegeben. 
Die Software steht zum sofortigen 
Download in Cantos eShop bereit. Die 
deutsche Cumulus-6-Version soll kurz 
nach Erscheinen dieser MACup verfüg- 
bar sein. Der Preis für die Single User 
Edition der Bilddatenbank beträgt 70 
Euro. Ein Upgrade auf Version 6 
schlägt mit 50 Euro zu Buche. Work- 
group- und Enterprise-Versionen sind 
ab 2500 Euro erhältlich. mk 
Canto, Tel.: (030) 390 48 50 
www.canto.de 
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Apples Agitprop-Aktion 


Nachdem Apple die Consumer 2003 mit allerhand Spielzeug 
versorgt hat, stehen jetzt die (Groß-)Unternehmen im Mittelpunkt. 
MACup wagt Prognosen zu Apples Strategie im neuen Jahr 


> Vor einem Jahr waren die Erwartun- 
gen der Mac-Gemeinde klar: Zum 
einen sollte Apple die ins Hintertref- 
fen geratene Profi-Hardware wieder 
konkurrenzfähig machen. Zum ande- 
ren sollten die noch zögernden Soft- 
ware-Hersteller Mac OS X endlich zum 
Mainstream-System adeln und ihre 
Classic-Applikationen portieren. 
Beide Wünsche wurden erfüllt und 
obendrein gab es noch Produkte wie 
den iTunes Music Store oder die Web- 
cam iSight. Das Resümee für 2003 
könnte also lauten: Pflichtprogramm 
bei den Standards und Feuerwerk im 
Entertainment-Bereich. Vieles spricht 
dafür, dass sich diese Verhältnisse im 
neuen Jahr völlig umkehren werden. 
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Reality Check 


Vor zwölf Monaten 
gaben wir verschiede- 
ne Prognosen darüber 
ab, mit welcher Hard- 
ware- und Prozessor- 
strategie Apple das 
Jahr 2003 bestreiten 
würde. Zumeist waren 
wir mit unseren Vorher- 
sagen recht nah an der 
Wirklichkeit. Wie von 
MACup gemutmaßt, 
gab es rund einen 
Monat nach der Mac- 
world Expo schnellere 
Power Macs G4 und 
bald darauf den 1-GHz- 
iMac. Wie ebenfalls von 
uns propherzeit, hielten 
FireWire 800 und USB 
2.0 Einzug in die Desk- 
top-Plattformen. Für 
einen 20-Zoll-iMac 
reichte unsere Fantasie 
seinerzeit nicht. 

Ins Schwarze trafen 
wir wiederum mit unse- 
rem Fahrplan für den 
Power Mac G5. Wir 
prognostizierten, dass 
der 64-Bit-Chip alias G5 
alias PowerPC 970 etwa 
zur Jahresmitte fertig gestellt, aber erst 
in der zweiten Jahreshälfte lieferbar 
sein würde. Und so kam es - der Power 
Mac G5 wurde im Juni angekündigt, lie- 
ferbar war er ab September. 

Falsch lagen wir dagegen bei unse- 
ren Mutmaßungen über die Serverfa- 
milie Xserve. Nach unserer Einschät- 
zung hätte Apple diese Plattform zeit- 
gleich mit dem Power Mac auf den G5- 
Prozessor umstellen müssen - das 
geschah nicht. Stattdessen ist der 
Xserve mittlerweile das am meisten 
überholungsbedürftige Hardware-Pro- 
dukt in Apples Angebot. Und so rech- 
nen wir für März/April mit einem 
Xserve G5, denn dann ist der im 90- 
Nanometer-Verfahren gefertigte 970 
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verfügbar. Erst diese Generation des 
G5 wird einen so geringen Stromver- 
brauch und eine so geringe Hitzeent- 
wicklung bieten, dass Apple sie in dem 
flachen, nur eine Rack-Höheneinheit 
belegenden Gehäuse einsetzen kann. 
Darüber hinaus wird der 90-Nano- 
meter-G5 auch schnellere Desktops 
ermöglichen. Unserer Meinung nach 
treffen diese zusammen mit den erneu- 
erten Xserves ein. Mit sehr viel Glück 
kommt zu diesem Zeitpunkt auch 
schon das PowerBook G5, wahrschein- 
licher ist ein Starttermin im Herbst. 


den G3 endlich aus Apples Hardware- 
Line-up verdrängen. Apple brachte 
das neue Produkt denn auch, aller- 
dings einige Monate nach unserem 
Wunschtermin. 


Hardware: Power satt 


Wohin soll die Reise in diesem Jahr 
gehen? 2004 feiert der Macintosh sei- 
nen 20. Geburtstag, und den wird 
Apple sicher mit einem neuen Spe- 
cial-Edition-Modell feiern. Erst vor kur- 
zem kursierten wieder die alten 


„2004 feiert der Macintosh seinen 
20. Geburtstag, und den wird Apple sicher mit einem 
neuen Special-Edition-Modell feiern.“ 


Beim PowerBook punkteten wir eben- 
falls. Wir erwarteten Maschinen mit 
dem Motorola-G4 der neuesten Gene- 
ration, dem MPC7457, für die letzten 
drei Monate des Jahres; die Taktraten 
gaben wir mit 1,25 und 1,33 GHz an. 
Nur wenige Wochen vor dem von uns 
geweissagten Termin war es so weit. 
Wir hatten außerdem ein Zwischen- 
Update für die PowerBooks erwartet, 
das dann aber ausblieb. Womit wir 
außerdem gerechnet hatten, war der 
G4-Prozessor für das iBook. Er sollte 


Gerüchte von einem drahtlosen Tablet- 
PC, und wir nehmen uns die Freiheit, 
daraus ein Produkt abzuleiten, das 
einen schon vorhandenen Mac zum 
mobilen Entertainment-System macht. 

Steve Jobs zufolge bekommt der 
Power Mac G5 diesen Sommer einen 
3-GHz-Prozessor. Wir gehen davon 
aus, dass im weiteren Verlauf des Jah- 
res auch der iMac auf die 64-Bit-Platt- 
form umschwenken wird. Wie schon 
gesagt, wird wohl auch das Power- 
Book binnen zwölf Monaten keinen 


In und Out 2004 


aln: Xserve - Power für Pro-Customers 

vOut: iPod - Musik für den Mainstream 

Aln: Keynote - Eleganz für Arbeitsgruppen 

vOut: iChat AV - Videoconferencing für Duos 

Aln: WebObjects - Webservices zum Sonderpreis 
vOut: „Mac - Online-Dienst zum Premiumpreis 
aln: Apple Store for Business - In Deckung, Dell! 
vOut: iTunes Music Store - Bitte warten, Europa... 


—— 
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A Verkaufsgespräch Kreative Entwickler 


und kühne Designer hat Apple 


bereits. Die Sales Force versucht Apple aus Oracle-Teams zu rekrutieren 


G4-Prozessor mehr einsetzen - das 
iBook dagegen wird in jedem Fall noch 
eine Weile 7xxx-basiert bleiben. 
Sollte sich unsere Prophezeiung 
zum PowerBook G5 nicht bewahrhei- 
ten, tritt Plan B in Kraft. Motorola hat 
einen G4-Chip mit zwei Prozessoren 
angekündigt, der mit 2 GHz startet. 
Falls Motorola das Produkt noch die- 
ses Jahr fertig stellt, dann könnte 
Apple den Mobilen noch vor der end- 
gültigen Umstellung auf den G5 eine 
Leistungsspritze verabreichen. 


System: Schritt für Schritt 


Apple verfolgt die Linie, im Jahres- 
rhythmus Updates für Mac OS X zu 
präsentieren. So bleiben die Entwick- 


lungs- und Testphasen kurz, und die 
Kunden sind keinem Kultur- und 
Inkompatibilitätenschock ausgesetzt. 
Alles in allem eine für den Hersteller 
lukrative und für den Kunden ange- 
nehme Strategie. 

Allerdings, so zeigt sich, hat diese 
schmerzfreie Behandlung der Macia- 
ner auch einige Nebenwirkungen. Wer 
sich von einem Power Mac G4 mit 
Jaguar und vierstelliger Megahertz- 
Taktrate an einen Power Mac G5 mit 
Panther setzt, der muss zunächst nach 
dem von Apple propagierten Leis- 
tungsschub suchen. Macs laufen tra- 
ditionell länger als PCs, und so unter- 
stützt Panther eben auch fünf Jahre 
alte Maschinen. Dass ein solches 
System nicht durchgängig für die neu- 
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este Hardware-Plattform optimiert wer- 
den kann, liegt auf der Hand. Wenn 
also Ende dieses Jahres Mac OS X 
v10.4 im Regal steht, dann wird es 
wohl oder übel auch noch auf Rech- 
nern mit G3-Prozessor und Aqua-feind- 
lichen acht MByte Grafikspeicher lauf- 
fähig sein müssen. 

Damit spielt Apple Microsoft in die 
Hand. Redmond muss im Vergleich 
zum Marktanteils-Armenhäusler Apple 


Wer über den Tellerrand blickt, 
der wird schon von der Killer- 
funktion in der nächsten Aufla- 
ge von Windows gehört haben: 
Das Dateisystem wird auf einer 
relationalen SQL-Datenbank 
basieren und so den Umgang 
mit großen Mengen an Informa- 
tionen vereinfachen. Unabhän- 
gig von ihrem Ablageort lassen 
sich so zusammenhängende 
Dokumente gruppiert darstel- 


me Auf ae Volsresn 1 


weniger Rücksicht auf die Gefühle und 
den Geldbeutel der Kunden nehmen. 
Zum einen baut ein Wintel-Nutzer kein 
emotionales Verhältnis zum Design 
seines Rechners auf, zum anderen ist 
auch ein gut ausgestatteter PC 
schlicht und einfach billig. Wenn 2005 
die derzeit unter dem Codenamen 
Longhorn entwickelte Windows-Ver- 
sion auf den Markt kommt, dann wird 
sie vom Start weg nach leistungsfähi- 


len. In dieser Hinsicht kann 
Apple mit Mac OS X v10.4 vor- 
preschen. Nachdem das Finder- 
Fenster mehr und mehr von der 
Repräsentation eines Ordners 
oder Verzeichnisses zu einem 
Browser mit prominentem Such- 
eingabefeld wird, muss Apple 
nur noch einen Schritt weiter 
gehen und die Funktionalitäten 
des Ur-Sherlock in die Symbol- 
leiste einbauen. 
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A Innovation Was Microsofts Longhorn dereinst können wird, 
steckte in Ansätzen schon unter der Haube von Sherlock 


www.galileodesign.de 


.„.. und weitere Bücher zu 


versandkostenfrei im Web bestellen 


Digitales Video | Bildbearbeitung & DTP 


3D & Animation | Webpublishi 


ng 


Das erste deutsch- 
sprachige Buch zum 
MP3-Player: 

« Bedienung 

« Musik-Komprimierung 
* Tipps 

« Software 

« Mac & Windows 


Galileo Design 


Know-how für Kreative 


Trends 2004 


ger, zeitgemäßer Hardware verlangen. 
Apple sollte bis dahin fleißig alte Zöp- 
fe abschneiden, sonst manövriert sich 
die Firma ins Leistungs-Abseits - und 
verliert erst recht die Herzen. 

Was Mac 0S X v10.4 bringen wird, 
ist jetzt noch reine Spekulation. Ob 
Apple sich auf seine Wurzeln besinnt 
und die Oberfläche des Mac OS zu 
einem Werkzeug der Vereinfachung 
statt der Verwaltung des Systems 
macht, ist fraglich. Mit Expose, der 
Finder-Seitenleiste und dem zuneh- 
mend multifunktionalen Dock, haben 
die Interface-Designer klargestellt, 
dass sie sich damit abfinden, dass 
der Umgang mit dem Computer heut- 
zutage das Schwimmen in einer Flut 
von Ordnern und Fenstern bedeutet. 


Sicherlich heißen die Kernbereiche, 
in denen das System die größten Fort- 
schritte macht, netzwerk- und platt- 
formübergreifende Funktionalität. 
Apple wird erkennen, dass Rechner 
zunehmend mobil eingesetzt werden, 
dass Arbeit an verschiedenen Stand- 
orten stattfindet, dass Daten verteilt 
vorgehalten werden und das Leben in 
einer solchen Umgebung derzeit mit 
einem Windows-XP-Rechner einfacher 
ist. Sichere und stabile Tunnelverbin- 
dungen, die Integration von Apple 
Remote Desktop ins System und 
neue, an den Bedürfnissen von 
Arbeitsgruppen orientierte Funktionen 
für iSync stehen auf der Wunschliste 
vieler professioneller Anwender. Hin- 
zu kommt, dass die Kommunikation 


Office-Killer”? 
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A Business-to-Business Der Apple Store für Unternehmen gehört zu den 
Aufsteigern 2004. Er soll - wenn auch nicht mit iPods - Umsatz generieren 


mit Mobiltelefonen und Organizern 
nach wie vor stiefmütterlich behan- 
delt wird - sowohl von Apple als auch 
den Herstellern. Entweder lässt dies 
auf eine Hardware-Eigenentwicklung 
in Cupertino oder auf die Ignoranz der 
Peripheriegerätehersteller schließen. 


Endverbraucher und allenfalls Klein- 
unternehmer verstanden wissen. Für 
Unternehmen, Behörden und For- 
schungseinrichtungen sollen der 
Apple Store im Web sowie spezielle 
Systemhäuser bereitstehen - das 
interne Verkaufspersonal wurde nach 


„Apple will wichtigen Unternehmen Mitarbeiter- 
rabatte gewähren, um den Mac durch die Hintertür 
auf die Liste der Einkäufer zu bringen.“ 


Strategie 2004: Business 


Blickt man auf die Highlights des 
abgelaufenen Jahres zurück und sieht 
dabei vom Power Mac G5 ab, dann 
könnte man 2003 nicht nur als das 
Jahr des Notebooks, sondern auch 
des Endverbrauchers bezeichnen. Die 
dritte Generation des iPod, der iTunes 
Music Store sowie die Kombination 
iSight und iChat AV spechen für sich. 
Apple hat zwar den Blätterwald kräf- 
tig zum Rascheln gebracht, aber viel 
Umsatz fuhren die Consumer-orien- 
tierten Produkte und Strategien nicht 
ein. Das Signal, das von 2003 für die 
nahe Zukunft ausgeht, verkörpert der 
Big Mac, der aus 1100 Power Mac G5 
bestehende Cluster an der Universität 
von Virginia: 2004 steht im Zeichen 
der Großkunden und des Business. 
Apple hat bereits seinen US-Ver- 
triebskanal umgebaut und will die 
eigenen Läden als Anlaufstelle für 


Angaben von Apple-Vertriebschef Tim 
Cook kräftig aufgestockt. Unter ande- 
rem soll die Truppe bei wichtigen 
Unternehmen Rabattaktionen für die 
Mitarbeiter etablieren, um den Mac 
sozusagen durch die Hintertür auf die 
Listen der Einkäufer zu bringen - wer 
die Plattform kennt und schätzt, wird 
sie auch am Arbeitsplatz nutzen wol- 
len, so Cooks Marketingkonzept. 

Zu den Äußerungen des Sales-Bos- 
ses passte die vorweihnachtliche Info- 
world-Meldung, dass Apple - angeb- 
lich sogar mit dem Segen von Oracle- 
Boss Larry Ellison - Vertriebsperso- 
nal von dem Unternehmens-Software- 
Giganten abwerbe. Oracle- und 
Sybase-Manager gehören seit langem 
zu den Testimonials auf Macworld-Key- 
notes. Apple plant offenbar, sich 
deren Kundschaft als solider Unix-Ser- 
verproduzent und billige Alternative 
zu den Platzhirschen Hewlett-Packard 
und Sun anzudienen. Tony Smith/lf 
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Macromedias neue Wege 


Flashs Erben 


15:47 Uhr 


Seite 18 
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Auf der Entwicklerkonferenz MAX 2003 in Salt Lake City hat Macromedia klar gemacht, dass Flash-Entwick- 
ler künftig mehr im Applikationssektor und Code-Programmierer mehr gestalterisch tätig sein werden 


> Ende November stellten Macrome- 
dia-Mitarbeiter sowie -Erfahrene in 
zahlreichen Workshops und Hands-On- 
Sessions die Neuerungen im Sortiment 
anhand von praktischen Beispielen 
vor. Aber auch bislang unveröffentlich- 
te Produkte wurden den Code- und 
Grafikspezialisten zur ersten Einsicht 
und zum Ausprobieren vorgesetzt: 
Central und Flex. Central dient dazu, 
Flash-Applikationen ohne Webbrowser 
laufen zu lassen. Mit Flex sollen bis- 
her Code-orientierte Webentwickler in 
Richtung RIA (Rich Internet Applica- 
tion) und Flash gebracht werden. 


Central fürs Volk 


Der Sinn und Nutzwert, der hinter Cent- 
ral steckt, ist für Anwender und Ent- 
wickler unterschiedlich. Für den An- 
wender bedeutet Central, dass er die 
ständig benötigten Informationen nicht 
mehr im Internet suchen muss. Statt- 
dessen installiert er ein Programm in 
der Central-Umgebung. Dieses holt 
sich dann die Infos von den ent- 
sprechenden Servern. Eine Applika- 
tion, die unter anderem bei der Ins- 
tallation gleich mitgeliefert wird, ist 
der Application-Finder. Hierüber kann 
man sich seine Infoprogramme 
zusammensuchen. Will man beispiels- 
weise nicht mehr im Internet nach 
lokalen Wetterinfos, Aktienkursen oder 
Kinoprogrammen suchen, lädt man 
sich einfach die entsprechende Appli- 
kation herunter. Die Client-basierten 
Anwendungen sind auch deswegen 
praktisch, weil sie selbst dann noch 
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laufen und Infos liefern, wenn man 
gerade offline ist. Sobald man aber 
wieder einen Zugang zum Internet 
besitzt, werden die Daten - auch auto- 
matisch - mit dem entsprechenden 
Infoserver synchronisiert. 

Die Entwickler bedachten Central 
mit Applaus; alle Sessions zu diesem 
Thema waren sehr gut besucht. Dies 
lag an mehreren Faktoren: Program- 
me, die auf der Central-Plattform lau- 
fen, lassen sich sehr leicht aus Flash- 
Anwendungen heraus bilden. Außer- 
dem können Entwickler dadurch mit 
ihren Flash-Applikationen künftig Geld 
verdienen. Die Programme arbeiten 
komplett Client-seitig, der Funktions- 
umfang kann sehr leicht eingeschränkt 
und freigeschaltet werden. 

Nicht nur tagsüber wurden in Work- 
shops und Hands-On-Sessions die 
ersten Central-Anwendungen erstellt 
- abends ging es weiter: Konferenz- 
teilnehmer und (Chef-)Software-Archi- 
tekten von Macromedia setzten sich in 
Coding-Sessions an einen Tisch (sie- 
he Bild), um mehr Infos über Central 
an sich und das Handling der Entwick- 
lungsumgebung auszutauschen. 

Um dem Anwender Central schmack- 
haft zu machen, hat sich Macromedia 
bereits einige namhafte, strategische 
Partner ins Boot geholt. Mit dabei sind 
beispielsweise AOL (Instant Messen- 
ger für Central), Intel (für den Hotspot- 
Finder) und Yahoo! (in Central integ- 
rierte Payment-Lösung). 

Derzeit ist Central noch im Entwick- 
lungsstadium und nur in Englisch ver- 
fügbar; die Projekte sind noch auf die 
USA beschränkt. Je- 
doch kann sich jeder 
auch von Deutschland 
aus die Entwicklungs- 
umgebung herunter- 
laden und die Pro- 
gramme nutzen. Die 
Anwender, die das 
dortige Wetter (siehe 
Bild) interessiert oder 
die sehen möchten, 
wie man sich nach 
Macromedias Ansicht 


im Jahre 2004 Informationen be- 
schafft, können sich Central schon 
heute installieren. 


Flex ohne Ausrichtung 


Mit Flex will Macromedia Code-orien- 
tierten Webprogrammierern Flash und 
damit RIAs (Rich Internet Applications) 
näher bringen. Die, die den ganzen Tag 
mit ASP, HTML, Java und PHP zu tun 


„Während Central mit Begeisterung aufgenommen wurde, 
stehen die Entwickler Flex noch sehr kritisch gegenüber.“ 


haben, sollen beim Anblick von Style- 
sheets und Zeitleisten nicht gleich in 
Panik verfallen. So stellt die zugehöri- 
ge Entwicklungsumgebung beispiels- 
weise vorgefertigte Designelemente 
bereit. Diese können per CSS, XML und 
mit der JavaScript-ähnlichen Program- 
miersprache ActionScript zu komplet- 
ten Internet-Anwendungen aufgebaut 
werden. Die Authoring-Umgebung zur 
Entwicklung von Applikationen im 
MXML-Format (Macromedia Flex Mark- 


—— 


u | —r 


up Language) trägt den Codenamen 
Brady und setzt wie die CMS-Lösung 
Contribute auf Dreamweaver auf. 
Flex soll im ersten Halbjahr dieses 
Jahres ausgeliefert werden und als 
WAR-Datei auf jedem beliebigen J2EE- 
Server lauffähig sein. Wer will, kann 
sich bei www.macromedia.com anmel- 
den, um am Betatest teilzunehmen. 
Wie viel diese neue Code- mit Design- 
verbindung schließlich kosten soll, da- 


rüber schweigt sich Macromedia noch 
aus. Auf Nachfrage bei den Entwicklern 
vor Ort ist dies der Hauptgrund für die 
eher zurückhaltende Reaktion: Gera- 
de in Hinblick auf Macromedias Aus- 
richtung auf Großkunden - ersichtlich 
unter anderem an der E-Learning-Soft- 
ware Breeze - ist nicht klar, für wen 
Flex gedacht ist. Somit ist auch noch 
offen, ob diese Architektur für künfti- 
ge Projekte einsetzbar oder schlicht 
und einfach zu teuer sein wird. ch 
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A Toast Lite 5.2.1 Der Brenn-Allrounder kann in dieser Vollversion 
Audio- und Daten-CDs brennen. Lediglich beim Schreiben von 
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A Spark LE 2.82 Diese Version verfügt über die wichtigen Audio- 
bearbeitungs-Tools, die man zuhause brauchen kann. Vom Normali- 
zer bis hin zum vollparametrischen Equalizer ist alles dabei 


4 Landen bei Nacht Wer mit FlightGear seine Flugkünste testen 
will, sollte mit einem einfachen Flugmodell und bei Tag anfangen 


CD-Highlights 


Neben redaktionellem Material, Free- und Shareware 
finden Sie auf dieser Heft-CD unter anderem Toast Lite, 
Assist Demo, FlightGear und Spark LE 


> Roxio Toast Lite 5.2.1 


Einer der wenigen Nachteile des beliebtes- 
ten Brennprogramms für Macs ist, dass es 
etwas kostet. Daher finden Sie nun die 
uneingeschränkte Version von Toast Lite 
5.2.1 auf dieser Heft-CD. 

Die Lite-Version kann neben Audio-CDs 
auch Daten-CDs und -DVDs erstellen. Eben- 
so lassen sich nicht kopiergeschützte CDs 
und DVDs vervielfältigen. Image-Brennfunk- 
tionen stehen nicht zur Verfügung. Im Audio- 
bereich wartet das Programm noch mit einer 
Auslese- (rippen) und einer Playlist-Funktion 
auf. Dort hinein können die Musikstücke zum 
Sortieren gezogen werden - die Pausen zwi- 
schen den Titeln lassen sich variabel ein- 
stellen. Im Datenbereich bietet Toast Lite 
5.2.1 die Möglichkeit, sowohl Mac- als auch 
Mac/PC-Hybrid-CDs zu kreieren. Hier ist auch 
eine Listenfunktion integriert, um die Dateien 
wie im Finder anordnen zu können. 

Bevor Sie sich an die Installation machen, 
benötigen Sie ein Kennwort - dies erhalten 
Sie per Mail, wenn Sie sich unter www.mac 
up.com/magazin/toastlite für Toast Lite 
5.2.1 registrieren. Nach einem Doppelklick 
auf die Datei Installer.sit fragt der Stuff- 
It-Expander nach diesem Kennwort. Sodann 
wird eine Datei namens Toast Lite 5.2.1 
Installer ausgepackt. Nach einem weiteren 
Doppelklick startet die Installationsroutine. 
Toast 5.2.1 läuft unter Mac OS 9 und Mac 
OS X - dieselbe Programmdatei kann in bei- 
den Betriebssystemen zum Programmstart 


verwendet werden. Beim ersten Start fragt 
das Programm lediglich noch nach dem 
Namen und der Firma des Anwenders. 


FlightGear 


Dieser Open-Source-, Multi-Platform-Flugsi- 
mulator bietet die Möglichkeit, sich virtuell 
ins Cockpit eines Flugzeugs zu setzen. Dafür 
steht zum Glück nicht nur ein Flieger der 
Flug-Pioniere Gebrüder Wright aus dem Jah- 
re 1903 zur Verfügung, sondern ebenso Mili- 
tärjets sowie einige Passagierflugzeuge. Pas- 
send zum Flugzeug werden auch die Cockpit- 
Instrumente angezeigt - gesteuert wird alles 
über die Tastatur. 

Das Programm kennt über 20 000 ver- 
schiedene Flughäfen - es simuliert bei Starts 
und Landungen in der Nacht auch die Befeu- 
erung der Landebahn (siehe Bild links unten) 
- samt ihrer Rollbahnen und verfügt darü- 
ber hinaus über eine Weltkarte. So kann man 
seine Flugkünste unter verschiedenen Bedin- 
gungen erproben. FlightGear zeigt auch je 
nach Tageszeit den Sonnenstand korrekt an, 
ebenso wie den Mond, die Sterne und Pla- 
neten. Das Problem bei diesem Flugsimula- 
tor ist jedoch, dass sich das Flugzeug sehr 
naturgetreu verhält - sprich Starts und Lan- 
dungen können am Anfang auch mal ordent- 
lich danebengehen. 

Vor diesem Spaß kommt jedoch etwas 
Arbeit: Zur Installation benötigen Terminal- 
Unerfahrene eine kleine Hilfestellung - die- 
se finden sie auf Seite 80. 


Roxio Toast 6 Titanium Mehr Möglichkeiten bietet die aktuelle Version 6 
von Toast. Mit der Plug- and Burn-Funktion lassen sich Camcorder-Aufnahmen 
ohne umständliche Zwischenschritte direkt auf Video-CD, Super Video-CD und 
DVD brennen. ToastAnywhere erlaubt die gemeinsame Nutzung von CD- oder 
DVD-Brennern im Netzwerk und Internet. D&jä-Vu ermöglicht automatische 
Backups. Spaß bringt die Funktion Motion Pictures zur Erstellung von Foto- 
Diashows mit Zoom-Effekten und Überblendungen. Weitere Infos finden Sie 
sowohl auf der Heft-CD als auch unter www.roxio.de. 
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iAssist Demo 


Damit Sie unseren Test des Utilities iAssist 
(Seite 49) nachvollziehen und das Programm 
kennen lernen können, haben wir Hersteller 
Maxum um eine Demo gebeten. Die auf der 
Heft-CD enthaltene Version von iAssist bie- 
tet den Funktionsumfang des Vollprodukts, 
ist aber zeitlich beschränkt. Sie läuft bis zum 
29. Februar 2004. 


Spark LE 


Für die Bearbeitung von Audiodateien ist die 
uneingeschränkte Version von Spark LE in 
der Version 2.8.2 aus dem Hause TC | Works 
gedacht. Das Programm bringt alle notwen- 
digen Werkzeuge mit, um beispielsweise Lie- 
der von einer analogen Tonquelle aufzuneh- 
men. Diese können dann nach Bedarf 
geschnitten und gespeichert werden. Beim 
Schneiden lassen sich, falls nötig, allerlei 
Überblendeffekte einsetzen. Als Effektgerä- 
te beinhaltet Spark LE einen vollparametri- 
schen Ein-Band-Equalizer sowie ein Delay- 
Gerät und einen dynamischen Kompressor. 
Das Programm arbeitet mit AIFF-, SDII- sowie 
WAV-Dateien und kann auch MP3-Files, 
gerippte Titel von Audio-CDs und QuickTime- 
Filme importieren. Um das Programm zu 
installieren, müssen Sie nur den Spark-LE- 
Ordner - zu finden unter Highlights auf der 
MACup-CD - auf den Schreibtisch von Mac 
OS X ziehen. Unter Mac OS 9 läuft die Soft- 
ware nicht. Der Ordner enthält ein Image, 
das sich per Doppelklick aktiviert und dann 
das Installationsprogramm für Spark LE 
zeigt. Per Doppelklick auf SPARK LE Install 
2.8.2 startet dann die Installation. Wählen 
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Sie Easy Install. Die Auswahl Uninstall kann 
später zum Entfernen des Programms ver- 
wendet werden. Auf Seite 66 finden Sie 
schließlich noch einen Workshop, der Sie 
mit den Grundfunktionen von Spark LE auf 
einfache Weise vertraut macht. 


200 68K-Programme 


Da steht der alte Mac mit seinem Prozessor 
der 680x0-Serie auf dem Dachboden oder 
Keller und gerät schon fast in Vergessenheit. 
Für alle, die noch so ein Schmuckstück bei 
sich zuhause haben, findet sich auf dieser 
Heft-CD das ultimative Share- und Freeware- 
Bundle. Dafür lohnt es sich den Rechner aus 
der Bauzeit 1986 bis 1995 aus der Versen- 
kung zu holen und wieder zu neuem Leben 
zu erwecken. Das Spektrum der Software 
reicht vom Utiltiy für das System 4.0.3 bis 
zum 3D-Modeller mit Ray-Tracing-Funktion, 
für Rechner ab 68030-Prozessor. Es ist ver- 
blüffend, festzustellen, was mit den alten 
Computern auch heute noch anzufangen ist. 
Für die Computerwelt haben einige Program- 
me bereits das biblische Alter erreicht. So 
wundert sich auch keiner, dass einige Pro- 
dukte nicht mehr supported werden. Der 
Autor ist oftmals nicht mehr zu erreichen, 
gestorben oder hat inzwischen andere Prio- 
ritäten. Bestes Beispiel ist Ben Goodmann, 
der Entwickler des legendären CompactPro. 
Er versteht das historische Interesse, weist 
aber daraufhin, dass das Kompressions-Pro- 
gramm nicht mehr registriert werden kann. 
Alle Interessierten sollten dem Shareware- 
Autor vor der Registrierung also eine E-Mail 
schicken und nach der Höhe der inzwischen 
fälligen Gebühr fragen. If, ch, jk 


21 


024 _VT20TFT.sw.ok_so 16.12.2003 19:21 Uhr Seite 24 ee 


test & markt 


17 


Fre 


FOTO | gettyimages 


024 _VT20TFT.sw.ok_so 


16.12.2003 19:21 Uhr 


Seite 25 


zu Zu 


Leinwand für Photoshop 


Die Technologie von TFT-Displays verbessert sich in einem rasanten Tempo. Die Displays 
haben immer bessere Eigenschaften und fallen im Preis von Generation zu Generation. Wir 
testen neun 20-Zoll-TFT-Displays auf ihre Eignung zum EBV-Bildschirm 


> Seit der CeBIT 2003 hat sich bei den TFT- 
Displays in Sachen Farbverbindlichkeit viel 
getan, was ihre Tauglichkeit für die Bildbe- 
arbeitung am Rechner erhöht. Kritikpunkte 
waren bislang die durch den Blickwinkel 
abhängige Darstellung von Farbe und 
Kontrast, da sich die Farben je nach Nei- 
gung des Displays oder Sitzposition ändern 
konnten. Die Antwort auf dieses Problem 
sind Super-IPS-Panels. Das zweite, wesent- 
lich schwer wiegendere Problem ist der nur 
eingeschränkt darstellbare CMY-Farbraum, 
was das Soft-Proofen am Bildschirm er- 
schwert. Als Lösung kommt langfristig nur 
eine andere Art der Hintergrundbeleuchtung 
in Frage - derzeit sind es noch Kaltkatho- 
denstrahler. Ziel ist die Abdeckung des 
NTSC-Farbraums, wovon wir aber noch weit 
entfernt sind. Bei großformatigen Displays 
gestaltet sich außerdem die gleichmäßige 
Ausleuchtung als nicht ganz einfach. 

Wer bislang professionelle Bildbearbei- 
tung betrieben hat, wird einen Röhrenmoni- 
tor mit einer Diagonale von mindestens 21 
Zoll bevorzugt haben. Die Auflösung variier- 
te dann von 1152 x 768 Pixel (72 dpi) bis 
hin zu 1600 x 1200 Bildpunkten (100 dpi). 
Aus diesem Grund konzentrieren wir uns 
auch auf 20-Zoll-TFT-Displays mit einer Stan- 
dardauflösung von 1600 x 1200 Pixel (100 
dpi), da sie dem vertrauten Arbeiten noch 
am ehesten entsprechen. Kleinere Displays 
zwischen 17 und 19 Zoll stellen auf 1280 x 
1024 Pixel zum Teil weniger Inhalt dar und 
haben auch eine geringere Auflösung von 
96 bis 86 dpi. Displays ab 21 Zoll und grö- 
ßer werden wir später testen. 
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Die Testkandidaten 


Wir konnten neun Bildschirme 
testen. Mit von der Partie sind 
Apples Cinema Display, das ein 
wenig aus dem Rahmen fällt, 
da es ein 16:10-Panel enthält, 
das 1680 x 1050 Pixel (98 dpi) 
darstellt. Alle anderen Displays 
stellen 1600 x 1200 Bildpunk- 
te auf einem Panel im her- 
kömmlichen 4:3-Verhältnis dar. 
Die Hersteller verwenden drei 
unterschiedliche Paneltypen. 
Mit einem Super-IPS-Panel ausgestattet sind 
der FlexScan L885 von Eizo, der Flatron 
L2010L von LG, der photo20vision von 
LaCie, der MultiSynce LCD 2080UX+ von NEC- 
Mitsubishi, der Brilliance 200P von Philips 
und schließlich ViewSonics VP201b. Der 
Belinea 102015 von Maxdata beherbergt ein 
MVA-Panel, während Sony seinen MultiScan 
X202 mit einem herkömmlichen IPS-Panel 
ausstattet. Formac und Quato verzichteten 
auf eine Teilnahme beim Test, da bei ihnen 
ein Produktwechsel ins Haus steht und die 
alten Geräte nicht mehr vermarktet werden. 

Die Panels sind das Herzstück der Bild- 
schirme. Die verwendete LCD-Technologie 
(Super-IPS, IPS, MVA) ist nur insofern inter- 
essant, als dass sie die Displayeigenschaf- 
ten wie den Betrachtungswinkel und die 
Schaltzeiten der Flüssigkristalle bestimmt. 
Super-IPS-Panels zeichnen sich durch die 
derzeit besten Blickwinkeleigenschaften aus. 
Deren Flüssigkristalle sind so angeordnet, 
dass sie ein Kontrastverhältnis von mindes- 


—— 


tens 10:1 noch bei 
einem seitlichen Blick- 

winkel von 176 Grad (horizontal wie verti- 
kal) gewähren. Es wirkt etwas kleinkräme- 
risch, da die älteren Technologien (MVA, IPS) 
einen Blickwinkel von immerhin 170 Grad 
gewähren, doch den Unterschied sieht man. 
Die Zeiten langsam reagierender Flüssigkris- 
talle sind vorbei. NEC und Philips vermark- 
ten ein 16-Millisekunden-Panel, und mit einer 
Ausnahme versprechen auch alle anderen 
Panels eine Schaltgeschwindigkeit von 20 
bis 25 Millisekunden. Lediglich das IPS- 
Panel von Sony fällt mit 30 Millisekunden 
etwas aus dem Rahmen. 

Die Leuchtstärke der Panels wird mit 230 
und 250 Candela pro Quadratmeter ange- 
geben und liegt damit deutlich über der 
Norm (100 Candela pro Quadratmeter). Die 
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A Gehäusedesign 
Bei der äußeren 
Erscheinung lassen 
sich zwei Tenden- 
zen erkennen: 
schmaler Gehäuse- 
rand und eine farbli- 
che Hinwendung zu 
Schwarz und Silber 
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20-Zoll-TFT-Displays 


Angaben zum maximalen Kontrastverhältnis 
variieren erheblich (350:1 - 600:1), was 
aber vor allem daran liegt, dass es keine 
standardisierte Messmethode gibt. 


Besonderheiten 


Apple benutzt für seine Displays seit meh- 
reren Jahren den ADC-Stecker, eine Varian- 
te des herkömmlichen DVI-Steckers, der 
zusätzlich USB-Signale transportiert und die 
Stromversorgung des Panels über die Gra- 
fikkarte des Mac übernimmt und die Hand- 
habung des Displays auf das Einstellen der 
Helligkeit reduziert. 

Eizo tut sich mit einem Panel hervor, des- 
sen Farbwiedergabe über eine interne 10- 
Bit-LUT gesteuert wird, was eine genauere 
Abstufung der Farben als bei herkömmlichen 
8-Bit-Panels erlaubt. 

NEC wiederum gestattet es nun erstmals 
auch Mac-Anwendern, die Monitorfarben 
mittels Software direkt über DDC zu steuern, 
was künftig eine sehr Hardware-nahe Kalib- 
rierung ermöglichen wird. 

Apropos Kalibrierung: Bei drei der getes- 
teten Bildschirme (Apple, LaCie, LG) können 
bei digitaler Ansteuerung die RGB-Werte 
manuell nicht verändert werden. Bei einer 
Software-basierten Kalibrierung muss also 
alles über die LUT der Grafikkarte geregelt 
werden, was die Farbdynamik stärker als 
eine Hardware-nahe Anpassung einschränkt. 

Sony wiederum setzt auf Energiesparen 
und regelt werkseitig die Hintergrundbeleuch- 
tung auf 50 Prozent. Eine Eco-Taste redu- 
ziert die Leistungsaufnahme noch einmal 
um 20 Prozent, was die Lebensdauer des 
Panels insgesamt erhöht. 
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Ausstattung 


Neben der Bildqualität unterscheiden sich 
die Bildschirme hinsichtlich Gehäusedesign, 
Schnittstellenausstattung, Service und Preis. 
Die grauen, klobigen Gehäuse sind größten- 
teils schwarzen und silbrigen Designerge- 
häusen mit einem schmalen Seitenrand von 
2 Zentimetern und darunter gewichen. Vier 
der neun Bildschirme ermöglichen es, das 
Display hochkant in den so genannten Por- 
trät-Modus zu drehen. Da es aber weder für 
Mac OS 9 noch Mac OS X entsprechende 
Software zum Drehen des Mac-Schreibtischs 
gibt, ist diese Funktion nur für PC-Anwender 
von Interesse. Auf die Qualität von ins Bild- 
schirmgehäuse integrierten Lautsprechern 
wollen wir nicht näher eingehen, sodass wir 
dieses Ausstattungsmerkmal ignorieren. 
Wertvoll ist dagegen ein integrierter USB- 
Hub zum unkomplizierten Anschließen von 
Peripherie direkt am Bildschirm, was einem 
das Krabbeln unterm Tisch erspart. Sechs 
der Anbieter bieten einen solchen, ViewSo- 
nic sogar einen nach USB 2.0 und Sony 
einen zweifachen Hub, mit dem sich bequem 
zwei Rechner bedienen lassen. 


Selbstverpflichtung 


Pixelfehler, also nicht oder andersfarbig 
leuchtende Bildpunkte sind für die Arbeit am 
Bildschirm nervig. Um einen Kompromiss 
zwischen der Schmerzgrenze der Anwender 
und dem Ausschuss bei der Panel-Fertigung 


zu erzielen, zertifizieren die Hersteller ihre 

Bildschirme nach ISO 13406-2. Sie 

kategorisiert Pixelfehler in Klas- 

sen und setzt Grenzwerte. Es wer- 
den drei Arten unterschieden: hell und dun- 
kel leuchtende Vollpixel sowie Subpixelfeh- 
ler, bei denen mindestens eine Farbe fehlt. 
Bislang unterwerfen sich die Hersteller der 
Klasse Il. Danach muss der Anwender bei 
einem 20-Zoll-Display (1,92 Millionen Pixel) 
drei hell leuchtende, drei dunkel leuchten- 
de und neun Subpixelfehler hinnehmen. Die- 
se Selbstverpflichtung ist ausgesprochen 
leger, schafft aber dennoch eine Basis für 
Reklamationen. LaCie unterwirft sich nicht 
dieser Norm, gibt aber eine enger gefasste 
Selbstverpflichtung, die sich freilich schlech- 
ter vermarkten lässt. 

In puncto Gewährleistung und Service gibt 
es nur wenige Unterschiede zwischen den 
einzelnen Anbietern. Standard sind eine Her- 
stellergarantie von drei Jahren, die einen 
ebenso langen Vor-Ort-Austausch-Service 
beinhaltet sowie den anfälligsten Teil, die 
Hintergrundbeleuchtung, umfasst. Dazu 
muss gesagt werden, dass die meisten Her- 
stellerspezifikationen eine Reduzierung der 
Leuchtdichte auf 50 Prozent nach einer Dau- 
er von 20 000 bis 30 000 Betriebsstunden 
annehmen. Rechnet man das hoch, so hal- 
biert sich die Luminanz nach 14 beziehungs- 
weise 9 Jahren (8h/5d/52w); bei ständiger 
Benutzung bereits nach zwei bis drei Jahren 
(24h/7d/52w). Für die meisten Anwender 
dürfte sich dieses Thema also erübrigen. 

Eine Ausnahme in Sachen Service ist zum 
einen Eizo, die den Zeitraum für die Gewähr- 
leistung und den Vor-Ort-Service auf fünf Jah- 
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re erweitert haben und damit dem Wunsch 
der Industrie nachkommen, die Gewährleis- 
tung auf den gesamten Zeitraum für den 
steuerlichen Abschreibungszeitraum von vier 
Jahren auszudehnen. Die andere Ausnahme 
ist Apple, die lediglich ein Jahr Hersteller- 
garantie und bei der Gewährleistung nur den 
gesetzlich vorgeschriebenen Mindestzeitraum 
von zwei Jahren geben. 


Allgemeine Bildqualität 


Unabhängig von den Farbeigenschaften soll- 
ten TFT-Displays lichtstark und homogen aus- 
geleuchtet sein. Unsere Zielvorgabe sind 180 
Candela pro Quadratmeter bei einer neutra- 
len Farbtemperatur von 6500 °K, wobei das 
Panel keine Helligkeitsschwankungen von 
über 10 Prozent haben sollte. Die erste Vor- 
gabe erfüllen lediglich Apple, Eizo und Phi- 
lips. Sony bekommt dennoch die volle 
Punktzahl, da das Backlight abgeregelt ist 
und sich jederzeit hochdrehen lässt. Die 
Homogenitätsvorgaben erreicht dagegen 
keiner der Bildschirme. Drei (Eizo, LG, Max- 
data) schrammen mit elf Prozent aber nur 
knapp daran vorbei. 

Für die allgemeine Farbdarstellung sind 
der Schwarzpunkt und die Graustufenba- 
lance von Interesse. In der ersten Disziplin 
tun sich Eizo und Maxdata mit jeweils 0,2 
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Candela pro Quadratmeter hervor, während 
Philips bei der Graustufenbalance die Nase 
vorn hat. Eine durchschnittliche Gammaab- 
weichung von 0,01 und eine maximale Gam- 
maabweichung von 0,06 sind Spitze. 


Farbdarstellung 


Eines der größten Probleme von TFT-Displays 
ist, dass die bei Röhrenmonitoren anzuneh- 
mende Linearität zwischen RGB und CMY 
nicht gegeben ist, da TFTs im Gegensatz zu 
Röhren Farben nicht durch additive Farb- 
mischung, sondern transmissiv-subtraktiv 
erzeugen. Ein CRT generiert Weiß durch 100 
Prozent RGB, ein TFT durch O Prozent RGB 
aber 100 Prozent Hintergrundbeleuchtung. 
Eine notwendige Korrektur der Linearitäts- 
fehler kann nicht durch ein einfaches 
Matrix/TRC-Profil erfolgen, sondern wird erst 
durch ein entsprechend genaues 16-Bit-LUT- 
Profil sichergestellt. 

Wir messen, inwiefern Weiß (R+G+B), 
Cyan (G+B), Magenta (R+B) und Yellow 
(R+G) korrekt dargestellt werden. Während 
die Bildschirme von Apple, LG, Philips, Sony 
und ViewSonic eine Soll/-Ist-Abweichung 
von unterhalb 1 DeltaE haben, patzen jene 
von Eizo und LaCie mit einem DeltaE von 
über 4 schon erheblich. Bei der Profilge- 
nauigkeit kann das Cinema Display mit 


So testet MACup 


Das Leistungsspektrum der 20-Zoll-TFT- 
Displays testen wir hinsichtlich ihrer Eig- 
nung für EBV-Arbeitsplätze. Wir betreiben 
sie an einem Power Mac G4/1250 Dual 
FireWire 800 am digitalen Port der einge- 


Grau in Abstufungen von 10 bis 100 Pro- 
zent. Zusätzlich wird der Weißpunkt auf 
XYZ-Normkonformität untersucht. Dazu 
berechnen wir die Soll/Ist-Abweichung 
(DeltaE) auf der Farbtemperaturkurve im 


einem mittleren DeltaE von 0,9 und einem 
maximalen DeltaE von 3,9 die besten 
Noten einfahren. 

Das wichtigste Problem ist aber nach wie 
vor die Größe des darstellbaren Druckfarb- 
raums. Obwohl der RGB-Farbraum deutlich 
größer ist als der CMY-Farbraum, können ein 
voll gesättigtes Cyan oder Magenta nicht dar- 
gestellt werden. Am besten tut dies noch 
Eizos FlexScan mit einem DeltaE von 0,64 
(durchschnittlich) beziehungsweise 5,77 
(maximal). Aber auch LGs Flatron und LaCies 
photon20vision punkten mit einem DeltaE 
von 0,55 respektive 5,82. 


Preis/Ausstattung 15 % 


<« x/y Farbräume 
Beim Soft-Proofen 
sollte der Bildschirm 
den CMY-Farbraum 
ISO Coated SB 
(Schwarz) möglichst 
komplett abbilden 
können. Weder dem 
Apple Cinema 
Display (Rot) noch 
dem VP 201 von 
ViewSonic (Grün) 
gelingt dies. Künftige 
Displays sollen den 
NTSC-Farbraum 
(Blau) abdecken 


Luminanz 15 % 
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bauten Grafikkarte Radeon 9000 Pro von 
ATI in der Standardauflösung von 1600 x 
1200 Pixel. Wir lassen die Bildschirme 30 
Minuten warm laufen und wählen am Bild- 
schirm das Preset für eine Farbtemperatur 
von 6500 °K. Anschließend kalibrieren wir 
das Display auf ein Gamma von 1,8 und 
erstellen ein ICC-Profil. Dazu benutzen wir 
ein 4-Kanal-Colorimeter (Sequel Gamma 
ACL) und eine von ColorLogic geschriebe- 
ne Anwendung, die unter Mac OSX 
v.10.2.8 läuft. 

Zunächst messen wir mit dem Colorimeter 
die maximale und minimale Helligkeit 
(Luminanz), Farbtemperatur und Gamma 
in der Mitte des Bildschirms. Anschließend 
wiederholen wir die Prozedur in den vier 
Ecken und ermitteln daraus die durch- 
schnittliche Helligkeitsabweichung - die 
Homogenität. Im nächsten Schritt analy- 
sieren wir den jeweiligen Gammawert bei 
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x/y-Diagramm. Ausgehend von 35 ver- 
schiedenen RGB-Werten errechnen wir die 
Genauigkeit der RGB-Profils (Profilqualität). 
Dazu vergleichen wir den jeweiligen RGB- 
Wert mit dem Lab-Wert. Abschließend 
berechnen wir mit IccToolBox Pro das Del- 
taE zwischen dem CMY-Farbraum ISO Coa- 
ted SB und den Bildschirmen anhand des 
jeweiligen ICC-Profils, um die Möglichkei- 
ten eines Soft-Proofs (Proof-Fähigkeit) 
nach ECI 2002 zu verifizieren. 

Für die Bewertung der maximalen Hellig- 
keit veranschlagen wir einen Wert von 180 
cd/qm. Auch wenn die Luminanz im 
Arbeitsalltag nur bei 100 Candela pro 
Quadratmeter liegt, sollte ein neuer Bild- 
schirm aufgrund der mit der Zeit nachlas- 
senden Leuchtstärke über einen möglichst 
hohen Spielraum verfügen, um auch nach 
drei Jahren Laufzeit noch mit 100 Candela 
pro Quadratmeter leuchten zu können. Die 


= Homogenität 10 % 


Linearität 10 % 


Graustufenbalance 10 % 


Profilgenauigkeit 10 % 


Proof-Fähigkeit 30 % 


minimale Helligkeit, der Schwarzwert, soll- 
te möglichst gering sein, da Farben sonst 
weniger brillant dargestellt werden. Ziel- 
wert sind 0,2 Candela pro Quadratmeter. 
Der Gammawert beim Graustufenverlauf 
sollte möglichst konstant bei 1,8 liegen. 
Die detaillierten Testergebnisse und 
Bewertungsmaßstäbe befinden sich 

auf der Heft-CD. 


FOTOS | J. Bleier 
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20-Zoll-TFT-Displays 


Apple setzt sich durch 


Die allgemeine Darstellungsqualität der Bild- 
schirme ist gut bis sehr gut. Trotz der mit 
100 dpi recht hohen Auflösung für die knapp 
zwei Millionen Pixel sind die Displays licht- 


überblick 


zu Zu 


stark und homogen. Hervortun können sich 
hier das Cinema Display von Apple, der 
FlexScan L885 von Eizo und der Belinea 
102015 von Maxdata. Bei den farbkritischen 
Messungen schneiden wiederum Apples 
Cinema Display, der L885 von Eizo, der 


photon20Ovision von LaCie sowie der Flatron 
L2010P von LG am besten ab, während in 
Sachen Preis, Ausstattung und Service wie- 
der einmal LaCies photon20vision von, der 
VP 201 von ViewSonic und Eizos L885 auf 
sich aufmerksam machen. 


Technik, Preise, | 
Bewertung ul 

J 
Name NA Fiexscan 1885 Flatron L2010P 
Hersteller | Ve ®\ Eizo LG Electronics 
Displaygröße in Zoll Ei 20,1 Zoll (51 cm) 20,1 Zoll (51 cm) 
Native Auflösung 1600 x 1200 / 100 dpi 1600 x 1200 / 100 dpi 
Panel-Typ, Hersteller Super-IPS Super-IPS 
Farbtiefe intern/extern 10 / 8Bit 8/ 8Bit 
Betrachtungswinkel/Kontrast 176° H/V, 500:1 176° H/V, 350:1 
Helligkeitsausbeute 250 cd/qm 250 cd/qm 
Response-Zeit der Flüssigkristalle 20 ms 25 ms 
Videoanschlüsse DVI / D-Sub DVI / D-Sub 


Ausstattung (USB, Pivot) 
Pixelfehlerklasse nach ISO 13406-2 
Prüfzeichen 


1x 


Klasse Il 
ISO 13406-2, TCO 99, 03* 


up, 2x down USB 1.1 


1x up, 2x down USB 1.1, Pivot 
Klasse II 
ISO 13406-2, TCO 99, 03 


Gewährleistung/Vor-Ort-Service 5 Jahre 3 Jahre 

Preis 1598 Euro 1399 Euro 

Telefon 021 53/73 34 00 (021 54) 49 21 01 
Internet www.eizo.de wwu.lge.de 

Test 


Luminanz bei 6500° K min/max 


Homogenität Leuchtstärke, 
Abweichung in Prozent 


11 


Graustufenbalance, Gamma- 
abweichung durchsch./max. 


Profilgenauigkeit, RGB-Abweichung 
durchsch./max. 


Proof-Fähigkeit, CMY-Abweichung 
durchsch./max. 


Bewertung 
Luminanz max. 15 Punkte 


Homogenität max. 10 Punkte 
Graustufenbalance max. 10 Punkte 
Linearität max. 10 Punkte 
Profilgenauigkeit max. 10 Punkte 
Proof-Fähigkeit max. 30 Punkte 
Preis/Ausstattung max. 15 Punkte 
Punktzahl 


er | = 
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Wertung 


* bei grauem Gehäuse, ** eigene Spezifikation 


28 test & markt 


0,2 / 179 cd/qm 


0,02 / 0,09 


1,6/5,1 


0,64 / 5,77 
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0,5 / 167 cd/qm 
17 


0,04 / 0,07 
2,4 / 8,3 


0,55 / 5,82 
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Zum Testsieger küren wir Apples Cinema 
Display, da es in der Summe über die besten 
Bildschirmeigenschaften verfügt. Es ist licht- 
stark, homogen ausgeleuchtet, hat einen 
geringen Linearitätsfehler und verfügt über 
ein großes Gamut. Nicht ruhmreich sind die 


u Zu 


hardwareseitig fehlende Steuerbarkeit der 
Monitorfarben und die minimale Garantie 
respektive Gewährleistung. 

Das Display von ViewSonic ist unser Preis- 
tipp. Es kommt dank der exzellenten Aus- 
stattung und des geringen Preises von unter 


1300 Euro auf die höchste Punktzahl. Ob- 
wohl die allgemeine Bildqualität ebenfalls 
gut bis sehr gut ist, kann es wegen der nur 
mangelhaften Proof-Tauglichkeit kein Test- 
sieger in der Kategorie Bildschirm für Bild- 
bearbeiter werden. ok 


Belinea 102015 
Maxdata 

20,1 Zoll (51 cm) 
1600 x 1200 / 100 dpi 
Premium MVA 

8/ 8Bit 

170° H/V, 600:1 
250 cd/qm 

25 ms 

DVI / D-Sub 

Klasse II 

ISO 13406-2, TCO 99 
3 Jahre 

1275 Euro 

(023 65) 952 19 99 


www.maxdata.de 


0,2 / 154 cd/qm 
11 


0,02 / 0,08 


2/88 


1,08 / 8,79 


14 


MultiSync LCD 2080UX+ 
NEC-Mitsubishi 

20,1 Zoll (51 cm) 

1600 x 1200 / 100 dpi 


Brilliance 200P 
Philips 
20,1 Zoll (51 cm) 

1600 x 1200 / 100 dpi 


Super-IPS Super-IPS 
8/8Bit 8/8Bit 

176° H/V, 400:1 176° H/V, 400:1 
250 cd/qm 250 cd/qm 

16 ms 16 ms 

DVI-D / DVI-I / D-Sub DVI / D-Sub 

Pivot = 

Klasse II Klasse II 

ISO 13406-2, TCO 99, 03* ISO 13406-2, TCO 99, 03 
3 Jahre 3 Jahre 

1569 Euro 1299 Euro 

(018 05) 24 25 21 (069) 66 98 47 12 
www.nec-mitsubishi.de www.philips.de 


0,4 / 175 cd/qm 


0,3 / 199 cd/qm 


16 21 
0,03 / 0,18 0,01 / 0,06 
2,6/ 6,4 POS 
1,05 / 8,7 1,05 / 8,7 
13 13 

6 

9 

10 
7 8 
21 21 
9 14 
70 81 


Multiscan X202 

Sony 

20,1 Zoll (51 cm) 

1600 x 1200 / 100 dpi 
IPS 

8/ 8Bit 

170° H/V, 450:1 

250 cd/qm 

30 ms 

DVI / 2x D-Sub 

2x up, 2x down USB 1.1 
Klasse II 

ISO 13406-2, TCO 99 
3 Jahre 

1599 Euro 

(018 05) 25 25 86 


www.sony-cp.com/de 


0,3 / 139 cd/qm 
23 


0,01 / 0,09 


2r672155 


1,15 / 9,49 
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VP201b MACUP 
Be 
TerDisplays 


ViewSonic 

20,1 Zoll (51 cm) 
1600 x 1200 / 100 dpi 
Super-IPS 

8/8Bit 

176° H/V, 350:1 

250 cd/qm 

25 ms 

DVI / D-Sub 


02 


za 


1x up, 4x down USB 2.0, Pivot 


Klasse II 

ISO 13406-2, TCO 99 
3 Jahre 

1299 Euro 

(021 54) 918 80 


www.viewsoniceurope.com/de 


0,4 / 167 cd/qm 
12 


0,01 / 0,07 


2,2/ 12,5 


1,110/08,33 
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iPod-Konkurrenz 


Mit dem iPod dominiert Apple den Markt der tragbaren 
MP3-Player. Zum Vergleichstest treten jetzt die Konkurrenten an, 
die den iPod in einigen Kategorien sogar übertrumpfen 


> Der Erfolg des iPod beruht auf der Verbin- 
dung von Form und Funktion. Dabei ist der 
iPod weder billig, noch war Steve Jobs der 
Erste, der aus einer Festplatte, einem Klein- 
computer und einem Display einen neuarti- 
gen Walkman bauen wollte. Inzwischen ist 
die dritte iPod-Generation da - die Konkur- 
renz hatte genug Zeit, eigene Konzepte zu 
entwickeln und den iPod zu übertreffen. 


Testfeld 


Zum Test treten an: der iHP-100 (Hersteller: 
iRiver), der Gmini 120 und der Video AV 380 
(beide von Archos) sowie der MamboX 
Photobank Jukebox P353 Recorder (Mam- 
bo Digital). Gerne hätten wir weitere MP3- 
Player anderer Hersteller in den Test aufge- 
nommen, dies scheiterte aber an unter- 
schiedlichen Problemen. Thomson konnte 
uns beispielsweise im Testzeitraum kein 
Gerät zur Verfügung stellen, Mpio hat seinen 
Player nach Produktionsproblemen wieder 
zurückgezogen und will ihn erst 2004 erneut 


test & markt 


herausbringen. Bei Philips und Creative Labs 
schließlich mangelt es an der Mac-Kompa- 
tibilität, wobei der zuletzt genannte Herstel- 
ler nach unseren Informationen zumindest 
an einem Mac-Treiber arbeitet. 


Die Geräte 


iRiver gehörte zu den ersten Herstellern, die 
einen MP3-CD-Walkman mit Titelanzeiger auf 
den Markt brachten. Das Produkt aus dem 
Jahre 2000 war aber eher im Billigbereich 
angesiedelt. Von diesem Segment will sich 
iRiver mit der aktuellen Produktreihe abset- 
zen. Die Mittel hierzu sind besseres Design 
und hochwertige Verarbeitung. Für die 
Gestaltung ist nun eine Designfirma (Inno) 
zuständig und als Gehäusematerial kommt 
Magnesium zum Einsatz. Mit diesen Maß- 
nahmen geht allerdings auch eine Preis- 
steigerung einher. Wie Apple verbaut auch 
iRiver beim iHP-100 eine 1,8-Zoll-Festplatte 
und erreicht damit eine Gehäusegröße, die 
dem iPod sehr nahe komm: Der iHP-100 ist 


—— 


nur etwas dicker und länger als der iPod. 
Neben den Anschlüssen für Kopfhörer und 
Fernbedienung finden wir hier auch Audio- 
ein- und -ausgänge. Weiter ist ein Mikrofon 
vorhanden, mit dem der iHP-100 zum Dik- 
tiergerät wird. Pfiffig ist die Fernbedienung: 
Sie verfügt über ein eigenes beleuchtetes 
Display und lässt sich durch einen integrier- 
ten Clip am Ärmel oder Kragen befestigen. 

Zu den Pionieren im Bereich MP3-Player 
mit Festplatte gehört Archos. Bei den aktuel- 
len Geräten im Test handelt es sich bereits 
um die vierte Generation. Archos hat die 
Player immer als Multifunktionsgeräte 
betrachtet und ausgestattet. Der Gmini 120 
unterstreicht diesen Anspruch durch ein ein- 
gebautes Mikrofon und ein integriertes Lese- 
gerät für Compact-Flash-Speicherkarten. Ein 
noch umfangreicheres Ausstattungspaket 
bringt Archos’ zweites Produkt im Test mit, 
der Video AV 380. Er ist das größte Gerät 
im Testfeld und verfügt über einen Farbbild- 
schirm mit 9,7 Zentimeter Bilddiagonale, 
Audioein- und -ausgänge sowie ebenfalls 
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über ein eingebautes Mikrofon. Der große 
Bildschirm deutet auf die weiteren Funktio- 
nen dieses Kraftpakets hin - neben Audio- 
material verarbeitet der Player auch Bilder 
und Videos. Diese zeigt der Video AV 380 
auf dem eigenen Bildschirm oder auf einem 
angeschlossenen Fernseher. Eine Infrarot- 
fernbedienung liegt dem Gerät bei. Der Emp- 
fänger findet über einen Erweiterungs-Port 
Anschluss und dient gleichzeitig als 
Anschlussterminal für Audio- und Videoka- 
bel. Archos’ Topmodell beschränkt sich nicht 
auf das Abspielen, sondern funktioniert auch 
als digitaler Videorekorder. Beide Archos- 
Geräte kommen in einem kantigen Gehäu- 
se, das mit Hartgummi-Elementen zum 
Schutz gegen seitliche Stöße versehen ist. 

Schon länger auf dem Markt ist der Mam- 
boX Photobank Jukebox P353. Bei ihm ist 
die MP3-Player-Hardware mit einem MMC- 
und SD-Speicherkarten-Reader kombiniert. 
Auch hier finden wir Audioein- und -ausgän- 
ge. Der MamboX P353 ist als einziger in ein 
reines Plastikgehäuse verpackt. 

Apples iPod der dritten Generation ist 
noch etwas kleiner als seine Vorgänger. Das 
abgerundete Gehäuse hat keine Ecken und 
Kanten. Die weiße Vorderseite enthält das 
Display und vier Taster sowie einen großen 
Drehregler. Die Bezeichnungen „Taster“ und 
„Drehregler“ sind eigentlich falsch, denn im 
Gegensatz zu früheren Versionen gibt es bis 
auf den Schieber zum Sperren der Tasten 
keine mechanischen Teile mehr, sondern nur 
noch Berührungssensoren. Die Rückseite 
des iPod ist aus poliertem Metall. Einen 
spartanischen Eindruck machen die 
Anschlüsse - neben der Kopfhörerbuchse 
gibt es eine weitere für die Fernbedienung 
und dann noch die Schnittstelle für den 
Datentransfer. Bei den beiden größeren iPod- 
Modellen liefert Apple eine Dockingstation 
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Titelauswahl erfordert aber eine deutlich län- 
gere Eingewöhnungszeit als Apples Lösung 
mit Dreh- und Klickbereich. Besser als beim 
iPod gefällt uns die Lautstärkeregelung an 
der Fernbedienung, obwohl man sich mit 
den drei doppelt belegten Schieberäderm 
erst anfreunden muss. Wenig Freude berei- 
tet uns in dieser Disziplin Archos’ Gmini 120: 
Die vier Knöpfe sind zwar griffgünstig plat- 
ziert, ihre Funktion erschließt sich aber erst 
nach dem Studium des Handbuchs. Die bei- 
den doppelt belegten Wippschalter, die 
einen Joystick ersetzen sollen, sind in der 
Praxis umständlich zu bedienen und führen 
zunächst zu falschen Auswahlen und Verwir- 
rung. Dieses Konzept sollte Archos noch ein- 
mal überdenken. Wie es besser geht, zeigt 
dank eines echten Joysticks der große Bru- 
der Archos Video AV 380. Auch hier muss 
man erst einmal die grundsätzlichen Funk- 
tionen der Tasten erlernen, Navigationsprob- 
leme gibt es aber nicht. Gut gefällt uns an 
beiden Archos-Playern, dass die beigeleg- 
ten Kopfhörer einen Lautstärkeregler am 
Verbindungskabel haben. 

Durch seine Größe zwingt uns der Mam- 
boX P353 dazu, die zweite Hand hinzuzuneh- 
men. Ansonsten gibt es keine Überraschun- 
gen bei der Bedienung über zwei Softkeys, 
deren Funktion auf dem Display angezeigt 
wird, einen Wippschalter zur Navigation und 
Auswahl und eine Reihe weiterer Tasten zum 
Abspielen, Aufnehmen und Spulen. 

Bei den großen Mengen an Klangdateien, 
die die Testteilnehmer aufnehmen können, 
sind gute Navigationswerkzeuge besonders 
wichtig. Auch macht der iPod vor, wie es 
geht: Die Musiksammlung kann man nach 
Interpreten, Alben, Titeln, Musikrichtung und 
Komponisten durchsuchen. Dank dieser 


Struktur und des praktischen Drehrads fin- 
det man sich auch in der größten Musik- 
sammlung zurecht. Vergleichbaren Komfort 
bietet keiner der anderen Testkandidaten. 
Unter Windows verlassen sich die Hersteller 
auf die Software MusicMatch, die einen 
Index erstellt und so die Player mit ähnlichen 
Funktionen ausstattet. Ein entsprechendes 
Programm fehlt am Mac. 

Eine ebenfalls wichtige Funktion stellen 
die Wiedergabelisten dar. Am iPod müssen 
wir dafür das erste Mal ins Handbuch schau- 
en und erfahren dort, dass man am Gerät 
selbst nur eine Liste erstellen kann. Apple 
verlässt sich hier auf iTunes. Am MamboX 
und Archos AV 380 erzeugt man die Listen 
schnell und unkompliziert; etwas aufwändi- 
ger gestaltet sich die Aufgabe an Archos’ 
Gmini. In dieser Disziplin muss iRivers Play- 
er völlig passen: Er kann selbst keine Wieder- 
gabelisten erstellen und aus iTunes über- 
tragene erkennt er nicht. 


Anschluss und Software 


Ist ein Player mit dem Mac verbunden, kann 
man ihn mit Musik und anderen Daten füt- 
tern. Sehr elegant hat dies Apple mit der 
Software iTunes gelöst. iTunes rippt die 
Musikstücke von CD und legt eine Musik- 
bibliothek an. Sobald ein iPod angeschlos- 
sen wird, startet iTunes automatisch und 
überträgt dann die eigene Bibliothek. Dank 
FireWire-Anschluss geht die Übertragung flott 
vonstatten. In unserem Test funktioniert dies 
problemlos, das Verfahren hat jedoch auch 
Nachteile. Ein iPod kann immer nur mit einer 
Musikbibliothek verbunden sein. Wird er an 
einen anderen Rechner angeschlossen, 
erfolgt eine Warnung, dass die bisherige 


= PDA „light” iSync 
überträgt Kontakte 

und Kalenderdaten 

an den iPod 


V Integriert Die Soft- 
ware iTunes und der 
iPod sind ideal auf- 
einander abgestimmt 


mit, in der der Player auf dem Schreibtisch 
gut aufgehoben ist. Das Dock enthält außer- 
dem einen Audioausgang mit Line-Pegel. 


Bedienung er RAR LEHRE 

In puncto Bedienung liegt der iPod eindeu- Pr Te a Das Käse Keh aie 

tig vorn. Kein anderes Gerät im Test lässt PRBINDENT 

sich so intuitiv benutzen. Der Blick ins Hand- Er 

buch ist fast überflüssig, die Bedienung | Tr 

erklärt sich von selbst. Genauso überzeu- — . 

gend ist die Ergonomie, denn dank der gut a 

platzierten Bedienelemente lässt sich Apples U Asanmuai 

Player problemlos mit einer Hand bedienen. 

Nur der Sperrschieber zwingt zum Umgrei- 

fen. Ebenfalls für die einhändige Bedienung 3 
geeignet ist iRivers Player. Der zentrale Joy- Me — 
stick für Navigation, Lautstärkeregelungund EEE tn 
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Musiksammlung gelöscht wird, wenn man 
den iPod mit dem aktuellen Rechner abglei- 
chen will. Mit dieser Funktion will Apple ver- 
hindern, dass iPods zum Kopieren von Musik 
benutzt werden. Dementsprechend sind die 
Ordner mit den Musikdateien auch nicht 
sichtbar, wenn man den iPod als Festplatte 
auf dem Schreibtisch anzeigen lässt. 

Mit der aktuellen Firmware 2.1, die erfor- 
derlich ist, um Zusatzgeräte wie Card-Reader 
und Sprachrecorder zu nutzen, ist der iPod 
nicht mehr mit iTunes unter Mac OS 9 kom- 


Technik, Preise, 


Bewertung 


Hersteller 


iPod 


zu 


patibel. Wer seinen iPod also noch unter 
dem alten System nutzen will, sollte bei der 
Firmware in der Version 2.02 bleiben. 

Für die Player von Archos hat der Herstel- 
ler Plug-ins für iTunes geschrieben - sowohl 
für Mac OS X als auch für das klassische 
Mac OS. Damit erscheinen die Player wie 
der iPod direkt in Apples Musikprogramm 
und können sofort Musikdateien aufnehmen. 
Auch dies ist komfortabel und funktioniert 
gut, einen automatischen Abgleich wie beim 
iPod gibt es aber nicht. In iTunes erzeugte 


iHP-100 


Wiedergabelisten erkennen die Player nicht, 
dafür können wir aber an den Playern erstell- 
te Listen mit iTunes bearbeiten. 

Bei iRiver und MamboX fehlt jegliche Soft- 
ware-Unterstützung für Apple-Rechner. Hier 
kopiert man die gewünschten Daten einfach 
per Hand auf den Player, der als Festplatte 
auf dem Schreibtisch erscheint. Interessan- 
terweise unterstützt Archos’ Plug-in auch die 
anderen beiden USB-Player und macht sie 
aus iTunes heraus zugänglich. Aber das 
ändert nichts an einem Problem, das bei 


Gmini 120 


Info 


Preis 


Kapazität Festplatte 
Gewicht 
Getestete Firmware-Version 


Mitgelieferte Mac-Software 


Unterstützte Audioformate 


Eingebautes Mikrofon 
Audioeingang 


Aufnahmeformate und Abtastraten 


Audioausgang 
Datenschnittstelle 


Mitgeliefertes Zubehör 


Wertung 

Klang (max. 30 Punkte) 
Bedienung (max. 14 Punkte) 
Mac-Anbindung (max. 10 Punkte) 
Funktionsumfang (max. 16 Punkte) 
Akkulaufzeit (max. 10 Punkte) 


Optionales Zubehör (max. 10 Punkte) 


Verarbeitung (max. 10 Punkte) 


Wertung 


v=ja %-= nein 
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Apple, Tel.: (08 00) 200 01 36, 
www.apple.de 


10/20/40 GByte 
349/449/549 Euro 


10/20/40 GByte 
158 (10/20 GByte), 176 8 (40 GByte) 
2, 


iTunes, Firmware-Update- und 
-Wiederherstellungs-Tool 


MP3 (32 - 320 kBit/s und VBR), AAC 
(16 - 320 kBit/s), AIFF, Audible, WAV 


%* 
%* 
% 


v (an der Dockingstation) 
FireWire 


Stöpsel-Ohrhörer, Netzteil, FireWire-6- 
auf-4-Pol-Adapter, FireWire-Kabel; nur 
bei den beiden größeren Modellen: 
Dockingstation mit Audioausgang, 
Tragetasche, Kabelfernbedienung 


20 
14 


—— 


iRiver, Anbieter: Kontiga, Tel.: (02 11) 
90 32 32 61, www.irivergermany.com 


419 Euro 


10 GByte 
160 g 
1.16E 

% 


MP3 (32 - 320 kBit/s und VBR),WMA, 
ASF, WAV, Ogg Vorbis (32 - 500 kBit/s) 


v 
v analog und digital (SPDIF) 
WAV, MP3 (40 - 320 kBit/s) 


Y (analog und digital) 
USB 2.0 


Stöpsel-Ohrhörer, USB-Kabel, Netzteil, 
Fernbedienung, Audiokabel, Trage- 
tasche, Verlängerungskabel für 
Kopfhörer 


Archos, Tel.: (02 11) 152 03 71, 
www.archos.com 


400 Euro 


20 GByte 
244 8 

1,0) 
iTunes-Plug-in 


MP3 (32 - 320 kBit/s und VBR), 
WMA, WAV 


v 
v (SPDIF und analog) 
WAV, MP3 (32 - 192 kBit/s CBR) 


v (analog) 
USB 2.0 


Stöpsel-Ohrhörer, USB-Kabel, Netzteil, 
Audio-out/in-Adapter, Audiokabel 
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MamboX P353 und iRiver HP-100 auftritt: 
Mac OS X spaltet beim Kopieren auf Fest- 
platten im PC-Format Dateien in einen 
Daten- und einen Resource-Teil auf. Mit dem 
Resource-Teil können die Player nichts anfan- 
gen. Hier hilft nur, die Resourcefork mit 
einem geeigneten Hilfsprogramm vor der 
Übertragung zu löschen. Unter Mac OS 9 tritt 
dieses Problem nicht auf. 


Bei Macs ohne USB-2.0-Anschluss muss 
man für die Übertragung größerer Datenmen- 
gen auf USB-Player viel Geduld mitbringen, 


3 
N 
Cc 
u 


280 g 
1.17M 
x 


WMA 
v 
v (analog) 


zu Zu 


da der alte USB-Standard nur langsam arbei- 
tet. In einer mit FireWire vergleichbaren 
Geschwindigkeit funktioniert der Transfer 
aber mit einer USB-2.0-PCI-Karte. Wer sich 
einen USB-Player anschaffen will, sollte eine 
solche Zusatzkarte in Betracht ziehen, wenn 
häufiger größere Datenmengen zu übertra- 
gen sind. Den USB-2.0-Standard unterstüt- 
zen die Karten allerdings nur unter Mac OS 
X. Lediglich für den großen Player von Archos 
gibt es die aufpreispflichtige Option eines 
FireWire-Anschlusses. 


MamboX Photobank 
\ warse: Jukebox P353 


Mambo Digital, Mambo über Rix 
Technology, wwu.rixtech.de 


20/30/40/60 GByte: 
279/309/339/429 Euro 


20/30/40/60 GByte 


MP3 (16 - 320 kBit/s und VBR), 


Klang 


Im Hörtest an der Stereoanlage ist der letz- 
te Platz schnell an den MamboX P353 ver- 
geben - sein Klang wirkt im Vergleich flach 
und kraftlos. Schwerer fällt die Entscheidung 
bei den restlichen Kandidaten, die klanglich 
in einer höheren Liga spielen. Innerhalb die- 
ser Vierergruppe sind die Abstände deutlich 
geringer. Nach längerem Hören setzt sich der 
große Archos an die Spitze Testfelds - bei 
ihm klingen die Stücke einfach runder und 
am wenigsten angestrengt. Mit dem vierten 
Platz muss sich der iPod begnügen; er klingt 
zwar gut, im Vergleich aber etwas schlanker, 
und manchmal fehlt ihm einfach etwas Biss. 
Hart geht es schließlich zu beim Ringen um 
den zweiten Platz zwischen iRivers iIHP-100 
und Archos’ Gmini. iRivers Vertreter spielt 
mit schönem, vollem Klang und scheint 
damit zunächst sogar der klare Favorit in die- 
ser Disziplin zu sein. Doch bei längerem 
Hören erweist sich die Schönheit als trüge- 
risch: Besonders Stimmen sind manchmal 
verfärbt und weit entfernt vom Original. In 
diesem Punkt ist der kleine Archos besser: 
Stimmen sind zwar im Vergleich zum Origi- 
nal schärfer, jedoch nicht verfärbt. So bleibt 
das Rennen um den zweiten Platz unent- 
schieden und die Wahl zwischen den beiden 
Playern dem persönlichen Geschmack über- 
lassen: etwas schön gefärbter voller Klang 
contra etwas engen und spitzen, aber ver- 
färbungsfreien Klang. Ein zweiter Hördurch- 
gang per Referenzkopfhörer bestätigt die 
Beurteilung an der Anlage. Zum Einsatz kam 
hierbei der Sporta Pro von Koss, der bei 


MP3 (160 kBit/s und 64 kBit/s) 


V (analog) 
USB 2.0 
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Stöpsel-Ohrhörer, USB-Kabel, 
Netzteil, Tragetasche, Audiokabel 


Alle Player werden nach 
einer Reihe von Kriterien 
bewertet. Im Einzelnen sind 
dies Klangqualität, Bedie- 
nung, Mac-Anbindung, Funk- 
tionsumfang, Batterielauf- 
zeit, Zubehör und Verarbei- 
tung. Die Testkandidaten 
hatten Joggingstrecken 
durchzustehen, wurden in 
Verbindung mit dem Mac 
getestet und mussten sich 
an einer hochwertigen Ste- 
reoanlage sowie mit ihrem 
eigenen und einem Refe- 
renzkopfhörer einem Hörtest 
unterziehen. Zum Einsatz 
kamen dabei die folgenden 


Titel im MP3-Format mit 
unterschiedlichen Bitraten, 
sowohl CBR als auch VBR: 
Keith Jarrett - Köln Concert 
Part 1 (Klavierklang, Raum- 
atmosphäre), Pink Floyd - 
Time (Klang und Trenn- 
schärfe der Uhrenklänge), 
Tori Amos - Leather 
(Charakteristik der Stimme, 
Balance zwischen Musik 
und Stimme), Sarah K. - 
Brick House (Gesamtein- 
druck der komplexen Auf- 
nahme), Morphine - All 
Wrong (Saxofonklang) und 
XTC - Stupidiy Happy (Gitar- 
renriff und Schlagzeug). 
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allen Playern die Klangqualität deutlich ver- 
bessert. Vor allem der Bassbereich gewinnt 
damit an Fülle. Etwas anders sieht die 
Bewertung mit den beigelegten Ohrhörern 
aus - hier gefallen uns die Stöpsel von iRi- 
ver am besten, gefolgt vom iPod-Zubehör. 
Enttäuscht sind wir vom Kopfhörer des AV 
380; dieser Player hätte Besseres verdient. 


Aufnahme 


Bis auf den iPod bringen alle Testteilnehmer 
ein eingebautes Mikrofon mit und eignen 
sich somit als Diktiergeräte. Vor allem der 
iRiver liegt in dieser Funktion gut in der Hand, 
denn Aufnahmeknopf und Mikrofon sind 
genau richtig platziert. Etwas außer Konkur- 
renz läuft in dieser Disziplin der iPod, denn 
er wird nur über den Voice Recorder des Her- 
stellers Belkin aufnahmefähig. Von der Auf- 


Zubehör 


© 


nahmequalität her eignen sich die Player 
allemal als Diktiergerät. Klanglich hat uns 
Archos’ AV 380 am besten gefallen, bei ihm 
wirken Stimmen natürlich und die Aufnah- 
me hat die wenigsten Störgeräusche. Nur 
wenig schlechter ist der kleine Bruder Gmi- 
ni. Beim Belkin Voice Recorder müssen wir 
aufpassen, dass die Aufnahme nicht über- 
steuert wird. Erst bei größerem Abstand 
erreicht man auch hier eine gut klingende 
Aufnahme. Etwas mehr Störgeräusche pro- 
duziert das Mikro des iRiver-Players. Mit sei- 
nem verfremdeten Klang liegt der MamboX 
erneut am Ende des Testfelds. Bei der nächs- 
ten Disziplin, der Aufnahme per Audioein- 
gang (Line-in), muss der iPod ganz passen. 
Hier ergibt sich im Vergleich zur Mikrofon- 
aufnahme eine andere Reihenfolge. Am 
besten klingt hier die unkomprimierte WAV- 
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A Im Uhrzeigersinn iPod, iRiver, Archos AV 
380, MamboX P353, Archos Gmini 120 


Aufnahme des iRiver IHP-100, gefolgt von 
Archos’ Gmini im gleichen Format. Archos’ 
Video AV 380 fällt im Vergleich etwas ab. 
Für eine komprimierte Aufnahme sehr gut 


gefällt uns das MP3-Format mit 128 kBit pro 
Sekunde auf dem Gmini, gefolgt vom iHP- 
100 im gleichen Format. Besonders schlecht 
ist die Aufnahme des MamboX P353, die 
auch in der Einstellung High Quality (160 
kBit pro Sekunde, MP3) nicht nur gedämpft 
klingt, sondern auch noch von Knacksern 
durchsetzt und somit unbrauchbar ist. 


Durchhaltevermögen 


Eine Speicherkapazität von Tausenden von 
Titeln nützt natürlich nur wenig, wenn der 
Akku schnell leer ist und der Player die Arbeit 
einstellt. Im Test zeigt sich die Mehrheit der 
Teilnehmer auch längeren Zugfahrten und 
Transatlantikflügen gewachsen. Der Mam- 
boX P353 als Schwächster in dieser Diszi- 
plin hält immerhin noch fünf Stunden durch. 


Der iPod schaltet nach 8,5 Stunden ab, 
Archos’ AV 380 nach 9,5 Stunden und der 
kleinere Bruder Gmini nach zehn Stunden. 
Echte Steherqualitäten zeigt iRivers IHP-100 
mit vollen 13 Stunden Laufzeit ohne Verbin- 
dung zum Stromnetz. 


Besonderheiten 


Archos’ AV 380 ist nicht ohne Grund deut- 
lich teurer als die Konkurrenz: Auf seinem 
großen Farbbildschirm zeigt er Fotos und 
Videos an, kann diese aber auch über mit- 
gelieferte Kabel auf einem Fernseher aus- 
geben. Mit einem beiliegenden Zusatzmodul 
wird der Player zum zeitlich programmier- 
baren Videorekorder mit Fernbedienung. Die 
Bildqualität der Aufzeichnungen ist ordent- 
lich, die Auflösung von 320 mal 240 Bild- 
punkten aber gering. Für den Fernseher oder 
zum Anschauen eines Films über das einge- 
baute Display des Archos reicht die Qualität 
jedoch in der Regel aus. 


Unterm Strich 


Trotz des stolzen Preises von 1000 Euro hat 
sich der Archos Video AV 380 den ersten 
Platz im Testfeld gesichert. Dieses gut klin- 
gende Multifunktionsgerät mit Farbbildschirm 
und digitaler Videorekorderfunktion zeigt, 
wohin die Entwicklung geht. 

Apples iPod hat sich durch einen ordent- 
lichen Klang, beste Bedienung, beste Mac- 
Unterstützung und Verarbeitung sowie inter- 
essante Zusatzfunktionen immerhin den zwei- 
ten Platz erkämpft. 

Unser Test zeigt somit, dass die Konkur- 
renz Apple in einzelnen Bereichen überholt 
hat. iRivers iHP-100 etwa liegt ähnlich gut 
wie der iPod in der Hand, klingt aber bes- 
ser, hat dabei die beste Akkulaufzeit und 
kann zusätzlich aufnehmen. Vor allem die 
umständliche Bedienung und die fehlende 
Mac-Unterstützung kosten diesen Player den 
Testsieg. Archos’ Gmini 120 ist mit seinem 
eingebauten Card-Reader interessant für 
Digitalfotografen und macht auch als Play- 
er und Aufnahmegerät eine gute Figur. Dank 
Plug-ins für iTunes ist der Gmini 120 einiger- 
maßen Mac-kompatibel, wobei Wiedergabe- 
listen aber noch ein Problem darstellen. 
Gegen die Handschmeichler iPod und iHP- 
100 wirkt der Gmini allerdings eher klobig 
und unhandlich. Auch die Bedienung ist 
etwas unpraktischer. 

Was den hohen Preis des Siegers betrifft: 
Wer zu den Ersten gehören will, die Geräte 
einer neuen Kategorie besitzen, musste 
schon immer tief in die Tasche greifen. hk 
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Logitech Z-5300 


Mit dem Z-5300 präsentiert Logitech ein Lautsprecherset, das mit allerlei verschiedenen 
Musiksignalen zusammenarbeitet. Unser Test bescheinigt dem Set eine gute Qualität 


> Dieses 5.1-Mehrkanalton-Lautsprecherset 
besteht aus sechs Lautsprechern, kann aber 
auch mit einem Stereosignal angesteuert 
werden. Eine Elektronik regelt in diesem Fall 
den Signalfluss zu den Lautsprecherpaaren 
für vorne und hinten, zum Center-Speaker in 
der Mitte sowie zum Subwoofer. Statt eines 
Stereo- lässt sich auch ein 4.1- oder 5.1- 
Signal in analoger Form per Miniklinke am 
Subwoofer anschließen. Für die beiden letzt- 
genannten Möglichkeiten benötigt man einen 
Mac mit Mehrkanalton-Soundkarte oder 
einen DVD-Player, der die Signale in analo- 
ger Form ausgibt. 


Robuster Eindruck 


Die fünf Satelliten bestehen aus poliertem 
Aluminium. Sie geben sowohl die mittleren 
als auch die hohen Frequenzen über eine 
einzige Lautsprechermembran wieder - nor- 
malerweise verwendet man hierfür zwei 
getrennte Lautsprecher. Bei den verbauten 
Lautsprechern in den Satelliten handelt es 
sich somit um Breitbandlautsprecher. Diese 
wurden mit einem Phaseplug versehen; so 
wird der Aluminiumkern in der Mitte der Laut- 
sprechermembran genannt. 

Die Satellitenboxen werden am Subwoo- 
fer angeschlossen, der für die Basswieder- 
gabe zuständig ist. Hier sind auch die Buch- 
sen der analogen Signaleingänge sowie ein 
Netzschalter eingebaut. Ein Stand-by-Schal- 
ter ist zusätzlich in der kabelgebundenen 
Fernbedienung - von Logitech SoundTouch 
genannt - vorhanden. Hier lässt sich neben 
dem Mehrkanalton-Modus (Stereo, 4.1, 5.1) 
auch die Lautstärke der einzelnen Kanäle 
einstellen. Die Fernbedienung ist schlicht 
und funktionell aufgebaut. Die Leuchtdio- 
den zeigen die aktuellen Reglerstellungen. 
Diese strahlen allerdings so hell, dass die 
Schrift darüber nur bei Tageslicht lesbar ist. 


Raumklang via Stereo 


Um den Surround-Klang zu aktivieren, hat 
die Fernbedienung einen Schalter namens 
Matrix. Eine Elektronik teilt dann Stereosig- 
nale auf sechs Kanäle auf. Dabei werden 
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Monosignale wie etwa eine Stimme nur vom 
mittleren Lautsprecher wiedergegeben. 
Will man echten 5.1-Klang (sechs von- 
einander unabhängige Kanäle) etwa einer 
Video-DVD genießen, benötigt 
man die Matrixschaltung 
nicht. In diesem Fall müs- 
sen lediglich die Input- 
Buchsen am Subwoofer 
mit den richtigen Signalen 
versorgt werden. In kei- 
nem der Modi kann der 
Bass vollständig abge- 
schaltet werden - selbst 
bei abgezogenem Subwoo- 
fer-Stecker wird er teilweise 
noch aus den Stereokanälen extrahiert. 


Musik hören 


Insgesamt präsentiert sich das Z-5300 klang- 
lich sehr dezent und ausgewogen - das 
erfreut jeden Musikliebhaber. Beim Einschal- 
ten und während des Betriebs ist kein Knack- 
sen und Rauschen zu hören; auf dieses Qua- 
litätsmerkmal wurde Wert gelegt. Der Klang 
der Satelliten ist sehr neutral, das Fehlen 
des Hochtöners wirkt sich nicht durch Ein- 
bußen im Hochtonbereich aus. Schließlich 
hat das Set auch ein THX-Zertifikat erhalten 
- hierfür sind eindeutige Anforderungen hin- 
sichtlich des Klangs zu erfüllen. Zu den 
hohen Frequenzen hin ist der Frequenzgang 
abfallend. Diese gewollte Abstimmung lässt 
den Klang zwar etwas weicher erscheinen, 
es verschwinden dabei aber auch einige 
Nuancen sowie die klare Ortung der Bühne. 
Die Musik wirkt teilweise etwas gedämpft, 
als hielte man ein Taschentuch vor den Laut- 
sprecher. Außerdem lassen die Lautsprecher 
zu hohen Lautstärken hin nach - bei Zim- 
merlautstärke klingen sie am besten. 


Bässe spüren 


Der Basslautsprecher gibt ordentlichen Pegel 
ab, was bei Action-Filmen auch durchaus 
erwünscht ist. Ebenso kommt der Kickbass 
mächtig, so macht Musikhören und Ego- 
Shooter-Spielen Spaß. Lediglich der Tiefbass 


—— 


fehlt, was allerdings wie bei den meisten 
anderen Lautsprecher-Sets an der Größe und 
Ausführung des Subwoofer-Gehäuses liegt. 
Die Verstärker und die Lautsprecher sind run- 
herum von guter Qualität und sorgen für aus- 
reichend hohe Pegel. 

Alles in allem ist das Logitech Z-5300 ein 
ausgewachsenes, empfehlenswertes 5.1-Set 
zum Anschauen von Filmen, das sich aber 
bei der Musikwiedergabe auch sehr neutral 
präsentieren kann. Gottfried Schmid 


<e)usjori.am Logitech Z-5300 


> 5.1-Lautsprecherset mit multifunktionaler Fernbedienung 


MERKMALE 

> THX-Zertifikat 

> zwei Jahre Herstellergarantie 

> Zweikammer-Subwoofer, vier Satellitenlautsprecher 
(je zwei für vorne und hinten), ein Center-Lautsprecher 

> Abmessungen (HxBxT) in Zentimeter: 20,3 x 9,5 x 8,9 
(Lautsprecher vorne/hinten), 12,7 x 16,8 x 7,6 (Center- 
Lautsprecher), 30 x 29,9 x 36,8 (Subwoofer) 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit Mehrkanalton-Soundkarte 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 240 Euro 
> Info: Logitech, Tel.: (069) 92 03 21 65, 


www.logitech.de 
Wertung eooooefX] 
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Vergleichstest IDE-Festplatten 
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Oberkante Unterlippe 


Die meisten Macs können nicht mehr als 137 GByte pro Festplatte verwalten. 
Daher muss man sich mit einem 120-GByte-Modell zufrieden geben. Hier gibt es große 
Leistungsunterschiede. Selbst Performance-Bremsen sind dabei 


> Wer seinem Mac eine neue Festplatte 
spendieren will, sollte wissen, wie viel Kapa- 
zität sein Controller überhaupt adressieren 
kann. Sonst ist es möglich, dass von 250 
GByte nur 137 GByte Kapazität angespro- 
chen werden. Nur wer einen Power Mac mit 
verspiegelten Laufwerksblenden oder einen 
Power Mac G5 besitzt, ist in der Lage Fest- 
plattenkapazität zu nutzen, die 137 GByte 
übersteigt. Festplatten-Controller neuerer 
Rechner arbeiten nämlich mit einem 48 Bit 
großen Adressraum, wodurch sie die Mög- 
lichkeit haben, bis zu 144 Petabyte anzu- 
sprechen. Dies wird laut Festplattenherstel- 
ler für die nächsten 20 Jahre genügen. Älte- 
re Macs werkeln jedoch noch mit IDE-Cont- 
rollern, die mit einer 28-Bit-Adressierung 
arbeiten - mit 137 GByte ist dann die maxi- 
male Festplattenkapaztiät erreicht. Da es 
aber keine Festplatte mit einer solchen Kapa- 
zitätszahl gibt, muss man sich eben mit 
einem 120-GByte-Modell begnügen. 

120-GByte-Laufwerke sind natürlich schon 
längst nicht mehr der letzte Schrei. Selbst 
Modelle mit 250 GByte gibt es seit länge- 
rem. In diesen Tagen sollen einmal mehr 
neue, größere Modelle vorgestellt werden. 
Die Frage ist nun, ob so ein Laufwerk nun 
zum alten Eisen gehört oder ob auch 120- 
GByte-Laufwerke mit aktueller Technik auf- 
gefrischt werden - lediglich die Ausführung 
ist dann etwas kleiner dimensioniert. 


Testkandidaten 


Je höher die Platterkapazität, desto höher 
auch die zugrunde liegende Datendichte. Da 
die Spindel aller Festplatten im Test mit 
7200 Umdrehungen pro Minute arbeitet 
(5400er-Modelle sind praktisch nicht mehr 
erhältlich), hat folglich nur noch die Kapa- 
zität pro Platter der Testkandidaten einen 
Einfluss auf das Geschwindigkeitsergebnis. 
Im Testfeld mit dabei ist das 120-GByte- 
Modell aus der aktuellen Deskstar-7K250- 
Serie von Hitachi (Hitachi Global Storage 
Technologies). Zu dieser Festplattenfamilie 
gehören Modelle von 40 bis 250 GByte, die 
allesamt mit ähnlicher Technik arbeiten. Ab- 
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hängig von der Kapazität wird die entspre- 
chende Anzahl an 80-GByte-Plattern und 
Schreib-/Leseköpfen eingesetzt. Beim 120- 
GByte-Modell drehen sich zwei Scheiben mit 
drei genutzten Oberflächen - hier arbeiten 
also auch nur drei Schreib-/Leseköpfe. 

Die 120-GByte-Festplatte 6Y120PO aus 
dem Hause Maxtor gibt es seit nunmehr 
einem Jahr, ebenso wie ihre Festplattenfa- 
milie DiamondMax Plus 9. Die Platte arbei- 
tet mit einer geringeren Speicherdichte und 
kommt somit bei vollem Platter- und Schreib- 
/Lesekopfausbau lediglich auf 200 GByte 


überblick 


Kapazität. Maxtors Nachfolgegeneration 
namens MaXLine Plus Il erreicht zwar 250 
GByte Gesamtkapazität. Auf dieser Technik 
basierend gibt es aber noch keine kleineren 
Ausführungen. Neue Laufwerke sollen laut 
Maxtor auch erst im Frühjahr 2004 vorge- 
stellt werden. 

Die Seagate-Familie Barracuda 7200.7 
(mit oder ohne „Plus“) speichert pro Platter- 
Oberfläche 40 GByte Daten. Maximal sind 
bei der Barracuda-7200.7-Familie 160 
GByte möglich (vier Oberflächen). Durch eine 
etwas höhere Datendichte kommt das Top- 


Deskstar 7K250 
HDS722512VLAT8O 
Ultra-ATA/ 100 
120/115,4 GByte 
7200 UPM 

99 Euro 

0,86 Euro 


8192 KByte 

2,8/3,2 Bel 

7,9 Millisekunden 

12 Monate 

Tel.: (070 32) 15 30 50 


www.hgst.com 
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So testet MACup 


Festplatten mit Kapazitäten bis 120 GByte 
testet MACup wegen der Praxistauglichkeit 
in einem Power Mac G4/933 (QuickSilver 
2002). Dieser Rechner kann wie seine Vor- 
gänger nur 137 GByte Festplattenspeicher 
ansprechen und ist somit der potenzielle 
Kandidat par excellence für ein Upgrade 
durch eine 120-GByte-Festplatte. 


© Geschwindigkeit Der Geschwindig- 
keitstest besteht aus einem synthetischen 
und einem praxisnahen Teil. Im ersten Teil 
ermitteln Benchprogramme die Geschwin- 
digkeiten der Festplatten. Vom Bench-Tool 
HDT 4.5.2 etwa werden mehr als 1000 
zufällig ausgewählte Stellen auf der Fest- 


platte angefahren, um die Zugriffszeit zu 
berechnen. Auf ähnliche Weise werden ein 
und zwei MByte große Datenblöcke auf die 
Festplatte geschrieben und danach gele- 
sen, hieraus ergibt sich dann die Daten- 
transferrate. Der zweite Teil des Tests ist 
für den Anwender wesentlich aussagekräf- 


Seagate 


7200 UPM 
94 Euro 
0,84 Euro 


2048 KByte 
2,5/3,7 Bel 


24 Monate 
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Barracuda 7200.7 
ST3120022A 
Ultra-ATA/ 100 
120/111,8 GByte 


9,0 Millisekunden 


Tel.: (08 00) 182 68 31 


www.seagate.com 


Uhr Seite 37 
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tiger, da hier die tagtägliche Arbeit mit der 
Festplatte simuliert wird. Hierfür lassen 
wir zunächst Tausende kleiner und danach 
eine sehr große Datei vervielfältigen; die 
dafür von unserem Testrechner mit der 
jeweiligen Festplatte benötigte Zeit wird 
mit der Stoppuhr gemessen. 


© Ausstattung, Handhabung, Support 
Hohe Punktzahlen erreicht eine hoch- 
kapazitive Festplatte, wenn sie beispiels- 
weise einen großen Cache-Ausbau besitzt, 
ihre Spindel schnell dreht und dabei sehr 
leise arbeitet. Auch fließt in die Wertung 
unter anderem die Garantiezeit ein. 
Weiterhin wird bewertet, ob der Servicebe- 
reich des Herstellers deutschsprachig und 
die Verbindungskosten zu der technischen 
Hotline günstig sind. 


© Preis pro GByte In diese Kategorie geht 
der reine Gerätepreis der Bulk-Version 
(ohne Zubehör wie etwa EIDE-Kabel, 


Preis pro GByte 30 % Performance, Benchtests 20 % 


Geschwindigkeit 
Praxistests 40 % 


Ausstattung, Handhabung, Support 10 % 


Schrauben und Einbaurahmen) dividiert 
durch die formatierte Kapazität in die 
Gesamtwertung ein. Wir verlassen uns 

bei der Angabe des Preises nicht auf den 
Listenpreis des Herstellers, sondern ermit- 
teln den durchschnittlichen Endkunden- 
preis bei mehreren Online-Anbietern. 


Western Digital 
WD Caviar 
WD1200JB 
Ultra-ATA/ 100 
120/111,8 GByte 
7200 UPM 

114 Euro 

1,02 Euro 


8192 KByte 
10,5 Millisekunden 
36 Monate 


Tel.: (00 31 20) 446 76 51 
www.westerndigital.com 


FOTOS | J. Bleier 
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modell der 7200.7-Plus-Serie - ebenfalls 
mit zwei Plattern - auf 200 GByte Kapazität. 
Auch hier sollen laut Hersteller demnächst 
neue Modelle kommen und die bisherigen 
(auch kleineren) Laufwerke mit der höheren 
Datendichte aufmöbeln. 

Auch Western Digital erreicht in ihrer noch 
aktuellen WD-Caviar-Familie pro Platter je 
nach Gesamtkapazität zwischen 40 und 80 
GByte - das größte Laufwerk bietet mit drei 
rund 80 GByte großen Plattern 250 GByte 


Hardware- 
Anbieter 


© Alternativen Wem 120 GByte 
nicht genügen, der muss zu einer 
Controller-Karte in PCI-Ausführung 
greifen. Empfehlenswert ist bei- 
spielsweise die AEC-6280M von 
Acard (Preis: 110 Euro, Infos unter 
www.com-discount.de). Alternativ 
lässt sich auch ein FireWire-Fest- 
plattengehäuse einsetzen. Aber 
auch hier gibt es Versionen, die 
nur bis zu 137 GByte Festplatten- 
speicher verwalten können. Auf 
jeden Fall sind die mit der FireWi- 
re-Bridge Oxford 911 und einer 
aktuellen Firmware-Version ausge- 
statteten Gehäuse in der Lage, 
auch größere Festplatten korrekt 
anzusprechen. Als dritte Möglich- 
keit kann man einen S-ATA-Control- 
ler einsetzen und an diesem S-ATA- 
Festplatten betreiben. Von der Per- 
formance her lassen sich derzeit 
erhältliche S-ATA-Festplatten mit 
einem Power Mac G4 ab der Digi- 
tal-Audio-Serie (Anfang 2001, 133 
MHz PCI-Bustakt) gut ausnutzen. 


zu Zu 


Speicherplatz. Das 120-GByte-Modell spei- 
chert pro Scheibe jedoch nur 40 GByte, 
benötigt also ebenfalls drei Platter und sechs 
Schreib-/Leseköpfe. 


Performance 


Unser Test zeigt, dass die Modelle mit höhe- 
rer Datendichte klar vorne liegen. Jedoch 
spielt wiederum der Cache-Ausbau weder im 
Bench- noch im Praxistest unter Mac 0S 9 
und Mac OS X eine Rolle - die integrierten 
Cache-Systeme genügen für den Alltag offen- 
sichtlich allemal. 

Die schnellste Festplatte im Test ist die 
120-GByte-Version der Deskstar-7K250- 
Familie aus dem Hause Hitachi (siehe Tabel- 
le unten). Während sie im synthetischen 
Benchtest noch nicht vollstän- 
dig überzeugen kann und 
lediglich bei den 1- 
MByte-Datenblöcken 
sowie den Zugriffs- 
zeiten vorne liegt, 
schlägt sie im 


4 Schnell und günstig Die 
120-GByte-Festplatte von Hitachi 


Geschwindigkeit 


Praxistest Ihre Konkurrenz um Längen. Mit 
einer Datentransferrate von 10,3 MByte pro 
Sekunde erreicht die 120-GByte-Platte einen 
neuen Spitzenwert beim Duplizieren kleiner 
Dateien und ist damit ganze 53 Prozent 
schneller als das Maxtor-Modell. Große 
Dateien werden mit einer Geschwindigkeit 
von 19,9 MByte pro Sekunde vervielfältigt, 
also um rund zehn Prozent schneller als vom 
Seagate-Modell. Da die Hitachi-Festplatte 
auch beim Verhältnis Preis pro GByte 
bescheiden bleibt, hat sie sich das Testsie- 
ger-Logo voll und ganz verdient. 

Wer nicht schon jetzt zugreifen muss, der 
sollte bis nach der CeBit warten. Dann wer- 
den nämlich neue Festplattenmodelle erhält- 
lich sein. Sie sollen mit einer 60 Prozent 
höheren Datendichte gefertigt werden und 
auch entsprechend schneller arbeiten. ch 


Benchtest Praxistest 
Hersteller, Dauertransferrate Dauertransferrate Mittlere Zugriffszeit Kleine Dateien dupli- | Große Dateien dupli- 
Modellbezeichnung (1-MByte-Blöcke) (2-MByte-Blöcke) in Millisekunden zieren zieren 

in MByte/s in MByte/s in MByte/s in MByte/s 
Hitachi Deskstar 7K250 EEE Eee nam mes 
Maxtor DiamondMax Plus 9| 47,3 9,8 Eszzı 17,8 
Seagate Barracuda 7200.7 | 53,2 9,0 om 18,1 
Western Digital WD1200BB | 26,4 10,3 EI 14,2 
Western Digital WD1200)B | 30,4 10,5 [64 15,9 

je höher, desto besser » je höher, desto besser » < je niedriger, desto besser je höher, desto besser » je höher, desto besser » 
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Leistungsträger 


Die neuen Power Macs G5 sollen bei Audioanwendungen eine 


Leistungsexplosion bringen. Wir haben den Power Mac G5/2 GHz Dual für 
die Musikproduktion eingesetzt und die Ergebnisse festgehalten 


> Der Power Mac G5 wartet mit einer wesent- 
lichen Neuerung auf: Optische Digitalschnitt- 
stellen im S/PDIF-Format gehören zur Serien- 
ausstattung. Sofern man mit jeweils einem 
Stereo-Ein- und -Ausgang auskommt, benö- 
tigt man nur noch gute Wandler. Für Heim- 
kino-Anwendungen können über den Digital- 
ausgang auch datenreduzierte Surround-For- 
mate wie zum Beispiel 5.1 in Dolby Digital 
oder DTS ausgegeben werden. Analoge 
Audioanschlüsse sind selbstverständlich 
ebenfalls an Bord. 


In der Praxis 


Bei unseren Praxistests benutzen wir die Pro- 
gramme Logic Audio Platinum 6.3.1 und 
Cubase SX 2.0.1 Build 10. Aufgrund von 
Kompatibilitätsproblemen, die zwar bereits 
behoben sind, aber zum Zeitpunkt des Tests 
noch bestanden, zogen wir Mac 0S X 
v10.2.8 Mac OS X v10.3 vor. 

Im Test stellt sich heraus, dass man den 
Power Mac G5 mit handelsüblicher Popmu- 
sik und deren Instrumentierung sowie Mi- 
schung kaum noch in die Knie zwingen kann 
- weder in Logic noch in Cubase. Also grei- 
fen wir zu aufwändigeren Methoden und set- 
zen ungewöhnlich viele Stimmen von den 
verschiedenen Instrumenten ein, um den 
Power Mac G5 wirklich auszulasten. Unter 
Logic verwenden wir hierzu den ES2, das 
EVP88, den EXS24, den Space Designer und 
einige der zum Lieferumfang gehörenden 
Effekt-Plug-ins sowie die mit dem Fxpansion 
Wrapper zu Audio Units umfunktionierten 
VST-Instrumente Xphrase, The Grand, Plex 
und D'cota. Unter Cubase kommen die letzt- 
genannten Instrumente und die zum Liefer- 
umfang gehörenden Instrumente und Plug- 
ins zum Einsatz. 

The Grand und der Power Mac G5 verste- 
hen sich leider überhaupt nicht gut. Sobald 
dieses Software-Instrument in seiner quali- 
tativ hochwertigsten Preset-Einstellung im 
Spiel ist, gibt es Probleme. Nur maximal 25 
Stimmen kann der Power Mac G5 in einer 
Pianosolo-Passage wiedergeben, bei höhe- 
ren Werten kommt es bei beiden Program- 
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men zu störenden [} 
Knacksern. Alle ande- 
ren Instrumente und 
Plug-ins arbeiten ta- 
dellos. Unter Logic ist 
trotz ungewöhnlich ho- 
hem Notenbeschuss 
mehrerer EXS-Instan- 
zen mit jeweils 64 kon- 
tinuierlichen Stimmen 
und EVPs mit 88 Stim- 
men sowie einigen 
ES2-, Xphrase-, Plex- 
und D'cota-Instanzen 
immer noch genügend 
Leistung vorhanden, 
um bis zu acht Space- 
Designer-Instanzen mit 
mittlerer Nachhall- 
dauer von drei Sekun- 
den einzusetzen. Hin- 
zu kommen noch ein 


paar Channel-EQOs, ei- 


ne Multipressor- und 

eine AdLimiter-Instanz 

in der Stereosumme. Die Auslastung liegt zu 
diesem Zeitpunkt bei zirka 75 Prozent, 
obwohl wir dem Rechner nur 128 Samples 
Latenz zugestehen (bei 44,1 kHz entspricht 
das in etwa 5 Millisekunden). Zum Vergleich: 
Ein Power Mac G4/466 schafft ohne weite- 
re native Belastung maximal drei Space-De- 
signer-Instanzen mit kurzen Hallzeiten bis zu 
einer Sekunde. Sehr schön: Bei weiteren 
mutwilligen Gängelungen des Rechners bis 
an die Belastungsgrenze steigt die CPU- 
Anzeige linear an, das heißt ohne unvorher- 
sehbare Sprünge. 

Als Zusatzaufgabe muss der Power Mac 
G5 noch ein DV-Video über FireWire und 
einen entsprechenden Video-Konverter an 
den Fernseher ausgeben. Trotz höchster CPU- 
Belastung durch die Audioberechnungen ver- 
läuft die Video-Ausgabe problemlos. 

Der direkte Vergleich zwischen Cubase 
und Logic hinkt, da außer den VST/ AU-Instru- 
menten und Drittanbieter-Effekten wenig 
Möglichkeiten des Kräftemessens bestehen. 
Der gleiche Song wird jedoch auch in Cu- 


base tadellos abgespielt, wobei wir uns der 
multitimbralen Struktur - mehrere Klänge 
auf unterschiedlichen MIDI-Kanälen aus 
einer Instrumentinstanz - mancher VST- 
Instrumente bedienen. Hier merkt man, dass 
Logic bereits auf den Power Mac G5 hin opti- 
miert ist, Cubase noch nicht. Unangenehm 
fällt auf, dass Cubase SX beim Editieren eini- 
ger Instrumente unreproduzierbar abstürzt. 


2x 1,8 GHz genügen 


Erfreulicherweise sind fast alle wichtigen 
Audioanwendungen mittlerweile Power-Mac- 
G5-kompatibel. Für die noch recht verbrei- 
teten Digidesign-Mix-Systeme wird eine Ver- 
sion im ersten Quartal 2004 erwartet. 

Für die rechenintensive Arbeit im Tonstu- 
dio sind die Power-Mac-G5-Dual-Modelle in 
jedem Fall die beste Wahl. Da das mittlere 
1,8-GHz-Modell jetzt auch als Doppelprozes- 
sor ausgeliefert wird, stellt dieser Rechner 
mit seinem Preis-Leistungs-Verhältnis eine 
günstige Alternative dar. Mark Ziebarth 


test & markt 


Es 


A Das alles und 
noch viel mehr 
Extrem viele Instru- 
mentenstimmen 
und reichlich stark 
belastende Plug-ins 
belasten den gro- 
ßen G5 unter Logic 
nur mit ungefähr 
75 Prozent 
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Power Mac G5/1,8 Dual 


In einer unspektakulären Aktion hat Apple die mittlere Konfiguration 
der Power-Mac-Generation mit einem zweiten Prozessor ausgerüstet. Der Power 
Mac G5/1,8 Dual ist der beste Kompromiss zwischen Preis und Leistung 


> Nachdem Apple mit der Auslieferung des 
Power Mac G5 über mehrere Wochen in Ver- 
zug geraten war, kam die Meldung am 18. 
November wie ein Paukenschlag: Aufgrund 
der großen Nachfrage nach Multiprozessor- 
Maschinen werde Apple ab sofort auch den 
Power Mac G5/1,8 GHz mit zwei Prozesso- 
ren ausstatten. Den Preis hob Apple aber 
nur um 110 Euro auf 2667 Euro an. 

Während die bislang Unentschlossenen 
mit dieser Nachricht ein Argument mehr an 
die Hand bekommen haben, sich noch vor 
Jahresende für einen neuen Mac zu ent- 
scheiden, dürfte die Verdrossenheit bei den 
Early-Adoptern, den sonst so umworbenen 
Früheinsteigern, groß sein. Denn wer nur vier 
Wochen mit seiner Bestellung gewartet hät- 
te, wäre für den lächerlichen Aufpreis von 
110 Euro in den Genuss eines Doppelpro- 
zessor-Macs gekommen. So etwas merkt 
man sich fürs nächste Mal. 
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Ausstattung 


Abgesehen vom zweiten Prozessor gleicht 
der Power Mac G5/1,8 GHz Dual hinsicht- 
lich Architektur und Ausstattung haargenau 
seinem Vorgänger, der Einprozessor-Maschi- 
ne. Daher beschränken wir uns hier auf die 
Eckdaten im Schnelldurchlauf. Das Herz- 
stück sind zwei PowerPCs 970, die mit 
jeweils 1,8 GHz getaktet sind und über einen 
512 KByte großen Level2-Cache verfügen. 
Der Prozessorbus läuft mit einem Viertel der 
Prozessortaktrate, also 450 MHz. Da der 
Frontsidebus zwei Datenpakete pro Takt und 
Richtung überträgt, spricht Apple von einem 
900-MHz-Systembus. Der vorinstallierte 
Arbeitsspeicher hat eine Größe von 512 
MByte und ist mit 400 MHz (PC3200) getak- 
tet. Die Grafikkarte ist eine Nvidia Geforce 
FX 5200 Ultra mit 64 MByte Videospeicher. 
Die Festplatten kommunizieren nunmehr 


—— 


über Serial-ATA - in unserem Testrechner ist 
es eine 160 GByte große Seagate 
ST380023AS - und die optischen Laufwer- 
ke über ein UltraATA-100-Interface. Das von 
Apple verbaute Pioneer DVR-106 kann ein- 
mal beschreibbare DVD#+R-Medien vierfach 
beschreiben, wiederbeschreibbare DVD-RW- 
zweifach und DVD+RW-Medien 2,4fach. CDs 
werden mit 16facher (CD-R) respektive 
10facher Geschwindigkeit (CD-RW) gebrannt. 


Performance 


Apples Entscheidung, auch dem mittleren 
Power Mac einen zweiten Prozessor zu spen- 
dieren, hat weit reichende Auswirkungen auf 
dessen Leistungsstärke. Die mit dem CPU- 
Rendertest von Cinebench 2003 ermittelte 
Prozessorleistung attestiert dem Neuen 
einen CB-Wert von 463, was der Rechenleis- 
tung eines Pentium 4 mit 4,6 GHz entspre- 
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chen würde. Im Vergleich zu seinem Vorgän- 
ger (CB-Wert 200) ist das eine Steigerung 
auf mehr als das Doppelte. Einschränkend 
muss man jedoch hinzufügen, dass dieser 
Test mehrere Prozessoren nutzen kann sowie 
G5-optimiert ist und daher auch nur eine 
Aussage für entsprechend angepasste Pro- 
gramme zulässt. 

Die Festplattenleistung steigt in unserem 
Test erheblich, obwohl die Disk selbst jeweils 
die gleiche ist. Die unterschiedlichen 
Dauertransferraten erklären sich aus dem 
im Vergleich zu Mac OS X v10.2.8 schnelle- 
ren Finder von Mac OS X v10.3.1. Während 
der Transfer bei kleineren Dateien kaum 
beschleunigt wird (7 MByte pro Sekunde), 
steigt er bei großen Dateien von 20 auf 23 
MByte pro Sekunde. 

Unser Photoshop-Test (Version 7.0.1 mit 
G5-Plugin), bei dem wir per Apple-Script ver- 
schiedene Filterfunktionen anwenden und 
Berechnungen vornehmen, ermittelt eine 
Steigerung von AO Prozent im Vergleich zur 
gleich getakteten Einprozessormaschine. 
Unerwarteterweise ergeben sich fast die glei- 
chen Werte wie beim Topmodell, dem Power 
Mac G5/2,0 Dual. Als Ursache sehen wir 
auch hier den Panther, der offensichtlich 
besser auf den G5 angepasst ist als seine 
Vorgängerversion, der Jaguar. Das bestätigt 
auch unser MPEG-2-Test, bei dem wir einen 
dreiminütigen DV-Film in das für die DVD- 
Produktion relevante MPEG-2-Format 
umrechnen lassen. Während der Power Mac 
G5/2,0 Dual noch 129 Sekunden benötigt 
(Faktor 0,69), ist der 1,8er bereits nach 94 
Sekunden fertig (Faktor 0,51). Beim Konver- 
tieren einer einstündigen Audio-CD (Episode 
Il von Safri Duo) in das Platz sparende MP3- 
Format wird das Bild wieder gerade gerückt. 
Der große Bruder erledigt den Job in 106 Se- 
kunden, der kleine ackert 7 Sekunden länger. 

Bei der Grafikleistung des Rechners gibt 
es wenig Überraschendes zu vermelden. So 
kann der Power Mac bei der zweidimensio- 
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nalen Darstellung, die immer noch stark pro- 
zessorlastig ist, trotz nach wie vor gleicher 
Grafikkarte um 12 Prozent zulegen. 

Bei der OpenGL-Performance ist das Bild 
etwas differenzierter. Beim Hardware-Ligh- 
ting in Cinebench 2003 zeigt sich zum einen, 
dass sich die Daten über einen 8fach-AGP- 
Bus (Power Mac G5) circa 30 Prozent schnel- 
ler übertragen lassen als über einen Afach- 
AGP-Bus (Power Mac G4). Zum anderen ist 
die ATI Radeon 9600 gut 40 Prozent schnel- 
ler als die Nvidia Geforce FX 5200 Ultra, 
obwohl beide Boards mit 64 MByte Video- 
speicher ausgerüstet sind. 


Ein echter Knaller 


Unser BENCHUup-S5-Test bringt mehrere Aspek- 
te zum Vorschein. Im Vergleich zu seinem 
Vorgänger, dem Power Mac G5/1,8, bringt 
die Doppelprozessor-Version ein Perfor- 
mance-Plus von knapp 40 Prozent. Und das 
bei einem Aufpreis von gerade einmal 110 
Euro. Auch wenn es den Anschein hat, der 
Power Mac G5/1,8 Dual sei der derzeit 
schnellste Mac, belegen die Testergebnisse 
vielmehr, dass Mac OS X v10.3 alias Pan- 
ther deutlich flotter zu Werke geht als das 
Mac OS mit dem Jaguar-Look. Wie groß die 
Leistungslücke zwischen dem mittleren und 
dem Highend-Mac wirklich ist, lässt sich 
mangels unterschiedlicher System-Software 
nicht konkret sagen. 

Fest steht jedoch: Apple hat sich selbst 
einen Bärendienst erwiesen. Der Highend- 
Mac wird wegen des vergleichsweise gerin- 
gen Geschwindigkeitsvorteils vermutlich wie 
Blei im Regal liegen und die Early Adopter 
werden künftig etwas weniger spontan den 
nächsten Mac ordern, da keiner gern den 
gleichen Fehler zweimal macht. 

Die Jahresend- und Weihnachtskund- 
schaft wird dagegen belohnt, da sie nun- 
mehr eine absolute Highend-Maschine für 
einen sehr moderaten Preis bekommt. ok 


4 Doppelherz Apple stattet 
nun auch den mittleren Power 
Mac mit zwei Prozessoren aus 


Power Mac G5/1,8 Dual 


Einstiegskonfiguration 

2x PPC 970 (G5) / 1,8 GHz 

2x 512 KByte 

2x 900 MHz 

512 MByte / 8 GByte PC3200 
DDR-SDRAM (400 MHz) 

Nvidia GeForce FX 5200 Ultra, 

64 MByte DDR-SDRAM 

160 GByte Serial-ATA 

DVD-R/CD-RW (SuperDrive) 

1x AGP (8x), 3x PCI (33 MHz/64 Bit), 
2x Serial-ATA, 1x UltraATA/ 100, 

1x FireWire 800, 2x FireWire, 

3x USB 2.0 

Ethernet (10/100/1000), 
56K-Modem, AirPort Extreme optional, 
Bluetooth optional 

Digital Audio-In/Out (optisch), 
Analog Audio-In/Out 

2667 Euro 


Power Mac G5/ 1,8 Dual im Vergleich (100 % = Power Mac G5/1,8) 


Prozessor* Festplatte 2D-Grafik 3D-Grafik Photoshop 7 MPEG-2-Kompr. | MP3-Kodierung | Datenkompr. Durchschnitt 
Macs 
LI er Fr | 2 Zum m 
In oJ Ir a lan . 


* Daten beruhen auf dem CPU-Rendertest der G5-optimierten Version vom Cinebench 2003 
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S-ATA-Festplatte 


Drahtlose Tastatur 


Serial-ATA-Controller 


Deskstar 7K250 


> Mit der Deskstar 7K250 präsentiert Hita- 
chi Global Storage Technologies - so heißt 
die Fusion von IBM und Hitachi - eine Fest- 
platte mit 250 GByte Nennkapazität. Mehr 
Platz pro Laufwerk ist derzeit nicht erhält- 
lich. Im formatierten Zustand bleiben von 
den 250 GByte immerhin 240 übrig. Die 
Festplatte besitzt eine Serial-ATA/ 150- 
Schnittstelle - wir testen sie als zusätzliches 
Laufwerk am zweiten S-ATA-Port eines Power 
Mac 65 1,8 GHz. 

Im Benchtest erreicht die Deskstar 7K250 
sehr hohe Datentransferraten von 56,0 
MByte pro Sekunde bei 1-MByte-Blöcken 
und 45,3 MByte pro Sekunde bei 2-MByte- 
Blöcken. Ebenso arbeitet die S-ATA-Festplat- 
te auch im Praxistest sehr schnell. Kleine 
Dateien dupliziert das Laufwerk mit flotten 
8,3 MByte pro Sekunde. Große Dateien 
werden mit sehr hohen 19,46 MByte pro 
Sekunde vervielfältigt. 

Die Deskstar 7K250 ist die derzeit 
schnellste S-ATA-Festplatte im Test und bie- 
tet bei einem Preis von 1,25 Euro pro 
GByte ein gutes Preis-Leistungs-Verhältnis. 
Sie ist für diejenigen empfehlenswert, die 
eine möglichst große zweite Festplatte in 
ihrem Power Mac G5 benötigen. ch 


<ejastorzh.a 7K250 


> Schnelle, große S-ATA-Festplatte 


MERKMALE 

> S-ATA/150-Schnittstelle 

> 250/239,7 GByte Kapazität 
(unformatiert/formatiert) 

> 7200 Umdrehungen pro Minute 

> 8 MByte Cache 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit S-ATA-Controller 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 300 Euro 

> Info: Hitachi Global Storage Technolo- 
gies, Tel.: (070 32) 15 30 50, 
www.hgst.com 
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Wireless Keyboard 


> Passend zur schneeweißen Wireless 
Mouse gibt es die Tastatur Wireless Key- 
board, die via Bluetooth-Funkstandard kom- 
muniziert. 128-Bit-Datenübertragung sorgt 
für Abhörsicherheit. Ist der Mac in Sachen 
Bluetooth nicht bereits ab Werk ausgerüstet, 
benötigt man einen entsprechenden Emp- 
fänger. Mit Strom versorgt sich die Tastatur 
mittels vier Batterien im AA-Format. Am Bat- 
teriefach auf der Rückseite befindet sich ein 
Ein-/Ausschalter; im Flugzeug muss die 
Tastatur ausgeschaltet werden. Die Betriebs- 
bereitschaft wird durch eine LED angezeigt. 

Installiert ist die Tastatur schnell. Um auf 
Empfang zu gehen, muss man am Mac in 
den Systemeinstellungen unter „Maus& 
Tastatur“ nur ein neues Bluetooth-Gerät kon- 
figurieren. Während man nun die Vorteile 
einer drahtlosen Tastatur genießen kann, 
erfährt man gleichzeitig auch ihren größten 
Nachteil: Die USB-Anschlüsse fehlen. 

Die Tastatur Wireless Keyboard ist ange- 
nehm in der Handhabung. Fast genauso wie 
ihre kabelgebundenen Vorgänger besitzen 
die Tasten einen leichten, weichen Druck- 
punkt. Wer eine drahtlose Tastatur ohne viel 
Schnickschnack sucht, ist mit der von Apple 
am besten beraten. ch 


I<ejssio.h.a Keyboard 


> Drahtlose Bluetooth-Tastatur 


MERKMALE 

> Funkkontakt per Bluetooth 

> Funkstrecke: bis zu 7,5 m 

> Ein-/Ausschalter 

> vier alkalische AA-Batterien im Liefer- 
umfang enthalten 

> via Systemeinstellungen einstellbar 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit Bluetooth-Funktionalität 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 79 Euro 


> Info: Apple, Tel.: (08 00) 200 01 36, 
www.apple.de 


Wertung oeoeooeffH] 
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Seritek/1S2 


> Der Serial-ATA-Controller Seritek/1S2 in 
PCI-Ausführung ermöglicht Power-Mac-G4- 
und -G3-Besitzern den Einsatz von S-ATA- 
Festplatten. Im Power Mac G5 läuft die Kar- 
te nicht. Die Erweiterungskarte besitzt zwei 
Buchsen, an denen zwei Festplatten ange- 
schlossen werden können. Da sich der 
Stromanschluss von S-ATA-Platten und EIDE- 
Modellen unterscheidet, legt der unten 
genannte Anbieter neben einem S-ATA-Kabel 
hierfür auf Wunsch auch einen Adapter bei. 

Die Karte wird unter allen Mac-OS-X-Ver- 
sionen und auch unter Mac OS 9 automa- 
tisch erkannt, angeschlossene Festplatten 
sind sofort verfügbar. Eine in einem Power 
Mac G4 1,4 GHz MDD angeschlossene S- 
ATA-Festplatte (Seagate Barracuda 7200.7) 
kam auf eine um zwischen 10 und 70 Pro- 
zent höhere Geschwindigkeit als im Power 
Mac G5 1,6 GHz. Im Benchtest lieferte die 
Festplatte 51,4 MByte pro Sekunde, im 
Praxistest 6,71 und 15,13 MByte pro Sekun- 
de (kleine und große Dateien). 

Obwohl die Karte gut doppelt so teuer ist 
wie die PC-Version, lohnt der Kauf für Anwen- 
der, die sich ohnehin einen Controller zule- 
gen wollen, um Festplatten zu nutzen, die 
größer als 128 GByte sind. ch 


:<e)ssjeri.amg Seritek/1S2 


> Schneller Serial-ATA-Controller zum 
Anschluss von zwei S-ATA-Festplatten 


MERKMALE 

> zwei interne S-ATA-Anschlüsse 

> S-ATA-Kabel wird standardmäßig mit- 
geliefert, auf Wunsch erhält man 
auch einen Stromanschluss-Adapter 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac mit PCI-Steckplatz 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 78 Euro 

> Info: Firewire Revolution, 
Tell:(071 31)'9933'92, 
www.firewire-revolution.de 


Wertug 9ooooeffl] 
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Lautsprecherset 


iu Me IC 


Mehrkanalton-Lautsprecherset 


Lautsprecherset 


Typhoon Acoustic 2.1 


> Das Set Typhoon Acoustic 2.1 besteht aus 
zwei kleinen Satellitenlautsprechern und 
einem würfelförmigen Subwoofer. Das Be- 
sondere an diesem Set ist, dass der Verstär- 
ker im eigenen Gehäuse auf dem Schreib- 
tisch Platz findet. Im Verstärker befinden 
sich ein Netzschalter sowie Regler für Laut- 
stärke, Höhen und Bässe. Selbst ein Kopf- 
höreranschluss ist vorhanden. 

Vom Schallpegel her hält sich der Sub- 
woofer im Hintergrund - das Set ist somit 
nichts für Techno-, Hip-Hop- und Rap-Begeis- 
terte. Für die Tonwiedergabe beim DVD-Play- 
er oder beim Spielen - beides bei Zimmer- 
lautstärke - genügt er jedoch allemal. Unter 
Hi-Fi-Aspekten betrachtet ist das Set kein 
Highlight, besitzt aber nur wenige auffällige 
Schwächen, etwa die, dass die Eigenschwin- 
gung der Plastikgehäuse bei rund 400 Hz 
deutlich hörbar ist und so das Klangerleb- 
nis beeinträchtigt. Der Gesamtschallpegel 
genügt für Büropartys - bei Maximallautstär- 
ke wird das Signal etwas verzerrt. 

Das Lautsprecherset bietet ein gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis. Es genügt für gele- 
gentliches Musikhören und bietet auch in 
Zusammenarbeit mit dem DVD-Player aus- 
reichende Leistung und Klangqualität. ch 


:<e)Jssgoreh.ang Acoustic 2.1 


> 2.1-Lautsprecherset mit einem 
externen Verstärker 


MERKMALE 

> 2 Satellitenlautsprecher, 1 Subwoofer, 
Verstärkergehäuse 

> Regler: Höhen, Tiefen, Lautstärke 

> analoge Signaleingänge, Kopfhörer- 
anschluss 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit Line-Out-Buchse 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 29,90 Euro 


> Info: Cyberport, Tel.: (018 03) 88 03 
88, www.cyberport.de 


Wertung eeoeoeefP}J 
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Inspire P580 


> Creative Labs packt in den Lieferumfang 
des Lautsprechersets Inspire P580 fünf 
Satellitenlautsprecher für den Surround- 
Klang (je zwei für vorne und hinten sowie 
einen für die Mitte) und einen Subwoofer für 
die Basswiedergabe. Mit dabei sind auch 
eine Kabelfernbedienung und ein externes 
Netzteil - beide sind für den Anschluss an 
den Subwoofer vorgesehen. Dort befinden 
sich auch die Signaleingänge, die von einer 
Mehrkanalton-Soundkarte gespeist werden 
müssen. Ein Stereosignal allein genügt nur 
für das vordere Lautsprecherpaar - das Sub- 
woofer-Signal wird automatisch gebildet. 

Das Set überzeugt im Test bei DVD- 
Videos und gemäßigter Lautstärke durch 
gute Klangeigenschaften. So liefert der Sub- 
woofer genügend Schalldruck und die Satel- 
liten sorgen für das Kinoerlebnis. Beim Hör- 
test mit Musikstücken treten einige Mängel 
zu Tage: Der Ton wird bei höheren Lautstär- 
ken verzerrt, in basslastigen Titeln gibt der 
Subwoofer hörbare Blasgeräusche von sich 
und ist präzise ortbar. 

So können wir das Set nur für Spiele oder 
Filme bei Zimmerlautstärke empfehlen - 
weniger hingegen für Anwender, denen es 
auf Musikgenuss ankommt. ch 


<ejasterzi.em Inspire P580 


> Mehrkanalton-Lautsprecherset mit 
fünf Satelliten und einem Subwoofer 


MERKMALE 

> 5 Satellitenlautsprecher, 1 Subwoofer 

> Fernbedienung: Regler für Bass- und 
Gesamtlautstärke, Stand-by-Schalter 

> analoge Signaleingänge: 4 x Stereo- 
Miniklinke 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit Mehrkanalton-Soundkarte 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 65 Euro 


> Info: Creative Labs, Tel.: (08 00) 101 
29 64, www.europe.creative.com 
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I-Trigue 2.1 3300 


> Das Lautsprecherset Creative Labs I-Trigue 
2.1.3300 besteht aus einem Subwoofer für 
die Basswiedergabe und zwei Satellitenbo- 
xen. Letztere werden am Subwoofer ange- 
schlossen, ebenso das analoge Line-Signal 
und die kabelgebundene Fernbedienung. Sie 
bietet einen Lautstärkeregler samt Ein-/Aus- 
Schalter sowie einen Regler für die Stärke 
der Basswiedergabe. 

Im Test hört sich die niedrigste Einstel- 
lung des Bassanteils bei der Musikwieder- 
gabe gerade richtig und angenehm an. Für 
Hip-Hop- und Technofreaks sowie für DVD- 
Videos kann man ihn nach Wunsch erhöhen. 
Allerdings wird der Subwoofer dann auch 
deutlich ortbar. Als Notlösung kann man 
etwa im Equalizer von iTunes die 64- und 
125-Hz-Schieber etwas absenken. 

Das Klangbild des Lautsprechersets ist 
recht ausgewogen, lediglich 4-kHz-Signale 
treten deutlich und störend hervor. Die Pegel- 
festigkeit der Satellitenlautsprecher ist sehr 
gut: Selbst bei höchster Lautstärke sind kei- 
ne Verzerrungen hörbar. Somit ist das Set 
für Spiele, Videos und Büropartys bestens 
geeignet. Hi-Fi-Freaks wird der Hochtonan- 
teil zu scharf klingen und der ortbare Sub- 
woofer beim Musikgenuss stören. ch 
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> Lautsprecherset mit zwei Satelliten- 
boxen und einem Subwoofer 


MERKMALE 

> 2 Satellitenlautsprecher, 1 Subwoofer 

> Fernbedienung: Regler für Bass- und 
Gesamtlautstärke, Stand-by-Schalter 

> analoge Signaleingänge: 1 x Stereo- 
Miniklinke 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit Line-Out-Buchse 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 75 Euro 

> Info: Creative Labs, Tel.: (08 00) 101 
29 64, www.europe.creative.com 
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A» Sehen und 
gesehen werden 
Mit iChat AV wird 
Internet-Telefonie 

bunt. Allerdings nur, 
wenn beide Partner 
über Kamera und 
iChat AV verfügen. 
Andere IM-Program- 
me sind nicht 
kompatibel 
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Instant Messaging 


Zu 


iChat AV 2.0 


Mit dem Erscheinen von Panther ist iChat AV dem Betastatus entwachsen. MACup 
spannt den Bogen von den Anfängen des Instant Messaging bis zu iChat AV 


> Instant Messaging (IM) gibt es schon lan- 
ge. Angefangen hat die Geschichte 1988 an 
der Universität von Oulu in Finnland mit IRC 
(Internet Relay Chat), das von Systemadmi- 
nistratoren und Unix-Spezialisten auch heu- 
te noch gerne genutzt wird. Den großen 
Durchbruch feierte die direkte Kommunika- 
tion zwischen Internet-Anwendern 1996 mit 
ICQ. Der erste Client war für Windows, aber 
bereits 1997 folgte eine Mac-Variante des 
Programms. Innerhalb kürzester Zeit regis- 
trierten sich Hunderttausende für den neu- 
en Dienst. Seitdem ist Instant Messaging 
nicht mehr aus dem Internet wegzudenken. 


Der Erfolg von ICQ blieb nicht ohne Folgen. 
AOL, Microsoft und Yahoo! entwickelten ihre 
eigenen IM-Standards, sodass heute neben 
ICQ noch die IM-Plattformen AIM (AOL 
Instant Messager), msn-messenger und 
Yahoo!-Messenger existieren. Für alle Syste- 
me gibt es auch einen Mac-Client. 

Im Jahr 2000 startete Apple den Service 
iTools (heute .mac) und vergab die damals 
noch kostenlosen E-Mail-Adressen mit der 
Domain mac.com. Mit dem Erscheinen von 
Jaguar (Mac OS X v10.2) wurde iChat prä- 
sentiert, das als AlM-kompatibler Client für 
Mac OS X die Verwendung von den 
mac.com-Adressen als Benutzernamen 
erlaubt. Zur WWDC 2003 wurde iChat AV 
vorgestellt, das neben der schriftlichen Kom- 
munikation auch eine Video- oder Audio- 
konferenz ermöglicht. 
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iChat benutzen 


Das Programm iChat AV ist bei jeder Instal- 
lation von Panther automatisch mit dabei. 
Jaguar-Benutzer müssen iChat AV für 30 
Euro im Apple Store käuflich erwerben, falls 
sie die kostenlose Betaversion nicht instal- 
liert haben. Ältere Versionen von Mac OS 
werden nicht unterstützt. Zusätzlich benö- 
tigt man einen AOL-Benutzernamen oder 
eine .mac-Adresse. 

Beim ersten Aufruf des Programms wird 
man nach dem Benutzernamen und dem 
Passwort gefragt und dann automatisch im 


AIM-Netzwerk angemeldet. Angenehm ist die 
Integration der Kontakte in das Adressbuch 
von Mac OS X. Je nach vorhandener Hard- 
ware (Mikrofon oder Kamera) ist man in der 
Lage, einen Textchat, eine Audio- oder eine 
Videokonferenz aufzubauen. Verfügt das 
Gegenüber über eine geringere Ausstattung, 
kann auch eine einseitige Video- oder Audio- 
verbindung aufgebaut werden. Außerdem ist 
es möglich, Dateien zu tauschen und Bilder 
im Chat einzubinden. 

Per iChat kann man mit allen anderen 
iChat-Benutzern sowie AIM-Nutzern im Inter- 
net kommunizieren, unabhängig davon, wel- 
ches Betriebssystem oder welchen Client 
das Gegenüber benutzt. Seit kurzem ist es 
auch möglich, mit ICQ-Anwendern Nachrich- 
ten auszutauschen. Dafür gibt man die ICQ- 
Nummer einfach als AIM-Benutzernamen an. 


—— 


Jedoch kommt es in der Praxis zu Problemen 
und Inkompatibilitäten. So ist eine Video- 
oder Audioverbindung nur mit anderen iChat- 
AV-Benutzern möglich. Benutzt das Gegen- 
über das in der Windows-Welt verbreitete 
Programm Trillian in der kostenlosen Basic- 
Variante, erscheint er für einen iChat-Benut- 
zer mit einem .mac-Account immer als off- 
line. Hier hilft es, einen AIM-Benutzernamen 
mit iChat zu verwenden. 


Video 


Um eine Videokonferenz zu starten, benö- 
tigt man eine Videokamera. iChat AV unter- 
stützt eine Vielzahl von FireWire-Videokame- 
ras sowie die von Apple stammende iSight. 
USB-Kameras sind nur über verschiedene 
Shareware-Hacks nutzbar und bieten meist 
eine schlechte Videoqualität. 

Die Bildqualität ist von zwei Faktoren 
abhängig: der Bandbreite der IP-Verbindung 
und der Geschwindigkeit des Prozessors. 
Letzterer muss mindestens ein G3 mit 600 
MHz oder ein 350-MHz-G4 sein, da die Kom- 
primierung des Videobildes in Echtzeit viel 
Rechenleistung verlangt. Über einen typi- 
schen DSL-Anschluss erreicht man eine 
durchaus brauchbare Videoqualität und der 
Spaßfaktor ist garantiert. fh 


:<e)ssjorh.am iChat AV 2.0 


> AIM-kompatibler IM-Client 


MERKMALE 

> Text-, Video- und Audiokonferenz 
> Dateiaustausch 

> schlankes, funktionelles Design 
> umfangreiche IM-Funktionen 

> gute Adressbuchanbindung 
VORAUSSETZUNG 

> Mac 0OSX v10.2 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 30 Euro/in Mac OS X v10.3 
integriert 

> Info: Apple, Tel.: (018 05) 00 06 22, 
www.apple.com/ichat/ 


Wertug oeoooefli] 
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Homebanking-Software 


Bank 


13.18 Uhr 
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zu 


X 1.5 Pro 


Komfortable Homebanking-Software, die mit dem BTX-Erbe kämpft 
und angesichts der Angebote im PC-Markt überteuert wirkt 


> Bahnbrechende technische Entwicklungen 
gibt es bei Bank X zwar nicht zu entdecken, 
doch dafür hinterlässt die Version 1.5 der 
Homebanking-Software in puncto Handha- 
bung und Benutzerführung einen stark ver- 
besserten Eindruck. So filtert das Programm 
beispielsweise die berühmt-berüchtigten 
Schattenbuchungen automatisch aus. Sie 
entstehen bei Transaktionen zwischen On- 
line-Konten. Da der Vorgang auf beiden 
beteiligten Konten verzeichnet wird, gelangt 
er doppelt ins Rechenwerk. Zwar lassen sich 
die überflüssigen Buchungen auch einfach 
löschen, doch viele Bankrechner übertragen 
den Vorgang beim nächsten Abgleich erneut. 
Die neue Funktion stellt nun beide Buchun- 
gen gegenüber. Mit der Kennzeichnung als 
Schattenbuchung wird einer der beiden Vor- 
gänge neutralisiert und versteckt. Die Tat- 
sache, dass die Buchung auf dem Konto- 
auszug erhalten bleibt, verhindert den erneu- 
ten Abruf vom Bankrechner. 


Mehr Komfort 


Eine weitere pfiffige Idee hat Application 
Systems Heidelberg mit der Übernahme von 
Bankverbindungen per Drag and Drop ver- 
wirklicht. Wer beispielsweise gerade etwas 
im Internet bestellt hat, kann die Bankda- 
ten auf der Webseite markieren und mit der 
Maus auf den Überweisungsdialog in Bank 
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X ziehen. Die Software interpretiert die Infor- 
mationen und füllt die Überweisungsfelder 
weit gehend selbstständig aus. Nicht neu, 
aber sinnvoll ist das Einblenden von Termin- 
aufträgen. Die einzelnen Vorgänge werden 
ordentlich nach Konten sortiert. Summen 
zeigen die jeweils entstehende Belastung. 

Den neuen Funktionen zum Trotz sind eini- 
ge strukturelle Defizite erhalten geblieben. 
Hierzu zählt beispielsweise die Dominanz 
des PIN/TAN-Banking über T-Online. Nach- 
teilig wirken sich dabei vor allem das gerin- 
ge Leistungsspektrum (lediglich Überweisun- 
gen werden unterstützt) und die Pflichtein- 
wahl über T-Online aus. 

Der Aufbau einer alternativen Infrastruk- 
tur mit direktem Zugang zu den einzelnen 
Bankrechnern geht nur schleppend voran. 
Derzeit werden nicht mehr als bundesweit 
1400 Banken unterstützt, was etwas mehr 
als einem Viertel des T-Online-Volumens ent- 
spricht. Hinzu gekommen ist immerhin das 
in der Schweiz schon recht verbreitete DTA- 
Verfahren (Datenträgeraustausch), das sich 
vor allem für Anwender mit hohen Trans- 
aktionsvolumina sowie im internationalen 
Zahlungsverkehr interessant ist. 


Nachholbedarf 


Bank X beweist, dass die lässige Philoso- 
phie des Mac vor trockenen Finanzprogram- 


—— 


men nicht Halt machen muss. Die Software 
ist deutlich komfortabler und übersichtlicher 
geworden. Auf der anderen Seite ist das Leis- 
tungsspektrum im Vergleich zu PC-Program- 
men noch immer gering. Die Lizenzgebühr 
von 80 Euro erscheint deshalb recht hoch. 

Björn Lorenz 


:<eJssjerh.a Bank X 1.5 Pro 


4 Mehr Übersicht 
Ein neuer Dialog 
informiert über fälli- 
ge Überweisungen 


> Einfache und komfortable Homebanking-Software, die aber 
im Funktionsumfang hinter der PC-Konkurrenz zurückbleibt 


MERKMALE 


> leichte Bedienung; Anwenderunterstützung durch Termin- 
überwachung, Buchungsregeln und Automatikfunktionen, 


grafische und summarische Auswertungen 


> Banking-Verfahren: PIN/TAN-Verfahren via T-Online oder 
direkten Zugriff auf Bankrechner im Internet, Datenträger- 


austausch (DTA) 


> Schnittstellen: AppleScript, ASCII, MacHabu, BizzCross 
und andere betriebswirtschaftliche Applikationen und 


Agenturlösungen 


VORAUSSETZUNG 
> Mac 0S X v10.2 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 80 Euro 
> Info: Application Systems Heidelberg, 


Tel.: (062 21) 30 00 02, www.application-systems.de 


Wertung 
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Audio-Software 


Zu 


Melodyne 2.0 


Melodyne kann die Tonhöhe und -dauer von Audiodaten so verändern, wie es 
sonst nur mit MIDI-Daten möglich ist. Die Version 2.0 bietet aber auch eine verbesserte 
Einbindung in Standard-Recording-Programme wie Logic, Cubase oder Pro Tools 


> Melodyne sieht auf den ersten Blick wie 
jede andere Audio-Software aus: Auf der X- 
Achse wird die Zeit in Takten oder Sekunden 
dargestellt, auf der Y-Achse befinden sich 
die Audiospuren. Das Besondere an Melo- 
dyne erschließt sich erst auf den zweiten 
Blick: Während die Standard-Audio-Program- 
me im Prinzip eine Adaption der Tonband- 
maschine auf dem Computer sind und das 
aufgenommene Material als Wellenform 
abbilden, erkennt Melodyne auch die Ton- 
höhe und Rhythmik von Instrumental- und 
Gesangsphrasen. Diese Erkennung ist auf 
musikalisch monofone Passagen be- 
schränkt, sprich eine einzelne Stimme pro 
Spur. Einen Akkord in seine Einzelbestand- 
teile zu zerlegen, ist auch für Melodyne noch 
eine zu komplexe Aufgabe. 


Verbesserter Klang 


Mit der Version 1.5 hatte Celemony die 
Klangqualität des Pitchshiftings gegenüber 
der Version 1 spürbar verbessert. Kein ande- 
res Programm klingt über größere Toninter- 
valle so natürlich wie Melodyne. Trotzdem: 


:<e)Jasjezh.eg Melodyne 2.0 


> Professionelles Audio-Programm mit extrem weit reichenden 
Bearbeitungsmöglichkeiten 


MERKMALE 

> gute Melodieerkennung 

> gute Klangqualität bei der Tonhöhen- und Notenlängen- 
Veränderung 

> gute Integration in Standard-Recording-Umgebungen via 
MelodyneBridge und Rewire 2 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac ab 500 MHz, 256 MByte RAM, ab Mac OS 9.04 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 695 Euro (Studio Edition), 395 Euro (cre8), 99 Euro 
(Update von Version 1.0 auf 2.0), 300 Euro (cre8 2.0 auf 
Studio Edition 2.0) 

> Info: Celemony, Tel.: (07 00) 23 53 66 69, 


www.celemony.com 
Wertung ooooeeeFfXfl 
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Je weiter man sich mit einem Ton von der 
Ausgangstonhöhe entfernt, desto unnatür- 
licher klingt das Ergebnis. Ab einer Oktave 
Abstand ist das Ergebnis eher als Effekt zu 
werten. Melodyne erlaubt jedoch aus Lead- 
Vocals einen Chorsatz zu bauen und auch 
die Intonationskontrolle gelingt dank der 
gelungenen grafischen Unterstützung bes- 
ser als mit Plug-ins wie etwa Autotune. 


Bessere Einbindung 


Die Version 2 kann wesentlich besser in exis- 
tierende Studioumgebungen eingebunden 
werden, als der Vorgänger. So ist es prinzi- 
piell möglich, ein Mehrspurprojekt auch aus- 
schließlich in Melodyne zu verwirklichen, in 
der Praxis arbeiten die meisten Anwender 
jedoch mit Logic, Cubase oder Pro Tools und 
benutzen Melodyne für Spezialaufgaben. Das 
neue Plug-in MelodyneBridge stellt hierfür 
eine direkte Audioverbindung her: Die Vocals 
werden in Echtzeit vom Sequencer zu Melo- 
dyne überspielt, und alle Bearbeitungen in 
Melodyne sind im Sequencer sofort hörbar. 
Hat man nur einzelne Abschnitte auf Melo- 
dyne übertragen, wird in den übrigen Pas- 


—— 


sagen das Audiomaterial des Sequencers 
wiedergegeben. Auch die Transportfunktio- 
nen der Programme sind synchronisiert: Star- 
ten Sie die Wiedergabe im Sequencer, lau- 
fen beide Programme synchron, verwenden 
Sie dagegen die Transportfunktionen in Melo- 
dyne, läuft der Sequencer nicht mit. 
Außerdem bietet Melodyne Rewire-2- 
Unterstützung (Master oder Slave), sodass 
zum Beispiel auch die Pro-Tools-Software 
direkt mit Melodyne kommunizieren kann. 


Praxis 


Durch die verbesserte Integration ist die 
Arbeit mit Melodyne vereinfacht worden. Bei 
der Arbeit mit Logic fiel auf, dass die Trans- 
portfunktionen in Melodyne deaktiviert 
waren. Dabei handelt es sich wohl um ein 
Problem, das nur mit Logic auftaucht. Mit 
Cubase SX funktionierte zumindest alles 
wunderbar. Melodyne ist nicht billig, bietet 
aber auch einzigartige Bearbeitungsmöglich- 
keiten. Wer mit acht Tracks gleichzeitig und 
einer maximalen Samplingrate von 48 kHz 
auskommt, sollte sich die günstigere Version 
„ere8“ zulegen. Mark Ziebarth 
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zu 


Wer sich nicht in Unix einarbeiten will, aber die unter 
der Oberfläche von Mac OS X laufenden Serverfunktionen 
nutzen möchte, für den bietet sich iAssist von Maxum an 


> iAssist besteht aus zwei Teilen: einem 
Klientenprogramm, das die Benutzerober- 
fläche bereitstellt, und einem im Hintergrund 
ablaufenden Serverprozess (Daemon). Letz- 
terer muss auf jedem Rechner installiert 
sein, den man mit iAssist kontrollieren will. 
iAssist ist modular aufgebaut und wird stän- 
dig um neue Module erweitert. Unsere Test- 
stellung enthält die Module General Server 
Tools und Web Proxy; nach einem Klick auf 
die Update-Funktion kommen noch Web Ser- 
ver und SSL hinzu. In jeder dieser vier Kate- 
gorien findet sich eine Reihe von Einträgen 
für unterschiedliche Funktionen. 

Programme, die eine Benutzeroberfläche 
für Unix-Funktionen bereitstellen, gibt es etli- 
che. Von den Mitbewerbern will sich iAssist 
mit einem anderen Konzept absetzen. Der 
Name (to assist - helfen, beistehen) ist hier 
Programm, denn die Software soll nicht nur 
Benutzeroberfläche sein, sondern konkrete 
Hilfestellung auch für Einsteiger bieten. Dazu 
liefert iAssist Erklärungen zu den einzelnen 
Themen. Die in das Programm integrierten 
Texte und Grafiken erklären auf Englisch 
knapp, aber in ausreichender Tiefe, wie ein 
Web Proxy funktioniert oder was man für den 
Betrieb eines verschlüsselten Webservers 
braucht. Wer sich auskennt, kann auch 
gleich auf den Knopf Do it drücken - dahin- 
ter verbergen sich die Einstellungen der 
einzelnen Module. 


Schritt für Schritt 


Ein gutes Beispiel für die Fähigkeiten von 
iAssist ist der Bereich SSH Remote Login 
des Moduls General Server Tools. Zunächst 
erklärt iAssist, was SSH ist und welche 
Sicherheitsprobleme diese Funktion mit sich 
bringen kann. Dann beschreibt iAssist sei- 
ne eigenen SSH-Funktionen in diesem 
Bereich, und schließlich kann man SSH 
Login konfigurieren. Dabei stellt das Pro- 
gramm deutlich mehr Funktionen zur Ver- 
fügung als die Benutzeroberfläche von Mac 
OS X. iAssist ist aber nicht auf bereits vor- 
handene Fähigkeiten beschränkt. So kann 
man den Proxy-Server Squid mit dem Pro- 
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gramm nicht nur konfigurieren, mil 

iAssist installiert ihn auch eu a 

selbsttätig. Und gerade dieser euch = le B u a kan Bu 

Schritt stellt bei Unix-Program- un a. Me 

men oft ein Problem dar, das arme] H- en 

der eigentlichen Konfiguration eu e Se 

in nichts nachsteht. Lryete ni ee 
Als kostenlose Zugabe ent- ki zeig 

hält iAssist den Website-Prozes- zu 

sor NetCloak. Dieser Name ist 


eingefleischten Webmastern 

noch aus den Zeiten des ersten Macintosh- 
Webservers MacHTTP bekannt. Schon 
damals stellte NetCloak Funktionen bereit, 
für die heute hauptsächlich PHP bekannt ist 
- also Webseiten mit dynamischen Inhalten, 
die auf Benutzereingaben reagieren können. 
Die mitgelieferte Version von NetCloak funk- 
tioniert mit einer leicht modifizierten Varian- 
te von Apache 2, die iAssist ebenfalls instal- 
liert und einrichtet. Zurzeit kann die Soft- 
ware noch nicht alle Aspekte von Apache 
kontrollieren, doch mit den Grundfunktionen 
des Webservers, einem Modul für virtuelle 
Hosts und einem für sichere Verbindungen 
per HTTPS ist alles Wichtige vorhanden. Mit 
dem letztgenannten Modul SSL liefert 
iAssist die notwendige Software (Stunnel) 
sowie Möglichkeiten, um allen Internet- 
Verkehr zu verschlüsseln. 


Konkreter Ansatz 


Das Konzept von iAssist ist gut und könnte 
Schule machen, denn statt abstrakter Funk- 
tionen bietet das Programm Erklärungen und 
Konfigurationsmöglichkeiten zu konkreten 
Themen. Interessant ist auch die Fähigkeit, 
entfernte Rechner per iAssist zu konfigurie- 
ren. Den derzeit noch überschaubaren 
Umfang an Modulen will Maxum zügig erwei- 
tern. Zu diesem Zweck nimmt der Hersteller 
auf seiner Website Wünsche und Präferen- 
zen für weitere Module entgegen. 

iAssist ist ein prima Programm für alle, 
die ohne große Mühe erweiterte Unix-Ser- 
ver-Funktionen kennen lernen und nutzen 
wollen. Auf der Heft-CD dieser MACup fin- 
den Sie eine Testversion. hk 


—— 


A Dichtmachen iAssist kann den Zugang zu 
vielen Unix-Hilfsprogrammen beschränken 
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I<easjerzh.amg iAssist 


> Konfigurationsprogramm für Unix- 
Dienste mit interessantem Ansatz 


MERKMALE 

> Gute Verbindung von Erklärungen 
und Funktionen; integrierte Installa- 
tion von Unix-Software spart viel Zeit; 
modularer Aufbau bietet gute 
Erweiterungsmöglichkeiten 

> Funktionsumfang in manchen Be- 
reichen (Apache) noch ein wenig 
gering; Programm und Erklärungen 
nur auf Englisch 


VORAUSSETZUNG 
> Mac 0S X v10.2 


PREIS & BEZUG 

> Preis: ab 250 US-Dollar (ein Client, 
zwei Server) 

> Info: Maxum, www.maxum.com 


Wertug 9ooooeffH] 


A Erklärungen 
Mit Texten und 
Bildern erklärt 
iAssist die einzel- 
nen Funktionen 


< Ausführlich 
Mehr Konfigura- 
tionsmöglichkeiten 
als das Betriebssys- 
tem bietet iAssist 
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Aus dem MACup-Testlabor 


Einkaufsführer 


Die hier aufgeführten Produkte sind Empfehlungen der 


MACup-Redaktion. 


Sie sind in verschiedene Rubriken unterteilt und von uns getestet. 


Preise und Wertungen werden monatlich aktualisiert 


Office-Bildschirme 
Produkt Beschreibung 


Eizo 19-Zoll-PVA-Display, Auflösung: 1280 x 1024 Pixel, 
FlexScan L767 Blickwinkel: 170 Grad horizontal und vertikal, 
Helligkeit: 250 cd/qm, max. Kontrast: 500:1, 10-Bit-LUT 


Samsung 
SyncMaster 171P 


17-Zoll-PVA-Panel, Auflösung: 1280 x 1024 Pixel, Blickwinkel: 
170 Grad horizontal und vertikal, Response-Zeit 25 ms, 
Helligkeit: 250 cd/qm, max. Kontrast: 500:1, 

Pivot-Funktion, DVI- und D-Sub-Anschluss 


Bildschirme für Publisher 
Produkt Beschreibung 


[NEUN Apple Cinema Display 20-Zoll-Display, Auflösung: 1680 x 1050 Pixel, 
Blickwinkel: 170 Grad horizontal und vertikal, 
Helligkeit: 230 cd/qm, max. Kontrast: 350:1, 
ADC-Anschluss 


21,3-Zoll-Dual-Domain-IPS-Display mit Gammakorrektur, DVI- 
und VGA-Anschluss, Auflösung: 1600 x 1200 Pixel, Blickwin- 
kel: 160 Grad horizontal und vertikal, Helligkeit: 250 cd/qm, 
max. Kontrast: 400:1, Hardware-Kalibration unter Mac OS 9/X 


>. 


Eizo CG21 


Grafikkarten 
Produkt 


ATI Radeon 9000 Pro 
Mac Edition 


Beschreibung 

Radeon-9000-Grafikchip von ATI mit 64 MByte DDR-SDRAM, 
Zweibildschirm-Unterstützung, ADC- und DVI-Anschluss, 
max. Bildraten: 1280 x 960@200 Hz, 1600 x 1200@120 Hz 


ATI Radeon 9800 Pro 
Mac Edition 


DVD-Brenner 
Produkt 


Pioneer DVR-106 


Radeon-9800-Grafikchip von ATI mit 128 MByte DDR-SDRAM, 
Zweibildschirm-Unterstützung, ADC-, S-Video-, VGA-Anschluss, 
max. Bildraten: 1280 x 960@200 Hz, 1600 x 1200@120 Hz 


Beschreibung 

Schreibgeschwindigkeit: Afach DVD-R, 2fach DVD-RW, 16fach CD- 
R, 8fach CD-RW, Lesegeschwindigkeit: 12fach DVD, 24fach CD, 
Schutz gegen Pufferunterschreitung, Pufferspeicher: 2048 KByte 


40% LaCie d2 DVD-RW 


Schreibgeschwindigkeit: Afach DVD-R, 2fach DVD-RW, 16fach CD- 
BA captyovo 


R, 8fach CD-RW, Lesegeschwindigkeit: 12fach DVD, 32fach CD, 
mit CaptyDVD-Software zum Authoring von DVD und SVCD 


% | % 
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Preissteigerung in % 


— 


Wertung Adresse 


| 


Ausgabe 


 Avnet, 11/03 
MACUP Tel.: (021 53) 73 34 00, 
Testsieger 1 www.eizo.de 
@ Samsung, 06/03 
ACUP! Tel.: (018 05) 12 12 13, 
us ger 05) WWw.samsung.de 
| ee zo | 
Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Apple, 02/04 
MACUP Tel.: (018 05) 00 06 22, 
Frostsieget 02 www.apple.com/de 
Avnet, 10/03 
Tel.: (021 53) 73 34 00, 
www.eizo.de 
Wertung Adresse Preis Ausgabe 
BD AI, 01/04 
MACUP Tel.: (089) 66 51 50, 
Mesiieget „0 www.ati.de 
@ All, 01/04 
MACUP Tel.: (089) 66 51 50, 
www.ati.de 
Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Pioneer, 03/03 
Tel.: (021 54) 91 33 56, 
www.pioneer.de 
® Lalie, 09/03 
rad Te1.: (076 21) 161 79 00, 
Testsieger 0a| www.lacie.de 
MACup.com 02[04 
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Aus dem MACup-Testlabor 


Tintenstrahldrucker 
Produkt Beschreibung Wertung Adresse Ausgabe 


| 


Canon i950 Druckverfahren: thermischer Tintendruck, max. Auflösung: Canon, 04/03 
4800 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HC, HM; Tel.: (021 51) 345 90, 
Anschlüsse: USB 2.0, parallel; Papierformat: bis DIN A4 www.canon.de 
Epson Stylus Druckverfahren: Piezo-Tintenstrahl, max. Auflösung: Epson, 05/03 
Photo2100 2880 x 1440 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HK, HC, HM; Tel.: (018 05) 


Anschluss: USB 1.1, Papierformat: DIN A3+, 
keine Speicherkartensteckplätze 


523 41 10, 
www.epson.de 


Produkt 


| 


Wertung Adresse Ausgabe 


Beschreibung 


Brother HL-5070N Druckverfahren: Laser, max. Auflösung: 600 dpi, PostScript- Brother, 06/03 
3-Emulation, Druckleistung: 16 Seiten pro Minute, Arbeits- Tel.: (061 01) 805-0, 
speicher (Standard): 16 MByte, Anschlüsse (Standard): www.brother.de 
USB, parallel, Ethernet; Papierfächer: 250 und 50 Blatt 

Oki C7500hdn Druckverfahren: Single-Pass-LED-Druck, max. Auflösung: Oki, 02/03 


1200 x 600 dpi, Adobe PostScript Level 3, Druckleistung: 
20 Seiten pro Minute, Toner: C, M, Y, K; Arbeitsspeicher: 
64 MByte, Duplexeinheit, Anschlüsse: parallel, USB 1.1, 
Ethernet, Papierzufuhr 530 Blatt 


Multifunktionsgeräte 
Produkt Beschreibung Wertung Adresse Ausgabe 


Tel.: (02 11) 52 66-0, 
www.oki.de 


| 


Epson Stylus CX5200 Druckauflösung 5760 x 1440 dpi, Scan-Auflösung/-Farbtiefe: Epson, 10/03 
1200 x 2400 dpi/24 Bit, Patrone Schwarz (1420 Seiten) 15 Tel.: (018 05) 23 41 50, 
Euro, Patronen C, M, Y (jeweils 400 Seiten) jeweils 15 Euro www.epson.de 

HP psc 1210 Druckauflösung 4800 x 1200 dpi, Scan-Auflösung/-Farbtiefe: HP, 10/03 


600 x 2400 dpi/24 Bit, Patrone Schwarz (450 Seiten) 22 
Euro, Patrone Farbe (400 Seiten) 38 Euro 


Dia- und A4-Scanner 
Produkt Beschreibung Wertung Adresse Ausgabe 


Imacon Flextight 343 Rodenstock-Optik, 2 FireWire-Schnittstellen, 3200 dpi PL, 09/03 
optische Auflösung, Farbtiefe: 48 Bit, Medienformat Tel.: (040) 410 04 10, 


Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 


| 


max. 6x 18 cm, integrierter Leuchttisch www.psl.de 
Microtek Sensor: CCD/Single Pass, FireWire- und USB-Schnittstelle, Microtek, 05/03 
ArtixScan1800f 1800 dpi optische Auflösung, Farbtiefe: 48 Bit, Tel.: (020 65) 98 71 80, 


Durchlichteinheit und Schablonen für Dias und Negative www.microtek.de 


A3-Scanner 


Produkt Beschreibung Adresse Ausgabe 
Microtek Sensor: CCD/Single Pass, optische Auflösung: 1600 x 3200 Microtek, 05/03 
ScanMaker 9800XL dpi, Farbtiefe: 48 Bit, Maximaldichte (Auflicht/Durchlicht): Tel.: (020 65) 98 71 80, 

2,24/3,21, Rauschindex: 0,14/0,11, mittlere Farbabweichung: www.microtek.de 

0,6/0,7, SCSI-, FireWire- und USB-1.1-Schnittstelle 
Quatographic Sensor: CCD/Single Pass, optische Auflösung: 1600 x 3200 Quatographic, 05/03 
x-finity ultra dpi, Farbtiefe: 48 Bit, Maximaldichte (Auflicht/Durchlicht): Tel.: (05 31) 28 13 81, 

2,24/3,21, Rauschindex: 0,14/0,11, mittlere Farbabweichung: www.quato.de 

0,6/0,7, SCSI-, FireWire- und USB-1.1-Schnittstelle 

I % | % 
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2,5-Zoll-Festplatten 
Produkt Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 


Fujitsu MHT2060AT Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, 60 GByte Kapazität 


Fujitsu, 09/03 
(80-GByte-Modell in Kürze verfügbar), Kapazität pro Speicher- MACUP Tel.: (089) 32 37 84 99, 
scheibe: 40 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschpegel im www.fdg.fujitsu.de 
Ruhezustand: 2,3/2,6 Bel (Leerlauf/ Zugriff) vera 


Hitachi Travelstar 80GN Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, 80 GByte Kapazität, Hitachi, 09/03 
Kapazität pro Speicherscheibe: 40 GByte, 8192 KByte Cache, Tel.: (070 32) 15 30 50, 


Geräuschpegel: 2,3 Bel/2,7 Bel (Leerlauf/ Zugriff) www.hgst.com 


IDE-Festplatten 
Produkt Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 


Hitachi Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität 120 GByte, Hitachi, 02/04 NEU! 
Deskstar 7K250 Kapazität pro Speicherscheibe: 80 GByte, 8192 KByte Cache, M ACUP Tel.: (070 32) 15 30 50, 
HDS722512VLAT8O Geräuschpegel im Leerlauf: 2,8 Bel |  www.hgst.com 


| Testsiegef 02, 
\ we 
Western Digital 
Caviar Special Edition 
WD2000JB 


Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität 200 GByte, 
Kapazität pro Speicherscheibe: 60 GByte, 8192 KByte Cache, 
Geräuschpegel im Ruhezustand: 3,5 Bel 


Western Digital, 
Tel.: (089) 922 00 60, 
www.westerndigital.com 


SCSI-Festplatten 
Produkt Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 


Seagate Cheetah 15K3 Ultra-320-SCSI-Schnittstelle, 15 000 U/min, Kapazität: Seagate, 05/03 
73 GByte, Kapazität pro Speicherscheibe: 18,4 GByte, Tel.: (08 00) 182 68 31, 
8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezustand: 3,5 Bel, www.seagate.com 

Zugriffszeit: 4,7 Millisek., Dauertransferrate: 72 MByte/s 


04/03 


MACUP 


Testsie£ßl,, 4 


Seagate Cheetah 10K6 Ultra-320-SCSI-Schnittstelle, 10 000 U/min, Kapazität: 
146 GByte, Kapazität pro Speicherscheibe: 36,7 GByte, 
8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezustand: 3,4 Bel, 

Testsies,, Mi 


Zugriffszeit: 4,7 Millisek., Dauertransferrate: 64 MByte/s | ugs 


Serial-ATA-Festplatten 
Produkt Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 


Seagate, 
Tel.: (08 00) 182 68 31, 
www.seagate.com 


11/02 15%| 


* 


Seagate Barracuda Serial-ATA-150-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität: Seagate, 10/03 
7200.7 160 beziehungsweise 149 GByte (unformatiert/formatiert), M ACUP Tel.: (08 00) 182 68 31, 

8192 KByte Cache, 24 Monate Garantie Mrastsieger .11| WWW.seagate.com 
Western Digital Serial-ATA-150-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität: Western Digital, Tel.: 10/03 


WD2500)D 250 beziehungsweise 233 GByte (unformatiert/formatiert), 


8192 KByte Cache, 24 Monate Garantie 


(00 31 20) 446 76 51, 
www.westerndigital.com 


FireWire-Festplatten 
Produkt Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 


Maxtor FireWire-400- und USB-2.0-Schnittstelle, 7200 U/min, Maxtor, 12/03 
OneTouch 200 Kapazität: 200 GByte, 8192 KByte Cache, per Knopfdruck Tel.: (018 01) 62 98 67, 

fertigt das zum Lieferumfang gehörende Retrospect Express www.maxtor.com 

5.0 ein Backup an 
LMP FireWire-800-, 400- und USB-2.0-Schnittstelle, 7200 U/min, LMP-Computer, 10/03 
Rayo Pro Kapazitäten: 120, 160, 200 GByte, 8192 KByte Cache, Tel.: (040) 41 26 66 11, 

24 Monate Garantie www.Imp-computer.de 
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ADSL-Modems 
Produkt Beschreibung 


Webshuttle DSL 


Vigor 2600 We 


ISDN-Geräte 
Produkt Beschreibung 


OpenCom36x 


miniVigor128 


Produkt 
AirPort Extreme 


NetRouter WP400 


D 
Produkt Beschreibung 


DSC-F717 


DiMAGE F200 


Harman Kardon 
SoundSticks 


JBL Invader 
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Zu Zu 


Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, Stromversorgung: 
über USB, Zubehör: 1 USB-Kabel, 1 RJ45-ADSL-Kabel, 
Handbuch, Treiber-CD 


Anschlüsse: Afach-Switch und 1x RJ45, Stromversorgung: 
über ein Netzteil, Zubehör: je 1 WAN- und LAN-Kabel, 
Installationshandbuch, WLAN: per IEEE 802.11b 


Anschlüsse: 6 analoge Telefonanschlüsse (davon sind vier TAE- 
Buchsen), kombinierter LAN/WAN-Anschluss (10/100Base-T), 
optional ist eine WLAN- oder eine Speicherkarte erhältlich 


MACUP 


\ \sonserte 
Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, unterstützte Protokolle: 
PPP, V.120, V.110, X.75 und MLPPP; unterstützt Fax- und 
Sprachfunktionen mit optionaler Kommunikations-Software 


Wireless-LAN-Router 


Beschreibung 

WLAN-Basisstation, 802.11b (11 MBit/s), 802.11g 
(54 MBit/s), WAN- und Ethernet-Buchse, V.90-Modem, 
Antennenanschluss, NAT-Funktionalität, 
Mac-OS-X-Admintool 


WLAN-Basisstation, 802.11b (11 MBit/s), 
WAN-Buchse, Afach-Switch, 
SPI-Firewall, DoS-Abwehr, NAT, Browser-Interface 


MACUP 


| Testsiegel, 06| 


igitalkameras 


Lautsprecher 


Produkt IT 


5 Mio. Pixel effektiv, max. Auflösung: 2560 x 1920 Pixel, 
Objektiv: 38 bis 190 mm/f2,0 bis f2,4, 
beigelegte Speichermedien: Memory Stick (32 MByte) Ten eu 


4 Mio. Pixel effektiv, max. Auflösung: 2272 x 1704 Pixel, 
Objektiv: 38 bis 114 mm/f2,8 bis f4,7, 
beigelegte Speichermedien: MultiMedia-/SD-Card (32 MByte) 


Beschreibung 


2 Satellitenlautsprecher und 1 Subwoofer, Ausgangsleistung: 
13 Watt (RMS), max. Pegel: 107 dB (bei 125 Hz), USB- 
Anschluss, externes Netzteil, ohne Lautstärkeregler 


M ACUP 


T r 
Tester „05 


Lautsprechet 
4 Satellitenlautsprecher und 1 Subwoofer, Ausgangsleistung: 
80 Watt, max. Pegel: 107 dB (bei 125 Hz), 2x Stereo-Mini- 
klinke-Anschluss, Lautsprecher-, Bass- und Höhenregler 


eeo__. 100 Punkte eeeeee 99 bis 80 Punkte eeeeee 79 bis 60 Punkte eeeeee 59 bis 40 Punkte eeeeee 39 bis 20 Punkte eeeeee19 bis O Punkte 


Wertung Adresse 


Wertung Adresse 


\ Testsieget 12 


Preis Ausgabe“ 
Hermstedt, 11/02 
Tel.: (06 21) 
765 02 00, 
www.hermstedt.de 
DrayTek, Tel.: (03 67 38) 06/03 
664 34 34, 
www.draytek.de 


Preis Ausgabe 


en - 


DeTeWe/TKR, 
Tel.: (03 41) 301 73 00, 
www.tkr.de 


DrayTek, Tel.: (03 67 38) 
664 34 10, 
www.draytek.de 


11/02 


Adresse 

Apple, 

Tel.: (018 05) 00 06 22, 
www.apple.com/de 


LMP, 
Tel.: (040) 41 26 66 11, 
www.Imp-computer.de 


Preis Ausgabe 


Wertung Adresse 


Sony, 01/03 
Tel.: (018 05) 25 25 86, 
www.sony.de 
Minolta, 07/03 
Tel.: (05 11) 740 40, 
www.minolta.de 

Preis Ausgabe“ 
Ingram Micro, 05/03 
Tel.: (089) 42 08 26 16, 
www.harmanmulti 
media.com 
Ingram Micro, 06/03 


Tel.: (089) 42 08 26 16, 
www.jblinvader.com 
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Safety first 


Je besser sich Rechner vernetzen lassen und je mehr per Internet kommuniziert wird, 
desto schlechter ist es um die Sicherheit der Daten bestellt. Die Vorsichtsmaßnahmen 
reichen vom Abschrecken neugieriger Kollegen bis zum Verschlüsseln aller Daten 


> Zu den Nachteilen des digitalen Lebens 
gehört die Tatsache, dass Informationen im 
Computer leider nicht so sicher aufgehoben 
sind wie in den Tiefen des menschlichen 
Gehirns oder in einem Panzerschrank. Hor- 
rormeldungen über Wümer, Spionage-Soft- 
ware, Datendiebstahl und Sicherheitslücken 
gibt es fast täglich, und so mancher beginnt 
sich darüber Gedanken zu machen, wie er 
seine Daten besser vor dem Zugriff anderer 
schützen kann. Bei den meisten Macs sind 
hier kaum Hürden zu überwinden: Kollegen 
dürfen im Vorübergehen auf den Schirm 
spähen, PowerBook-Dieben präsentieren 
sich alle Dateien klar lesbar und andere drin- 
gen per Internet unerkannt bis in die Tiefen 
der Festplatten vor. 


Nicht jeden ranlassen 


Manche Anwender verwenden jahrelang und 
überall dasselbe Passwort, das zudem meist 
leicht zu erraten ist. Sie machen nie Back- 
ups, schützen ihren Datenbestand nicht vor 
Viren und schicken die abenteuerlichsten 
Infos im Klartext als E-Mail um die Welt. 
Zugegeben: Zieht man alle Register der 
Sicherheit, wird die Arbeit deutlich unkom- 
fortabler, aber ein vernünftiger Mittelweg bie- 
tet sich dennoch an. Jeder muss natürlich 
sein persönliches Bedrohungsszenario ein- 
schätzen: Wer mit seinem Mac allein zu Hau- 
se sitzt, hat sicher weniger zu verbergen als 
jemand, dessen Rechner in einem Büro vol- 
ler neugieriger Augen steht. 

Die erste Lektion in Sachen Datensicher- 
heit ist vielleicht trivial, wird aber trotzdem 


MACup.com 02/04 


gern ignoriert. Wenn der Rechner in einer 
Umgebung steht, zu der auch andere Leute 
Zugang haben, sollte die Maschine durch 
Passwörter geschützt werden. Unter Mac OS 
X sollte man erzwingen, dass sich der Benut- 
zer mit Namen und Passwort einloggt, und 
dafür sorgen, dass der Rechner nach dem 
Aufwachen oder um den Bildschirmschoner 
zu beenden nach einem Passwort verlangt. 
Unter Panther sind alle nötigen Einstellun- 
gen in der unteren Hälfte der Systemeinstel- 
lung Sicherheit (siehe Abbildung „Hürde“) 
gesammelt. Die automatische Anmeldung 
sollte deaktiviert, beim Beenden des Bild- 
schirmschoners oder Ruhezustands sollte 
das Passwort verlangt werden. Wer seine 
Passwörter im Schlüsselbund sammelt, soll- 
te auch diesen über das zugehörige Dienst- 
programm besser schützen, denn normaler- 
weise rückt er alle Infos heraus, solange der 
Benutzer eingeloggt ist. So kann man nach 
Beenden des Ruhezustands oder einer 
gewissen Zeitspanne erneut das Kennwort 
verlangen (siehe Abbildung „Großzügig“). 
Leider sind all diese Schutzmaßnahmen 
leicht zu umgehen: Bootet man den Rech- 
ner von einer System-CD oder einer FireWire- 
Platte, liegen alle Daten offen vor einem; 
wenn der Rechner noch mit Mac OS 9 star- 
ten kann, sind zugleich alle Benutzerrechte 
abgeschaltet. Solche Einbrüche hinterlas- 
sen noch nicht einmal Spuren. Besonders 
pikant ist ein seit einiger Zeit bekannter 
Hack, bei dem es ausreicht, ein PowerBook 
per FireWire-Kabel an einen schlafenden 
oder per Bildschirmschoner geschützten Mac 
anzustecken, um dann mit einem kleinen 


—— 


Hacker-Programm den Bildschirmschoner 
zum Absturz zu bringen. Anschließend sind 
alle Daten ungehindert zugänglich. 

Andere Methoden hinterlassen wenigs- 
tens Spuren: Bootet man den Mac von einer 
System-CD, lässt sich über das Installations- 
programm das Administratorpasswort zu- 
rücksetzen, sodass man ohne Probleme an 
die Daten gelangt. Es geht sogar ohne 
System-CD, wenn man in den Single-User- 
Modus bootet und die Passwort-Datenbank 
manipuliert. Da der Dieb in diesen Fällen 
das Passwort ändert, wird man den Einbruch 


V Hürde Wenn 
auch andere 
Zugang zum Rech- 
ner haben, sollte 
man in den Sicher- 
heitseinstellungen 
die automatische 
Anmeldung deakti- 
vieren und Kenn- 
wörter für den Bild- 
schirmschoner und 
das Aufwecken des 
Rechners verlangen 
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Sichere Macs 


He eier dealer 

Ü) Arreeidung" lesısererd orte Barıgen 
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V Sperre Über ein kleines 
Tool von Apple lässt sich 
ein OpenFirmware-Passwort 
setzen, das den Start des 


ı Großzügig Gerne vergessen wird, dass 
das Schlüsselbundpasswort alle Passwör- 
ter eines angemeldeten Benutzers freigibt. 
Über das zugehörige Dienstprogramm 
sollte man dies unbedingt einschränken 


jedoch bemerken. Einen gewissen Schutz 
davor bietet die Möglichkeit, das OpenFirm- 
ware-ROM mit einem Passwort zu schützen, 
sodass das Startlaufwerk nicht mehr ver- 
stellt werden kann. Dies funktioniert aber 
nur bei neueren Rechnern mit ROM-Versio- 
nen ab 4.17 (per System Profiler zu ermit- 
teln) und lässt sich am einfachsten mit 
einem kleinen Tool von Apple aktivieren 
(http://docs.info.apple.com/article.htm|? 
artnum=120095, siehe Abbildung „Sperre“). 
Leider ist es auch einfach, das Open- 
Firmware-Passwort zurückzusetzen: Man 
baue irgendeine PCI-Karte oder einen RAM- 
Riegel ein oder aus, lösche beim Starten des 
Rechners mit [Befehl-Wahl-P-R] mindestens 
dreimal das Parameter-RAM, und schon ist 
der Schutz deaktiviert. Nun ist auch klar, 
warum sich der Gehäusedeckel vieler Macs 
mit einem Vorhängeschloss sichern lässt. 
Noch perfider: Es gibt Programme, die in der 
Lage sind, das OpenFirmware-Passwort eines 
gerade laufenden Rechners auszulesen, um 
dann jederzeit und ganz bequem in den 
Rechner eindringen zu können. 

Was lernen wir daraus? Wer ungestörten 
und direkten Zugang zu einem Rechner hat, 
kommt mit etwas Aufwand an jede einzelne 
Datei, die darauf liegt, kann sie kopieren 
und in aller Ruhe auswerten. Notfalls wird 
dazu kurz die Festplatte ausgebaut. Daher 
sind die genannten Maßnahmen auch kein 
Schutz vor technisch versierten Dieben. 


Dateien sichern 


Wenn sich nicht verhindern lässt, dass ande- 
re Personen an die Innereien des Macs 
gelangen können, bleibt als Konsequenz 
eigentlich nur, zumindest die sensiblen und 
schützenswerten Daten zu verschlüsseln. 
Angreifer können verschlüsselte Dateien, 
Ordner und Images zwar sehen, werden aber 
je nach Grad der Verschlüsselung kaum in 
der Lage sein, auf deren Inhalt zuzugreifen. 
Panther bietet dafür seit neuestem die Mög- 
lichkeit, mit dem FileVault-Feature das 
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4 Quarantäne Mit dem Festplatten- 
dienstprogramm lassen sich ver- 
schlüsselte Images anlegen, die 


Veen kimnndkaug | AB LI mn — gut zum Speichern geheimer Daten 
aa ei a Ei] geeignet sind. Einfaches Image 
steht hier irreführenderweise für ein 
( Abieerkem | N inmeiee | dynamisch mit seinem Inhalt 


wachsendes Sparseimage 


gesamte Heimverzeichnis eines Anwenders 
zu verschlüsseln; alternativ lassen sich auch 
verschlüsselte Disk Images anlegen. Einzel- 
ne Dateien sind ärgerlicherweise bis heute 
nicht mit Mac-OS-X-Bordmitteln verschlüs- 
selbar, hier ist man auf Helferprogramme 
wie GnuGPG, PGP oder Tools wie Stufflt und 
dergleichen angewiesen. Allerdings ist nicht 
überall, wo Verschlüsselung oder Kennwort- 
schutz draufsteht, auch Sicherheit drin: Die 
Kennwörter von Microsoft-Office-Dateien las- 
sen sich beispielsweise mit kommerziellen 
Tools schnell knacken. 


FileVault 


Apples Antwort auf den Wunsch nach mehr 
Sicherheit ist die FileVault, also die Daten- 
höhle, die sich im neuen Sicherheits-Kon- 
trollfeld aktivieren lässt. Diese Methode 
lagert das gesamte Heimverzeichnis mit allen 
Dokumenten, Voreinstellungen und Mails auf 
ein Disk Image aus, das verschlüsselt gespei- 
chert wird. Meldet sich der betreffende 
Benutzer an der Maschine an, wird das 
Image mit dem Benutzerkennwort als Schlüs- 
sel aktiviert, und er kann ganz normal arbei- 
ten. Ist der Benutzer nicht angemeldet, 
sehen andere Personen statt seines Heim- 
verzeichnisses eine Image-Datei, die sich 
nur öffnen lässt, wenn man entweder das 
Hauptkennwort für den FileVault-Schutz oder 
aber das Anmeldekennwort des Benutzers 
kennt. Ist eines der beiden Passwörter 
bekannt, bedeutet dies allerdings uneinge- 
schränkten Zugriff auf alle Daten, die nor- 
malen Benutzerrechte sind dann außer Kraft. 

Vor dem erstmaligen Aktivieren einer File- 
Vault muss zunächst ein Hauptkennwort 
vergeben werden, das man sich gut merken 


—— 


sollte, denn damit kommt man später an 
alle verschlüsselten Daten sämtlicher Anwen- 
der heran. Das Aktivieren der FileVault zieht 
einen längeren Prozess nach sich, bei dem 
das Image angelegt und alle Daten darauf 
kopiert werden. Vorsicht: Die alten Daten 
werden nicht sicher gelöscht, sondern blei- 
ben mit Platten-Tools wieder herstellbar. 

Die Datenhöhle ist zwar bequem in der 
Anwendung, aber speziell auf älteren Macs 
auch sehr langsam. Zudem wird natürlich 
Etliches verschlüsselt, was kaum schutzbe- 
dürftig ist. Größere Datenmengen, die nicht 
besonders abgesichert sein müssen, soll- 
ten deshalb tunlichst außerhalb des Heim- 
verzeichnisses gelagert werden. Zumindest 
unter Mac OS X v10.3.0 war FileVault noch 
sehr fehlerträchtig; so mancher Anwender 
verlor gleich all seine Daten, und noch 
immer kann es zu Problemen kommen, 
wenn das System beim Vergrößern des Disk 
Images an die Kapazitätsgrenzen der Plat- 
te stößt oder abstürzt. 


Images verschlüsseln 


Wer letztlich nur einige Dateien und Ordner 
verschlüsseln möchte, kann mit geringem 
Mehraufwand einen Weg gehen, der die 
potenziellen Probleme mit FileVault vermei- 
det. Dazu legt man sich einfach nur für die 
allerwichtigsten Dokumente ein eigenes Disk 
Image an, das man bei Bedarf mountet. Der 
größte Teil der Dokumente, darunter 
natürlich auch die Mail-Datenbank und der- 
gleichen, bleiben bei dieser Variante unver- 
schlüsselt. Unter Panther ist das Festplat- 
ten-Dienstprogramm für die Erzeugung von 
Disk Images zuständig, bei älteren Versio- 
nen greift man zu Disk Copy. 
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Beim Erzeugen eines Images stehen etliche 
Optionen zur Wahl: Die Verschlüsselung soll- 
te man selbstverständlich aktivieren, beim 
Erzeugen wird man nach einem Passwort 
gefragt, das dann im Schlüsselbund hinter- 
legt werden kann. Bei den Größen gibt es 
etliche Voreinstellungen, wobei es sich 
anbietet, gleich eine CD oder DVD zu wäh- 
len, da man das Image dann später zu 
Backup-Zwecken ohne Probleme auf einen 
Rohling brennen kann. Die gebrannte CD ist 
übrigens nicht mehr verschlüsselt und gehört 
daher in den Tresor. 

Interessant ist das Format des Images. 
Lesen und Schreiben steht für ein Image, 
das von Anfang an die eingestellte Größe 
hat. Das in der deutschen Übersetzung 
fälschlicherweise Einfaches Image genann- 
te ist in Wirklichkeit das Sparseimage, kann 
also dynamisch wachsen und belegt norma- 
lerweise kaum mehr Platz, als es für die ent- 
haltenen Daten braucht. Allerdings kann es 
maximal bis zur eingestellten Größe wach- 
sen, wobei man keinen sinnlos hohen Wert 
eintragen sollte, denn dann wird viel Platz 
für die Plattenstruktur reserviert. Außerdem 
ist zu beachten, dass Sparseimages nur 
wachsen, jedoch nicht schrumpfen können. 


Netzwerk 


Solange ein Mac allein steht, können ihm 
nur Diebe gefährlich werden. Hängt er in 
einem Netzwerk mit anderen, über die man 
keine vollständige Kontrolle besitzt, besteht 
durchaus die Gefahr, dass andere über das 
Netz an Informationen auf dem Rechner 
gelangen, und zwar unabhängig von Inter- 
net-Verbindungen. Denn innerhalb eines 
lokalen Netzwerks ist normalerweise eine 
Menge mehr erlaubt als über eine Internet- 
Verbindung, eine Reihe von Diensten im Netz 
gelten nur dort. 

Zunächst kommt man an alle freigegebe- 
nen Dienste auf dem Rechner heran. Viele 
Firmen, die ihren Internet-Zugang nach außen 
über eine Firewall absichern, geben im Ver- 
trauen auf deren Sicherheit intern viele 
Dienste frei. Da finden sich Drucker, FTP-Ser- 
ver, Windows-Freigaben, Appleshare-Diens- 
te und mehr. Allein das Durchwühlen der 
Gästeordner fördert oft erstaunliche Zugriffs- 
möglichkeiten zu Tage. Dennoch sollte inner- 
halb eines internen Netzes der Schutz durch 
Benutzernamen und Passwort genügen. 

Ein Sicherheitsloch gibt es auch im Fall, 
dass sich jemand Zugang zum Hausnetz ver- 
schaffen kann, was beispielsweise auch über 
AirPort vom Parkplatz aus geschehen könn- 
te. Der Mac-OS-X-Client ist auf besonders 
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komfortable Zusammenarbeit mit Mac-OS- 
X-Servern ausgelegt, die im Netzwerk auto- 
matisch alle Benutzerinformationen verwal- 
ten können. Schafft es jemand, einen sol- 
chen Server ins Hausnetz zu mogeln, kann 
er allen Macs, die sich ab diesem Zeitpunkt 
anmelden, einen Root-Anwender unterschie- 
ben, der die komplette Kontrolle erhält. Das 
funktioniert über den LDAPv3-Dienst, der so 
voreingestellt ist, dass er im Netz nach einem 
per DHCP zugewiesenen Server sucht. Im 
Verzeichnisdienst-Programm sollte man am 
besten den gesamten LDAP-Dienst deakti- 
vieren oder - falls es einen solchen Server 
im Hause gibt - diesen Server fest eintra- 
gen und die automatische Suche deaktivie- 
ren. Wer noch Jaguar (Mac OS X v10.2) 
nutzt, sollte das Gleiche auch für den Net- 
info-Dienst einstellen. 


AirPort 


So schön die drahtlose Freiheit im Netz ist, 
so unsicher ist sie leider auch, denn alle der- 
zeit verfügbaren Sicherheitsmaßnahmen las- 
sen sich umgehen, wenn man lange genug 
den Funkverkehr belauschen kann. Wer sei- 
ne Daten wirklich sicher schützen will, muss 
das AirPort-Ufo durch Kabel ersetzen. Immer- 
hin lassen sich aber Gelegenheitsbesucher, 
die mit Notebooks vor der Tür parken, recht 
erfolgreich abschrecken. Apples AirPort-Net- 
ze (siehe Abbildung „Abgeschirmt“) bieten 
drei Sicherheitsmechanismen: Das Netzwerk 
lässt sich verstecken beziehungsweise als 
geschlossenes Netzwerk anlegen und ist 
dann nur zu erreichen, wenn man den ver- 
gebenen Namen kennt und eintippt. Echte 
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Cracks brauchen allerdings keine zwei Minu- 
ten, um das Netz dennoch zu finden. 

Auch den zweiten Sicherungsmecha- 
nismus können zumindest Versierte umge- 
hen: Der Zugriff auf die WLAN-Basis lässt 
sich auf bestimmte AirPort-IDs, sprich MAC- 
Adressen der WLAN-Karten beschränken. 
Hacker müssen herausbekommen, welche 
Adressen zugelassen sind und ihre Karten 
dazu bringen, unter dieser Adresse aufzutre- 
ten (Spoofing). Und schließlich wäre da noch 
die WEP-Verschlüsselung, die bei den ersten 
AirPort-Versionen mit 40-Bit-Schlüsseln 
leicht, aber auch bei den aktuellen 128-Bit- 
Schlüsseln innerhalb einer Stunde zu kna- 
cken ist. Auch hier gilt also: Gelegenheits- 
diebe lassen sich erfolgreich abwimmeln, 
technisch versierte Bösewichte, die den Auf- 
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4 Schlupfloch 
Diese Sicherheits- 
lücke sollte jeder 
stopfen: Über den 
LDAP-Dienst kann 
man dem Mac im 
Netz falsche Benut- 
zerinfos unter- 
jubeln 


< Abgeschirmt 
Leider lassen sich 
drahtlose Netze 

nie wirklich sichern, 
aber man muss es 
ja niemandem zu 
leicht machen. Es 
empfiehlt sich, den 
Punkt Als geschlos- 
senes Netzwerk 
anlegen und die 
Verschlüsselung zu 
aktivieren sowie nur 
bestimmten Teilneh- 
mern Zugriff zu 
gewähren 
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wand nicht scheuen, bekommen dagegen 
nach einer Weile uneingeschränkten Zugriff 
auf das Hausnetz. 


Firewalls 


Das Fatale an Attacken aus dem Internet ist, 
dass sie nicht unbedingt von einem persön- 
lichen Feind ausgehen müssen, sondern 
dass sich dort genügend Verrückte herum- 
treiben, die aus Bosheit, Spaß oder welchen 
Gründen auch immer versuchen, Rechner 
mit offenen Sicherheitslöchern im Netz zu 
finden. Im Vergleich zu jemandem, der direk- 
ten Zugang zu einem Rechner hat, sind die 
Möglichkeiten eines Angreifers aus dem 
Internet allerdings auch geringer. Das liegt 
daran, dass in der Regel nur größere Firmen 
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< Kommerziell 
Das echte PGP 
ist kostenlos lei- 
der nur als sehr 
are) eingeschränkte 
Version zu 
haben, bietet 
aber eine besse- 
re Schlüssel- 
verwaltung als 
GnuGPG 


und Betreiber echter Internet-Server feste 
IP-Adressen bekommen; alle anderen erhal- 
ten bei jeder Einwahl eine neue Nummer und 
sind damit als Person normalerweise unauf- 
findbar. Das Absichern echter Serverdienste 
im Internet gestaltet sich teilweise sehr 
aufwändig und würde den Rahmen dieses 
Beitrags sprengen. 

Allerdings werden auch normale Anwen- 
der bisweilen unfreiwillig zum Anbieter von 
Diensten im Internet. Denn fast alle Diens- 
te, die ein Mac in einem Netz anbieten und 
nutzen kann, basieren letztlich auf dem 
TCP/IP-Protokoll des Internets, und wer direkt 
mit diesem verbunden ist, stellt sie bei unge- 
schickter Konfiguration auch der Allgemein- 
heit zur Verfügung. Und es gibt genügend 
Spinner, die aktive IP-Adressen abklappern 
und dort nachsehen, ob der Rechner auf 
Anfragen zu bestimmten Diensten antwor- 
tet. Ist einer darunter, bei dem ein Sicher- 
heitsleck bekannt ist oder auf den der Besit- 


zer auch Gästen Zugriff gewährt, hat man 
unter Umständen ein Problem. 

Dagegen gibt es drei Mittel: Zum einen 
sollte man so wenig Dienste wie möglich 
anbieten, zum anderen eine Firewall nutzen 
und/oder die Internet-Verbindung über einen 
dedizierten Router herstellen, der die ange- 
schlossenen Teilnehmer recht effektiv vor 
Anfragen von außen zu schützen weiß. 

Zunächst sollte man im Sharing-Kontroll- 
feld dafür sorgen, wirklich nur die Dienste 
freizugeben, die benötigt werden (siehe 
Abbildung „Bescheiden‘“). Bei allein stehen- 
den Rechnern ist es am besten, einfach alle 
Dienste zu deaktivieren; bei Rechnern in 
Netzwerken sollten nur die Dienste freigege- 
ben sein, die aktiv genutzt werden, also etwa 
File- oder Printer Sharing. Das größte Poten- 
zial an Gefahren steckt in der entfernten 
Anmeldung per SSH, denn obwohl dieser 
Dienst als vergleichsweise sicher gilt, taucht 
immer mal wieder ein Leck auf, das Apple 
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dann meist relativ schnell mit einem Sicher- 
heits-Update schließt. 

Ebenfalls im Sharing-Kontrollfeld ist die 
Steuerung der vom Unix-Unterbau geerbten 
ipfw-Firewall angesiedelt (siehe Abbildung 
„Filter“). Sie ist in der Funktionalität arg 
bescheiden geraten. Die Firewall blockt alle 
Anfragen von außen mit Ausnahme der aus- 
drücklich erlaubten Dienste. Schaltet man 
beispielsweise File Sharing ein, öffnet die 
Firewall automatisch die zugehörigen Ports 
427 und 548 für Anfragen. Wer zusätzliche 
Dienste wie die Sharing-Funktion von iTunes 
öffnen möchte, muss diese per Hand freige- 
ben und dazu die zugehörigen Ports unter 
Umständen erst einmal eintragen. Alle nicht 
freigegebenen Ports werden geschlossen und 
Anfragen an diese kommentarlos ignoriert. 
Jeder Verkehr vom Rechner nach außen wird 
einfach durchgewunken, sodass beispiels- 
weise Spyware oder Software, die versteckt 
mit dem Hersteller zu kommunizieren ver- 
sucht, weiter ihr Unwesen treiben kann. 

Kommerzielle Firewall-Programme wie die 
Norton Personal Firewall von Symantec, Net- 
Barrier von Intego oder Firewalk X2 von Pli- 
ris können deutlich mehr: Zunächst einmal 
protokollieren sie Angriffsversuche oder mel- 
den sie sofort mit Alarmdialogen, die aller- 
dings auf Dauer nervig sind. Zudem überwa- 
chen sie den Verkehr von innen nach außen 
und erlauben die Definition etwas komple- 
xerer Regeln, die beispielsweise nur 
bestimmten Programmen freie Hand lassen. 
Allerdings empfiehlt sich die Benutzung einer 
Firewall auf dem Rechner nur, wenn der 
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Rechner entweder direkt per Modem, ISDN 
oder DSL mit dem Internet verbunden ist und 
damit an vorderster Front kämpft oder man 
den Zugriff auch gegenüber anderen Rech- 
nern im Hausnetz einschränken möchte. 
Denn obwohl die Preise der genannten 
Programme bei moderaten 35 US-Dollar 
beginnen, sind Hardware-Router für DSL-Ver- 
bindungen kaum teurer, bieten aber oft 
zusätzliche Features wie einen DHCP-Server 
oder WLAN und darüber hinaus meist auch 
noch den besseren Schutz. 


Besserer Schutz durch Router 


Für den Einsatz von Routern spricht, dass 
sie gleichzeitig eine Network Address Trans- 
lation (NAT) vornehmen, also im Internet mit 
einer anderen IP-Nummer als jener auftre- 
ten, die die Rechner intern im Hausnetz 
haben. Der Router leitet nur solche Daten- 
pakete von außen nach innen weiter, die dort 
von einem bestimmten Rechner angefragt 
wurden. Alle anderen Anfragen ignoriert er 
schon deshalb, weil er gar nicht wissen kann, 
für welchen Rechner im Hausnetz sie 
bestimmt sind. Wer einen Rechner hinter 
dem Router von außen zugänglich machen 
möchte, muss dem Router dies ausdrücklich 
per Port Redirection mitteilen und tut dies 
demnach bewusst. Zusätzlich bieten so gut 
wie alle aktuellen Router eine eigene Fire- 
wall, die Angriffe abwehren kann, bevor ein 
Rechner im Hausnetz davon betroffen ist. 
Bei der Konfiguration eines Routers sollte 
dafür gesorgt werden, dass die meist mög- 
liche Fernwartung per Internet abgeschaltet 
ist, denn auch Router können natürlich 
gehackt werden, um etwa das ab Werk ver- 
gebene Passwort zu ändern. 


Mails verschlüsseln 


Die meisten Menschen scheinen sich nicht 
bewusst zu machen, dass praktisch keine 
Information, die per Internet übermittelt wird, 
wirklich sicher ist. E-Mails beispielsweise 
werden in aller Regel im Klartext übertragen 
und liegen nicht nur bei Absender und Emp- 
fänger vor, sondern auch auf mehreren, an 
der Vermittlung beteiligten Servern. Außer 
der Tatsache, dass Spione in der enormen 
Datenmenge zu ersticken drohen, schützt 
nichts und niemand die Informationen in 
einer E-Mail - es sei denn, man nimmt dies 
selbst in die Hand. 

Das geeignete Werkzeug dafür ist schon 
seit Jahren Pretty Good Privacy alias PGP, 
ein Verschlüsselungsverfahren für Mail-Über- 
tragungen. Es beruht auf der Idee, dass jede 
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Person ein Schlüs- 
selpaar aus einem 
öffentlichen und 
einem geheimen 
Schlüssel besitzt. 
Wenn Herr A an 
Frau B eine Nach- 
richt schicken 
möchte, verschlüs- 
selt er sie mit dem 
öffentlichen Schlüs- 
sel von B. Wenn B 
die Nachricht nun 
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Mail-Datenbank liegen. 

Für Mac-OS-X-Anwender gibt es zwei Mög- 
lichkeiten, an PGP zu gelangen: Das echte 
PGP (www.pgp.com) ist mittlerweile in die 
Hände eines kommerziellen Unternehmens 
gewandert. Zwar gibt es noch eine Free- 
ware-Version, aber diese lässt an Bedie- 
nungskomfort zu wünschen übrig. Versionen, 
die beispielsweise direkt in die gängigen 
Mail-Clients integrierbar sind, schlagen mit 
mindestens 50 Dollar zu Buche. Die Free- 
ware-Version der Verschlüsselung lässt sich 
in Apple Mail oder Entourage nur über das 
Dienstemenü aufrufen, was reichlich 
umständlich ist. Allerdings funktioniert die 
Schlüsselsuche und -verwaltung mit der Free- 
ware etwas besser als mit dem unten bespro- 
chenen GnuGPG (siehe Abbildung „Kommer- 
ziell“): Wer will, kann seine Schlüssel mit 
PGP erstellen und zusammensuchen, 
danach in eine Datei exportieren und in 
GnuGPG übernehmen. 

GnuGPG (macgpg.sourceforge.net) ist 
umständlicher zu installieren, aber letztlich 


—— 


weit bequemer als PGP. Um die gpg-Engine 
nicht per Terminal steuern zu müssen, benö- 
tigt man GPGKeys zur Schlüsselerzeugung 
und -verwaltung, GPGPreferences zum kom- 
fortablen Einstellen von Optionen über die 
normalen Systemeinstellungen sowie GPG- 
Mail (www.sente.ch/software/GPGMail/), 
um Apples Mail-Client das Verschlüsseln bei- 
zubringen. Alle genannten Pakete sollte man 
zunächst auf den Rechner laden. 


Open Source als Schutz 


Als Erstes startet man den Installer des 
Hauptpakets GnuGPG und gibt, sobald die- 
ser fertig ist, im Terminal einmal gpg ein (sie- 
he Abbildung „Ausnahme“), um das Paket 
zu initialisieren und die Schlüsselbundda- 
teien zu erzeugen. Nun kopiert man das GPG 
Schlüsselbund-Programm auf die Platte und 
startet es, um zunächst den eigenen Schlüs- 
sel zu erstellen, wozu das Programm sofort 


Ein Sparseimage 
wächst dynamisch 
mit seinem Inhalt 
bis zur eingestellten 
Höchstgrenze und 
lässt sich auch ver- 
schlüsselt anlegen. 
Solange es wie hier 
noch leer ist, be- 
ansprucht es nur 
sehr wenig Platz 
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einen Assistenten startet. Die anfänglichen 
Fragen nach Schlüsselart und -länge sollte 
man einfach mit weiter beantworten, Namen 
und E-Mail-Adresse sind wahrheitsgemäß 
anzugeben. Das „Mantra“ ist ein möglichst 
langes und kompliziertes Passwort, mit dem 
die Schlüssel vor Missbrauch geschützt wer- 
den (in den englischen Versionen auch 
Passphrase genannt). Danach wird der eige- 
ne Schlüssel generiert und der Liste hinzu- 
gefügt. Den eigenen Öffentlichen Schlüssel 
kann man nun als Datei exportieren und an 
potenzielle Geheimnisträger verschicken. 
GPGPreferences lässt sich leicht installie- 
ren und erlaubt den bequemen Zugriff auf 
alle Einstellungen, an denen man üblicher- 
weise nicht viel ändern muss. GPGMail 
installiert sich per AppleScript als Erweite- 
rung zu Apples Mail-Programm und erlaubt 
nun recht bequem das Kodieren und Deko- 
dieren von Mails. Klickt man beim Erstellen 
einer neuen Mail auf Verschlüsseln, versucht 
das Plug-in den eingetragenen Empfänger 
der Mail anhand seiner E-Mail-Adresse in 
der Liste der bekannten Schlüssel zu fin- 
den. Ist er dort nicht vorhanden, bietet es 


V Ausnahme 

Nur ein einziges 
Mal muss man bei 
der GnuGPG- 
Installation das 
Terminal zur Initiali- 
sierung bemühen, 
der Rest läuft 

über normale 
Mac-Programme 
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A Komfort Mit einem einfa- 
chen Knopfdruck lässt sich 
die Mail verschlüsseln und 
signieren. Ist wie hier der 
öffentliche Schlüssel des 
Empfängers unbekannt, 
sucht das Mail-Plug-in auto- 
matisch auf dem Schlüssel- 
server danach 


weg En GEmel wre) Inge me me 2: 


eine Suche auf dem Schlüsselserver an. Ist 
der Empfänger dort nicht registriert, bleibt 
noch die Möglichkeit, die Nachricht mit 
einem Kennwort zu verschlüsseln, das man 
dem Gegenüber auf anderem Wege zukom- 
men lassen sollte. Dann allerdings wird die 
Mail nicht signiert, und der Empfänger hat 
keine Bestätigung für ihre Echtheit. Bei Emp- 
fang einer verschlüsselten Nachricht lässt 
sich diese durch einen simplen Knopfdruck 
und die Eingabe des Mantras entschlüsseln. 
Der entschlüsselte Text bleibt nur so lange 


sichtbar, bis man die Mail wieder schließt. 
In der Mail-Datenbank liegt auch weiterhin 
die verschlüsselte Version, mit der Diebe 
nichts anfangen könnten. Wer Microsofts 
Entourage nutzt, der findet unter 
entouragegpg.sourceforge.net das passen- 
de Mail-Plug-in, das nicht ganz so einfach 
wie die Version für Apple Mail über das 
Skriptmenü bedient wird. Sind die etwas 
umständliche Installation und Konfiguration 
erst mal geschafft, ist GnuGPG recht einfach 
zu benutzen. spa 


Fazit 


© Für Vorsichtige: 


> 


Anmeldedialog und Bildschirm- 
schoner mit Namen und Pass- 
wort sichern 

Ganz geheime Dateien auf 
verschlüsselte Disk Images 
auslagern 

Alle AirPort-Schutzmaßnahmen 
einschalten 

Dienste im Sharing-Kontrollfeld 
und Verzeichnisdienste so weit 
wie möglich deaktivieren 
Firewall oder besser Router 
mit Firewall für Internet-Zugang 
nutzen 


© Für Paranoide: 


> 


Anmeldung und Bildschirm- 
schoner mit Namen und Pass- 
wort sichern 

Vor Nutzung des Schlüsselbun- 
des Identifizierung verlangen 
Rechner mit OpenFirmware- 
Passwort versehen 


Ta 00: nam Pe DERAaT r eska Di: Passworte ständig wechseln 


Heimverzeichnis auf FileVault 
auslagern 

AirPort, drahtlose Tastaturen 
und Bluetooth nicht benutzen 
Dienste und Verzeichnisdienste 
so weit möglich abschalten 
Router mit Firewall für Internet- 
Zugang nutzen 

Wichtige Mails mit PGP ver- 
schlüsseln 


Tan wur Ihe Tu rer ae be. Fu 
sarmrng ker tem ger FI ze Dr ae 
wis ser LP emails 


>» Kodierung Auch 
bei GnuGPG 

ist ein Assistent 
dafür zuständig, die 
Schlüsselpaare zu 
generieren. Alterna- 
tiv lassen sich 
bereits vorhandene 
oder zugesendete 
Schlüssel impor- 
tieren 
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Workshop Cocoa, Folge 2 


Zu 


Acht Schritte zum Ziel 


In dieser Folge zeigen wir anhand eines einfachen Beispiels, 
wie man ein Cocoa-Programm erstellt, um dann zu erklären, welche 


Rolle Objective-C dabei spielt 


> Einige Leser nutzen ja inzwischen schon 
Mac OS X v10.3 und besitzen damit auch 
auf dessen Installations-CDs mitgelieferte 
Entwicklungsumgebung Xcode. In dieser Fol- 
ge demonstrieren wir jedoch vor allem die 
klassiche Lösung, damit Sie die existieren- 
den Beispiele im Web und in der Literatur 
nachvollziehen und auch nutzen könnnen. 

In der nächsten MACup zeigen wir jedoch 
zusätzlich, wie Sie mit dem ab Panther ein- 
geführten "Controller Layer" die Arbeit sehr 
stark vereinfachen können. 

Unabhängig davon, ob Sie nun Xcode 
oder Project Builder (Mac OS X v10.2) ver- 
wenden: Ziehen Sie das jeweilige Programm 
aus dem Ordner /Developer/Applications 
ins Dock - wir brauchen es ständig. 

Wenn Sie ein Cocoa-Programm, beispiels- 
weise Safari, mit gedrückter Ctrl-Taste 
anklicken und dann im Kontextmenü Paket- 
inhalt zeigen auswählen, sehen Sie, dass 
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A Der Interface Builder in Aktion In das leere 
Fenster werden die Objekte geschoben 
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4 Aufruf des Interfache Builder Mit einem Doppelklick auf „Main- 
Menu.nib“ in Xcode wird der Interface Builder gestartet 


sich hinter dem Programmtitel zahlreiche 
Dateien verbergen. Wie man selbst so ein 
Paket erstellt, ein wenig Programmcode 
inklusive, lernen wir in dieser Folge. 


Projekt anlegen 


Der Verwalter und Bearbeiter aller Dateien 
eines Programmpakets, auch Projekt 
genannt, heißt Xcode. Um ein neues Projekt 
anzulegen, müssen Sie Xcode starten. Das 
Programm meldet sich mit einer einzigen 
Menüzeile; in dieser wählen Sie unter File 
den Punkt New Project... und dann Cocoa 
Application. Klicken Sie auf Next und geben 
Sie als Projektnamen „Hallo“ ein. Belassen 
Sie es beim Pfad „“/”, also Ihrem Home- 
Verzeichnis. Später müssen Sie dann nur 
noch im Finder auf Privat klicken und schon 
finden Sie Ihr Projekt im Ordner Hallo wie- 
der. Dort können Sie dann die Datei 
“Hallo.xcode” (“Hallo.pbproj”) auswählen 
und Ihr Projekt weiterbearbeiten. Doch jetzt 
klicken wir erst mal auf Finish - was pas- 
siert, sieht man im linken unteren Bild. 


Bedienoberfläche 


Als Erstes erstellen wir die Bedienoberflä- 
che mithilfe des Interface Builder (IB). Ein 
Doppelklick auf die Datei „MainMenu.nib“ 
startet den IB. Der IB zeigt unter anderem 
ein leeres Fenster namens Window, das nun 
mit Buttons und Textfeldern so zu füllen ist, 
wie es das linke obere Bild zeigt. Wählen Sie 
in der Werkzeugpalette die Pane Cocoa Text 
aus und ziehen Sie zweimal ein Textfeld (das 
weiße Rechteck oben) in das Arbeitsfenster. 
Ein Tipp dazu: Lassen Sie den Cursor über 
einem Objekt stehen, wird sein Name ange- 
zeigt - in diesem Fall „NSTextField“. 

Im Arbeitsfenster können Sie durch An- 
klicken und Schieben die Position sowie 
durch Ziehen an den Kreisen (siehe obers- 
tes Textfeld im linken, oberen Bild) die Grö- 
ße ändern. Um die (spätere) Schriftgröße 
im oberen Textfeld zu ändern, drücken Sie 
[Befehl-T] und wählen 18 Punkt. Wechseln 
Sie in der Werkzeugpalette auf Cocoa Con- 
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A Das Anlegen einer neuen Klasse Vater 
wählen, Zeilenschalter drücken, den Vor- 
schlag „MyObject“ umbenennen in „MyCon- 
troller“, nochmals Zeilenschalter drücken 


trols und ziehen Sie drei Buttons in das 
Arbeitsfenster. Hier können Sie nach einem 
Doppelklick die Beschriftung ändern. Steht 
Ihr Layout, sichern Sie es per [Befehl-S]. 


Klasse beerben 


In Objective-C geht ohne Klassen gar nichts. 
Im Folgenden durchlaufen Sie einen Blitz- 
kurs. Variablen und Funktionen kennen Sie 
bereits. Eine Klasse vereinigt beide in einer 
Struktur, nur nennt man sie hier oft „Eigen- 
schaften“ (Properties) und „Methoden“. 

Ganz wichtig: Klassen können beerbt wer- 
den. Die Kind-Klasse erbt alle Eigenschaf- 
ten und Methoden des Vaters. Anschließend 
kann das Kind neue Eigenschaften und 
Methoden hinzufügen und/oder Methoden 
des Vaters überschreiben. 

Ein Beispiel: Es gibt eine Klasse Button, 
die auf Klicks reagieren kann. Diese Klasse 
wird beerbt. Die Methode Klick wird beibe- 
halten, aber die Eigenschaften Position und 
Beschriftung werden geändert. 

Die vielen Buttons, die alle von der Klas- 
se Button abgeleitet wurden, nennt man 
Objekte. Man sagt auch, man legt Objekte 
oder Instanzen einer Klasse an. 

Cocoa bietet eine große Menge an 
Klassen. Die Kunst ist, sich die passende 
Klasse auszusuchen, diese zu beerben, um 
sie dann an die eigene Aufgabe anzupas- 
sen. Klassen sind in einer Hierarchie (einer 
Baumstruktur) angeordnet. Je tiefer die Klas- 
se liegt, desto mehr ist sie spezialisiert und 
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desto komplexer ist der Umgang mit ihr. Ganz 
oben liegt die Root-Klasse, in Cocoa NSOb- 
ject. Diese wollen wir beerben. Wählen Sie 
im Fenster MainMenu.nib den Reiter Clas- 
ses. Schieben Sie den Rollbalken ganz nach 
links, wählen Sie NSObject aus und drücken 
den Zeilenschalter. Ändern Sie den vorge- 
schlagenen Namen „MyObject“ in „MyCon- 
troller“ (siehe linke Seite, rechtes Bild) und 
drücken Sie den Zeilenschalter erneut. 


Outlets und Actions 


Unsere neue Klasse MyController haben wir 
so genannt, weil sie von ihrem Vater das Ver- 
halten eines Controllers geerbt hat. Im Klar- 
text heißt das: Die Klasse MyController kann 
Nachrichten an andere Objekte senden und 
Ereignisse, hier Mausklicks, von anderen 
Objekten, nämlich unseren Buttons, emp- 
fangen. Das Senden geschieht über so 
genannte Outlets und die Ereignisse nennt 
man schließlich „Actions“. 

Sie können so einen Controller wie einen 
Sicherungskasten in einem Neubau auffas- 
sen. Der Elektriker hat den Sicherungs- 
kasten an die Stromversorgung der Cocoa- 
Stadtwerke angeschlossen und ist dann 
nach Hause gegangen. Sie müssen jetzt 
Steckdosen (Outlets) und Lichtschalter 
(Actions) montieren. 

Wenn Sie im Fenster MainMenu.nib wie- 
der auf den Reiter Instances gehen, sehen 
Sie einen blauen Würfel namens MyControl- 
ler, siehe Bild rechts oben. Klicken Sie die- 
sen Würfel doppelt an - das Ergebnis ist im 
unteren Bild ersichtlich. Gehen Sie auf den 
Reiter Outlets und klicken Sie auf Add. 
Ändern Sie den vorgeschlagenen Namen 
„myOutlet“ in „datumFeld“. Klicken Sie wie- 
der auf Add und ändern den Vorschlag in 
textFeld. Legen Sie auf diese Art noch ein 
Outlet namens „halloWindow“ an. Alterna- 
tiv können Sie auch in der Classes-Pane 
MyController auswählen und dann im Menü 
Classes Add Outlet to MyController. 

Klicken Sie jetzt auf den Reiter Actions 
und geben nunmehr auch hier via Add die 
Namen für die Buttons vor, also „datumBut- 
ton:“, „halloButton:“ und „zufallButton:“, sie- 
he auch linkes Bild auf der nächsten Seite. 
Sie merken, wir orientieren uns bei der 
Namensgebung an der Funktion der Textfel- 
der und Buttons. 


Instanz erzeugen 


MyController ist noch eine Klasse. Um damit 
arbeiten zu können, benötigen wir ein Objekt 
dieser Klasse, also eine Instanz. Schalten 
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Sie hierzu im Fenster MainMenu.nib wieder 
auf Classes um und wählen dann My- 
Controller aus. Nun öffnen Sie das Menü 
Classes. Hier wählen Sie Instantiate My- 
Controller aus. 


Verbindungen herstellen 


Wir haben den Sicherungskasten (MyCon- 
troller), Steckdosen (Outlets) und Lichtschal- 
ter (Actions) installiert. Was jetzt noch fehlt, 
sind die Kabel, die alles verbinden. Kabel 
ziehen wir in unserer Applikation schneller 
als jeder Elektriker. Das Zauberwort heißt 
„Control-Drag*. Verbindungen werden bei 
gedrückter Ctrl-Taste mit der Maus gezogen. 

Die zweite Regel: Gezogen wird stets in 
der Richtung des Datenflusses. Beachten 
Sie, dass MyController nur Nachrichten an 
die Textfelder sendet. Die Buttons senden 
lediglich an MyController. 

Schalten Sie MainMenu.nib wieder auf 
Instances und ziehen bei gedrückter Ctrl- 
Taste eine Verbindung vom blauen Würfel 
zum oberen Textfeld. Daraufhin öffnet sich 
das Infofenster mit der Connection-Pane 
(rechts im Bild) und bietet eine Auswahl der 
Outlets an. Klicken Sie auf textFeld und dann 
auf den Button Connect. Verfahren Sie ent- 
sprechend mit dem unteren Textfeld (datum- 
Feld). Ziehen Sie schließlich noch eine Ver- 
bindung von MyController zur Titelleiste des 
Fensters und verbinden Sie es mit halloWin- 
dow. Das Outlet für das Fenster benötigen 
wir, weil wir später natürlich auch dessen 
Titel ändern wollen. 

Verfahren Sie ebenso mit den drei But- 
tons (siehe rechtes und linkes Bild nächste 
Seite). Beachten Sie, dass diese an MyCon- 
troller senden. Also ziehen Sie die Verbin- 
dungen von den Buttons zu MyController. 
Dafür müssen Sie Target/Action umschalten 
und dies gegebenenfalls wiederholen. 


Quelltext schreiben 


Der letzte Schritt, den eigentlichen Pro- 
grammcode im Interface Builder zu generie- 
ren, ist auch recht einfach zu bewerkstelli- 
gen. Wählen Sie hierzu wieder MyController 
und dann im Menü Classes den Punkt 
Create Files for MyController. Im folgenden 
Dialog klicken Sie auf Choose. Nun kehren 
Sie wieder zu Xcode zurück, indem Sie des- 
sen Fenster anklicken. Dort werden Sie zwei 
neue Dateien entdecken, nämlich “MyCon- 
troller.h” und “MyController.m”. 

In “MyController.h”, der Header- oder bes- 
ser gesagt der Interface-Datei, werden alle 
Variablen und Methoden deklariert. 
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int counter; 
float summe; 


Deklariert wurde eine Ganzzahl (int) „coun- 
ter“ und eine Fließkommazahl (float) namens 
„summe“. Das gilt auch in Objective-C, nur 
dass hier noch der Typ id hinzukommt, der 
ein Zeiger auf ein beliebiges Objekt ist. 


id einObject; 
Im Listing steht jedoch 
IBOutlet id datumFeld; 


IBQutlet ist ein Hilfswert für den Interface 
Builder. Dieser wird vom Compiler einfach 
ignoriert. id ist jedoch nicht die beste Wahl, 
weil es erst zur Laufzeit umgesetzt und auch 
keiner Typprüfung unterzogen wird. Sie soll- 
ten also, wann immer möglich, die verwen- 
deten Datentypen einsetzen. Wie man siche- 
rer und professioneller vorgeht, zeigen wir in 
den folgenden Zeilen: 


< Anlegen von Out- 
lets Nach einem 
Doppelklick auf den 
blauen Würfel von 
oben kann man 
über den Button 
Add neue Outlets 
hinzufügen 
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In der nächsten 
MACup-Ausgabe 
kümmern wir uns 
um das neue Featu- 
re "Controller Layer" 
und zeigen,wie man 
Daten eingibt und 
damit arbeitet. 


>» Outlets und 
Actions Nach 
einem Doppelklick 
auf den blauen Wür- 
fel kann man sich 
den Stand der Din- 
ge ansehen und 
ändern. Hier gibt es 
drei Outlets und 
drei Actions 


>» Strippen zie- 
hen Verbindungen 
werden mit Ctrl- 
Drag in Richtung 
des Datenflusses 
gezogen, also von 
den Buttons zu 
MyController und 
von dort aus zu den 
Textfeldern bezie- 
hungsweise zur 
Window-Titelleiste 
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IBOutlet NSString *datumFeld; 
IBOutlet NSString *textFeld; 
IBOutlet NSWindow *halloWindow; 


NSString ist die String-Klasse von Cocoa. 
Der * bedeutet, dass die Variable auf diese 
Klasse zeigt. Das ist typisch für Objective-C 
- man deklariert nicht große Objekte, son- 
dern verweist nur mit einem Zeiger darauf. 
Wenden wir uns nun der Implementierung in 
“MyController.m” zu. Dort steht: 


- (IBAction)halloButton:(id)sender 
{ 
} 


Das ist ein leerer Handler für den Hallo-But- 
ton. Schreiben Sie zwischen die geschweif- 
ten Klammern folgende Zeilen: 


[textFeld setStringValue: @"Hallo Welt!"]; 
[halloWindow setTitle: @"Hallo Welt geklic 
ktulr 


Objective-C ist eine Erweiterung von C und 
die rechteckigen Klammern sind die wesent- 
liche Erweiterung. Es geht um den Aufruf von 
Methoden in Objekten, was im klassischen 
C dem Aufruf von Funktionen entspricht. Die 
Syntax lautet 


[Empfänger Methode: Argument(e)]; 
Dem Empfängerobjekt textFeld wird gesagt, 


es soll @"Hallo Welt!" anzeigen. Genauer: 
Seine Methode setStringValue wird aufgeru- 


zu Zu 


fen. Argument ist der Text, der angezeigt wer- 
den soll. Das @-Zeichen heißt, der Text ist 
vom Typ NSString (kein C-String). In der 
nächsten Zeile ist das Empfängerobjekt hal- 
loWindow. Ein Window kennt die Methode 
setTitle. Der neue Text erscheint in der Titel- 
zeile des Fensters. 
Etwas komplizierter ist diese Zeile: 


[datumFeld setObjectValue: [NSCalendarDate 
date]; 


Das hätte man auch so schreiben können: 


NSCalendarDate *heute; 
heute = [NSCalendarDate date]; 
[datumFeld setObjectValue: heute]; 


Das Object NSCalendarDate wird zuerst mit 
seiner Methode date aufgerufen und liefert 
daraufhin das Datum und die Uhrzeit zurück. 
Das heißt, date hat wie jede Methode einen 
Return-Wert (und wenn es void ist). Aus 
diesem Grund kann man sich die Hilfsvari- 
able „heute“ sparen und durch [NSCalen- 
darDate date] ersetzen. 

Im Handler für die Zufallszahl stehen die- 
se Zeilen: 


int zz = (random() % 49) +1; 
[textFeld setIntValue: zz ]; 


Anstatt der ersten Zeile hätte man auch 
schreiben können: 


int zz; 
zz = (random() % 48) + 1; 


Die erste Zeile deklariert die Variable zz, die 
zweite Zeile initialisiert sie, indem ihr ein 
Wert zugewiesen wird. Beides darf man aber 
auch zusammenfassen, wie oben gesche- 
hen. Wir hätten auch in der Methode den 
Text so ausgeben können: 


NSString *msqg = @"Hallo Welt!"; 
[textFeld setStringValue: msg]; 


Zurück zu zz. random() ist eine C-Funktion, 
die eine sehr große Zufallszahl liefert. % ist 
der Modulo-Operator, der den Rest einer Divi- 
sion ergibt. Hier werden damit Zufallszahlen 
zwischen O und 48 erzeugt und weil es die 
0 im Lotto nicht gibt, addieren wir 1. 


Kompilieren 


Auch letzte Schritt ist einfach: Der Quelltext 
muss in ein ausführbares Programm über- 
setzt werden. Dafür klicken Sie auf den Ham- 
mer mit dem grünen Pfeil (Build and Run) 
oder drücken [Befehl-R]. Bestätigen Sie mit 
Save all, dass alle Dateien zu speichern sind, 
und warten Sie einen Moment. Sie werden 
nach einer Änderung feststellen, dass der 
Vorgang wesentlich schneller geht, weil dann 
nur noch die eine Datei übersetzt werden 
muss. Sie können nun Xcode verlassen. Das 
Programm steht im Build-Ordner des Pro- 
jekts. Damit es ohne diesen Ordner läuft, 
wählen Sie das Projekt aus (das blaue Xco- 
de-Icon mit Hallo), klicken Sie auf Info, wäh- 
len Styles und schalten im Aufklappmenü 
Active Build Style von Development auf 
Deployment um. Peter Wollschlaeger 
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Faxen unter Mac OS X v10.3 


Altes neu verpackt 


Panther kann eingehende Faxe automatisch per Mail verschicken - allerdings nur, wenn 
der Mailserver im eigenen Netz steht. MACup zeigt, wie sich die Klippe umschiffen lässt 


> Faxgeräte sind Kommunikations-Dinosau- 
rier, aber offenbar nicht totzukriegen. Da liegt 
es nahe, den Papierkrieg einem Mac zu über- 
lassen, und Mac OS X v10.3 bringt ja die 
entsprechenden Funktionen mit. Konfiguriert 
man den Mac auch als Faxempfänger, hat 
man die Möglichkeit, eingehende Faxe als 
PDF in einem Ordner zu sichern, eine 
Benachrichtigungs-Mail zu verschicken und 
die Faxe sofort zu drucken. Letzteres raubt 
einem die Möglichkeit, unerwünschte Wer- 
bung vorher auszusortieren, und das Ver- 
schicken der Benachrichtigung klappt in 90 
Prozent aller Fälle nicht. Apple hat sich lei- 
der entschieden, statt des mitgelieferten E- 
Mail-Clients das irgendwo in den Untiefen 
des Unix-Systems verborgene und für Nor- 
malanwender unbeherrschbare Programm 
postfix einzusetzen. Dieses Programm funk- 
tioniert aber nur dann wie von Apple 
gewünscht, wenn der E-Mail-Server im eige- 
nen Hausnetz steht. Zudem ist das ange- 
hängte Fax für viele Mail-Clients unlesbar, 
und wenn etwas schief geht, bekommt man 
nicht einmal eine Fehlermeldung. 


Mail statt postfix 


Die Lösung: Ein kleines AppleScript, das wir 
uns im Wesentlichen aus Apples Beispiel- 
Scripts zusammenkopiert haben, überwacht 
als Ordneraktion den Eingangsordner für 
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4 Konsequent Das Druckerdienstprogramm verwaltet auch die 
Faxanschlüsse des Macs und bietet im Netz Rendezvous-Faxe an 
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Faxe. Wenn ein neues Fax eingeht, ruft es 
Apples Mail-Client auf, erzeugt eine neue 
Mail, hängt die Faxe als PDF-Attachment an 
und verschickt sie. Um das Script einzuset- 
zen, tippen Sie das nebenstehende Listing 
im Skripteditor ab, übersetzen es und 
sichern es dann unter Library - Scripts * Fol- 
der Action Scripts. 

Dabei setzen Sie die Empfängeradresse, 
die Betreffzeile und den Inhalt wie gewünscht 
ein. Nun suchen Sie den Ordner, in dem die 
empfangenen Faxe landen, und aktivieren 
über das Kontextmenü (Control-Mausklick 
auf den Ordner) zunächst die Ordneraktio- 
nen selbst und wählen dann Ordneraktion 
anhängen. Wählen Sie das gerade erzeugte 
Script aus, und schon sollte jedes eingehen- 
de Fax als Nachricht per Mail verschickt wer- 
den. Das Script selbst lässt sich leicht so 
modifizieren, dass beispielsweise gleich 
mehrere Empfänger angemailt werden, wei- 
tere Infos wie Datum und Uhrzeit im Mailin- 
halt auftauchen oder eventuell andere Mail- 
Clients zum Verschicken genutzt werden. 

Kleine potenzielle Probleme seien aller- 
dings nicht verschwiegen: Der Mac sollte sei- 
ne Internet-Verbindung bei Bedarf schnell 
aufbauen können, damit das Mail-Programm 
keinen Timeout beim Versenden erzeugt, 
denn in diesem Falle bleibt es mit einer Feh- 
lermeldung stehen. Dazu kommt ein myste- 
riöser Fehler, der vollkommen unvorhersag- 

bar und kommen- 
tarlos gelegentlich 


einfach die Ord- 
neraktionen ab- 
schaltet, sodass 
man öfter mal 
nachsehen sollte, 
ob diese noch 
angeschaltet sind. 

Kleiner Zusatz- 
tipp für Leute, die 
genauso blind sind 
wie wir bei der 
MACup: Wir haben 
Stunden gebraucht, 
bis wir gemerkt 
haben, dass das 
Druckerdienstpro- 
gramm per Menü 


—— 


zu name und address. 


neben der Druckerliste auch eine Faxmo- 
demliste öffnen kann und dass Faxmodems 
genau wie Drucker per Rendezvous allen Teil- 
nehmern im Netz zum Versenden von Faxen 


zur Verfügung stehen. Damit eignet sich 
Apples Faxlösung hervorragend für ganze 
Arbeitsgruppen, die zumindest vom Rechner 


aus etwas versenden möchten. Unser nächs- 


tes Projekt müsste eigentlich sein, alle ein- 


gehenden Faxe per Ordneraktion automa- 


tisch auf dem Intranet-Server zur Ansicht im 


Browser zu veröffentlichen. Wir arbeiten noch 
daran. Das unten stehende Skript finden Sie 
auf der Heft-CD. Ergänzen Sie die Angaben 
Holger Sparr 


on adding folder items to this_folder after 
receiving added_items 
try 
tell application "Finder" 
set the folder_name to the 
name of this_folder 
end tell 


tell application "Mail" 
activate 
set this_message to make 
new outgoing message with 
properties 
{subject:"Fax erhalten", content:"" & return 
& return} 
tell this_message 
set visible to true 
make new to recipient at end 
of to recipients with properties 
{name:"Mein Name", 
address:"meinemail@meinserver.de"} 
tell content 
set dateiname to item 1 of 
added_items 
make new attachment with 
properties {file name:dateina 
me} at 
after the last paragraph 
end tell 
end tell 
send this_message 
end tell 
end try 
end adding folder items to 
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Workshop Spark LE 


Zu 


Mischen possible 


In diesem Workshop lernen Sie Spark LE kennen. 
Wir bearbeiten mit dem Programm zwei Audiodateien, um sie 
schließlich zu einem Stück zusammenzufügen 


> Audio-Dateien zu bearbeiten ist gar nicht 
so schwer. Das einzige Problem sind oftmals 
nur die ersten Berührungsängste, wenn man 
noch nie an Musikstücken herumgedoktert 
hat. Hier erlernen Sie die Grundfunktionen 
des Audio-Programms Spark LE. 


Audiobearbeitung mit 


03 wenig Leben ein. Dateien öffnen: Dazu klicken wir auf das 
kleine Wellenform-Icon links oben im Files-Bereich des 
Hauptfensters. In dem üblichen Dateiauswahl-Fenster ist das 
Verzeichnis Highlights auf der MACup-CD zu öffnen. Klicken Sie 
mit gedrückter Umschalt-Taste auf die Dateien ron.aif sowie 
drone.aif und dann auf Choose. Spark LE öffnet sodann die 
Dateien und zeigt die Wellenform der im Browser-Fenster links 
oben markierten Datei. Mit der Leertaste kann man deren 
Wiedergabe starten und stoppen. 
Um sich alternativ die andere Datei anzuhören, müssen Sie sie 
nur in der Dateiübersicht anklicken. Während des Abspielens 
kann man auch wechseln. 
Spark LE kann sowohl AIFF-, SDII- und WAV-Dateien bearbeiten 
als auch MP3-Files, gerippte Titel von Audio-CDs und QuickKTime- 
Filme importieren. Audiodateien lassen sich auch einfach direkt 
in das Files-Fenster ziehen. Neue Dateien von externen Audio- 
quellen aufnehmen: Hierzu verwendet man die Bedienelemente 
des Transportfensters (zu sehen im Bild unten). 


Installation Wie das Aufspielen dieses Audiobearbei- 
tungsprogramm funktioniert, haben wir auf Seite 21f 
beschrieben. 


Audiodateien abspielen Hauchen wir nun Spark LE ein 


helpline 


In diesem Workshop arbeiten wir mit zwei 
Tondateien, die man wie die Anwendung 
selbst auf der Heft-CD findet. Die erste 
Audiodatei ist eine einen Text sprechende 
Stimme - diese möbeln wir vom Klang auf, 
da sie sehr flach und dumpf klingt. 


Als zweite Tonspur gibt es eine ruhige Hinter- 
grundmusik - mit ihr wollen wir die Stimme 
untermalen. Dieser Workshop ist dafür aus- 
gelegt, dass Sie - Grundkenntnisse werden 
nicht voraussgesetzt - gleich alles live nach- 
vollziehen können. ch 


Überblick Spark LE 


Spark LE 
Iy öffnet sich mit drei 
Fenstern. Das größ- 


te Fenster ist die Haupt- 
ansicht, die in drei Sektio- 
nen unterteilt ist. Links 
oben im Bereich Files 
findet man alle Audioda- 
teien, die in dem laufen- 
den Projekt genutzt wer- 
den. Rechts davon sieht 
man den Playlist-Bereich. 
Der untere Teil des Brow- 


Finsist se Hmmm: Üieemielieeug lee um Fiemmm BE HER 
ur 


ser-Fensters zeigt die Wellenform der in der Files-Ansicht markierten Audiodatei - oben 
ist eine kleine Gesamtansicht, unten eine größere, detailliertere Form zu sehen. 
Rechts neben dem Browser-Fenster befindet sich das Master-Fenster mit Fadern zur 
Einstellung der Lautstärke samt Pegelanzeigen sowie vier Einschüben (Inserts) für 
Plug-ins. Auf dem Bild nicht zu sehen: Auf oberster Ebene befindet sich das Transport- 
Fenster mit den Bedienelementen, die man auch etwa an einem Kassettendeck findet. 


04 


Equalizer-Plug-in Hören Sie sich das Audiofile Ron.aif an. Die Stimme klingt noch 
dumpf und könnte präsenter wirken. Um dies zu verbessern, geht man in das 


Master-Fenster - ist es nicht sichtbar, drückt man [Wahl-Tab]. Wählen Sie den 
oberen Plug-in-Einschub aus und klicken Sie darüber auf Add. 
Spark LE stellt drei Plug-ins zur Verfügung: einen parametrischen Equalizer, ein Delay 
sowie einen Maximizer. Haben Sie weitere VST-Plug-ins auf Ihrem Mac, können Sie die- 


se auch in Spark 


LE nutzen. Hier- 
zu müssen Sie in 
das Menü Spark 
LE - Preferences 
Plugins gehen 
und die Ordner 
der entsprechen- 
den VST-Plug-ins 
angeben. 

Jetzt wählen wir 
aber erst einmal 
SparkOneBand 
aus und klicken 
dann doppelt auf 
diesen Einschub, 
wenn sich der 
Equalizer mit sei- 


—— 
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ner Parameteransicht nicht automatisch öffnet. Um mehr Trans- 
parenz und Höhen zu gewinnen, wählen wir den Hochpass-Filter 
aus. Das ist das zweite Icon von links neben Type. Die Equalizer- 
Parameter lassen sich entweder mit den Schiebern einstellen 
oder man gibt direkt Zahlenwerte ein, nachdem man das ent- 
sprechende Feld doppelt angeklickt hat. Setzen Sie die Freg auf 
1000 Hz und Gain auf 6 dB. Jetzt klingt die Stimme frischer - 
Änderungen kann man sich stets live anhören. Klickt man auf 
die Taste [B] (Bypass), kann man den Filter vorübergehend auch 
abschalten, um den Unterschied beurteilen zu können. 

Füllen Sie nun auch den zweiten Plug-in-Einschub mit noch 
einem SparkOneBand-Equalizer. Jetzt bauen wir einen paramet- 
rischen Bandpass: Die Breite des Bandpasses wird durch Band- 
width bestimmt. Klicken Sie auf das dritte Icon neben Type. 
Stellen Sie Freq auf 1600 Hz und Bandwidth auf 2.0. Gain 
erhöhen wir auf 7 dB. Ein Hörtest zeigt, dass die Stimme mehr 
Präsenz und Biss bekommen hat. 


Dazu eignet sich ein Plug-in für die Dynamik, das die Ver- 
stärkung erhöht, aber automatisch die lautesten Stellen 
lokalisiert und sie dort wieder auf O dB zurückregelt. Dadurch 
erscheint das Ergebnis viel lauter, ohne die O-dB-Grenze zu 
überschreiten, was unschöne 


06 Normalisieren Wir wollen die Stimme noch lauter haben. 


Verzerrungen zur Folge hätte. 
Wählen Sie den dritten Plug-in-Ein- 
schub aus und klicken Sie auf Add. 
Wählen Sie Maxlt Master. Ziehen 
Sie den Push-Fader, um die Laut- 
stärke zu erhöhen. Bedenken Sie, 
dass bei der Verstärkung natürlich 
auch Hintergrundgeräusche 
entsprechend lauter werden. 


Schneiden und sortieren Einige Pausen unterbrechen 
08 den Redefluss. Diese Pausen lassen sich in der Wellen- 

form-Ansicht herausnehmen. Dafür gibt es mehrere Vor- 
gehensweisen. Einerseits können die Lücken mit der Maus mar- 
kiert und per [Befehl-X] ausgeschnitten werden. Flexibler ist 
jedoch die Playlist-Funktion. Spielen Sie hierzu die Sprachdatei 
ab und ziehen Sie bei gedrückter Maustaste die Sprachpassage 
von der ersten Stelle bis zur ersten Pause. Spark LE markiert 
diesen Bereich und spielt diesen in einer Schleife. Per [Befehl- 
R] wird der Rest ausgeblendet. Außerdem wird im Files-Bereich 
ein neuer Eintrag gebildet. 


Playlist Klicken Sie auf den ersten Eintrag der Playlist 
ll) und drücken Sie die Leertaste. Bei der Wiedergabe merkt 

man, dass wieder Pausen da sind. Spark LE hat standard- 
mäßig zwei Sekunden Stille eingefügt - das kann man im Menü 
Spark LE - Preferences... unterbinden. Die Pausen lassen sich 
ändern, indem man auf das jeweilige Pausefeld doppelklickt 
und die Pause in Sekunden eingibt. Ist der Redefluss wieder in 
Ordnung, kann man ihn (Playlist Ron) per Stapel-Icon sichern. 


MACup.com 
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lichst laut und deutlich zu hören sein. Hierzu 

schieben wir den Master-Fader so weit nach 
oben, bis die lauteste Stelle der Datei in der Level- 
Anzeige genau O dB trifft. 
Leichter geht das, wenn Sie in der Menüleiste Pro- 
cess und Normalize wählen. Leiser wird der Ton, 
wenn man den Fader nach unten zieht. Wenn Sie 
etwas rückgängig machen oder Vorher/Nachher- 
Vergleiche anstellen möchten, können Sie im Edit- 
Menü auf Undo beziehungsweise Redo klicken. 


05 Lautstärke erhöhen Die Stimme soll mög- 


Speichern und aufräumen Sind Sie mit dem Ergebnis zufrieden, sollten Sie 
07 es in einer neuen Audiodatei speichern. Hierzu kommen alle Plug-ins zum 

Einsatz. Da die Plug-ins immer für alle geöffneten Audiodateien verwendet 
werden, ist es nötig, Zwischenschritte ab und an auf Festplatte zu sichern. Jetzt 
wollen wir die Stimme, also die Änderungen der Datei Ron.aif, speichern. Klicken 
Sie hierzu auf Create File im Master-Fenster. 
Spark LE öffnet das gespeicherte File automatisch und setzt im Master-Fenster den 
Button Dry. Dadurch werden die Plug-ins auf Bypass geschaltet, sodass die bearbei- 
tete Stimme nicht erneut verändert wird. Die Plug-ins werden nicht mehr benötigt, 
wir können sie per Remove entfernen. Auch die Datei Ron kann aus der File-Ansicht 
genommen werden, indem man sie anklickt und dann das Mülleimer-Icon betätigt. 


Arbeiten mit Regions Um den ausgewählten Bereich (Region) detaillierter zu 
(9 sehen, kann er vergrößert werden, indem man in der oberen, kleinen Wellen- 

formübersicht bei gedrückter Maustaste ein Zoomfenster aufzieht. Zum 
Vergrößern des ganzen ausgewählten Bereichs genügt ein einfacher Doppelklick 
auf die Übersicht. 
Regions benötigt man, um eine 
Playlist zu füllen. Weiter eignen 
sie sich dazu, Klänge aus länge- 
ren Dateien zu extrahieren. So 
können Sie beispielsweise den 
gerade extrahierten Teil vom File- 
Bereich auf den Desktop ziehen - 
die Datei wird gespeichert. 
Jetzt erstellen wir noch zwei wei- 
tere Regions, eine von der ersten 
zur zweiten und eine von der 
zweiten zur dritten Pause. 
Die Stücke landen nun per Drag 
and Drop nacheinander in dem 
Playlist-Bereich, zuerst Ron Result 
#1, dann Region 1 und Region 2. 


W We TE Te Mini Fümeiei mem lie (mm Hk 


Mischen Jetzt sind noch die Playlist Ron sowie die Hintergrundmusik der 
11 Datei Drone.aif nötig - der Rest kann geschlossen werden. Erst ziehen wir die 
Datei Drone.aif, dann die Stimme in die Playlist. Beim Starten der Wiedergabe 
merkt man, dass die Dateien nacheinander, nicht gleichzeitig abgespielt werden - 
dieser Schritt ist dennoch nötig. 
Gemischt wird mit einem Überblenden-Effekt: Klicken Sie auf das X-Fade-Icon des 
ersten Playlist-Eintrags und wählen Sie overlapping crossfade. Bei X-Length muss 
noch der Wert von 0,150 auf die Dauer der kürzeren Datei Playlist Ron gestellt 
werden. Nachdem wir noch die einzelnen Lautstärken der beiden Tracks unter 
Gain aufeinander abgestimmt haben, können wir das Endergebnis unseres Projekts 
abspielen lassen und letztendlich wieder speichern. 
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Workshop Brenner gemeinsam nutzen 


Zu 


Denk global, brenn lokal 


Mit der als ToastAnywhere bezeichneten Funktion können Anwender von 
Toast 6 Titanium einen CD- oder DVD-Brenner über lokales Netzwerk oder Internet 


gemeinsam nutzen. Wir zeigen, wie man die Klippen umschifft 


> Roxios Toast Titanium eröffnet seinen 
Anwendern mit der Version 6 eine Menge 
neuer Möglichkeiten, die zum Teil kaum 
dokumentiert sind. Das Programm kann jetzt 
nicht nur fast alle Formate auf ein optisches 
Medium (CD-R/RW, DVD#R/RW, DVD-RAM) 
schreiben. Zusätzlich übernimmt es notfalls 
auch das Konvertieren der Daten in das ent- 
sprechende Zielformat, beispielsweise von 
DV nach MPEG 2 beim Erstellen einer Video- 
DVD, sowie das Authoring der Daten. 


Die neuen Möglichkeiten 


ToastAnywhere ist eine der neuen Funktio- 
nen in Toast 6 Titanium, mit der sich ein CD- 
oder DVD-Brenner anderen Benutzern von 
Toast 6 in einem lokalen Netzwerk oder dem 
Internet zur Verfügung stellen lässt. Zwei Ein- 
satzgebiete ergeben sich daraus: Brenner- 
Sharing und Remote-Brennen. Im ersten Fall 
können sich mehrere Anwender einen Bren- 
ner teilen. So erscheint es sinnvoll, einen 
älteren Mac mit einem DVD-Brenner auszu- 
statten und ihn dann als Brennstation für 
eine Arbeitsgruppe im lokalen Netzwerk zu 
betreiben. Dabei ist jedoch zu bedenken, 
dass an den beteiligten Rechnern nahezu 
zeitgleich Benutzeraktionen erforderlich sind. 
Außerdem stellt Toast 6 an die Hardware mit 
einem Power Mac G3 und Mac 0S X v10.2 
nicht gerade geringe Mindestanforderungen. 
Ebenfalls sinnvoll ist das Remote-Bren- 
nen übers Internet. Wer bislang seine Lieb- 
lingsmusik oder den letzten Urlaubsfilm zu 
Hause gebrannt hat, um das Ergebnis dann 
an Freunde und Familienmitglieder zu ver- 
senden, kann seine Daten nun direkt auf 
dem entsprechenden Brenner ausgeben. 
Was sich für Familien in Stadtstaaten wie 
Berlin und Hamburg etwas kleinlich anhört, 
bekommt einen Sinn, wenn der Bruder seit 
seiner Hochzeit in Brasilien lebt und der 
beste Freund in der Botschaft von Ulan-Baa- 
tor arbeitet. Zusätzlich klingt es nach einer 
Alternative zu den bekannten Peer-to-Peer- 
Tauschbörsen, ist aber nur im Freundeskreis 
möglich, da man die IP-Adresse des entfernt 
angeschlossenen Rechners kennen muss. 


Brenner freigeben 


Die Handhabung von ToastAnywhere ist aus- 
gesprochen simpel. Als Erstes muss in den 
Einstellungen im Sharing-Dialog ToastAnyw- 
here aktiviert werden (Abbildung 01). Um 
anderen Benutzern den unbefugten Zugriff 
auf den eigenen Brenner zu erschweren, 
kann optional eine Passwortabfrage aktiviert 
werden. Damit andere Toast-6-Anwender auf 
den Brenner zugreifen können, müssen sie 
die IP-Nummer von dessen Rechner kennen. 
Im Zweifelsfall sollte man die eigene IP-Num- 
mer unter www.wasistmeineip.de abfragen 
(Abbildung 02). 


Entfernt Brennen 


Sieht man einmal von der Schreibgeschwin- 
digkeit ab, unterscheidet sich das entfernte 
Brennen kaum von seiner lokalen Spielart. 
Unter Rekorder wählt man „Other Shared 
Recorder ...“ an, trägt die vorab in Erfahrung 
gebrachte IP-Nummer des entfernten Rech- 
ners ein (Abbildung 03) und beantwortet die 
möglicherweise gesetzte Passwortabfrage 
(Abbildung 04). 

Hat man die richtige IP eingegeben und 
kann aber trotzdem keine Verbindung zum 
entfernten Brenner aufbauen (Abbildung 
06), gibt es hierfür verschiedene Ursachen. 
Zunächst sollte man prüfen, ob Toast 6 Tita- 
nium auch auf beiden Rechnern geöffnet ist. 
Wer beispielsweise in einem Firmennetz hin- 
ter einer Firewall sitzt, muss den Port 9385 
freigeben lassen, damit er Daten nach drau- 
ßen schicken kann. Eine weitere Fehlerquel- 
le ist der am entfernten Rechner ausgewähl- 
te Brenner. Ist dieser nicht verfügbar, kommt 
ebenfalls keine Verbindung zustande. 

Am entfernten Rechner muss die Brenn- 
abfrage innerhalb von zehn Sekunden akzep- 
tiert und ein Medium in den Brenner gescho- 
ben werden. Liegen die Daten bereits im rich- 
tigen Format vor, beginnt der Brennvorgang. 
Müssen Daten aufbereitet werden, wie bei- 
spielsweise beim Konvertieren von Videoda- 
ten oder beim Verschlüsseln von Daten 
(Abbildung 08), wird dies lokal vorgenom- 


—— 


men und zwischengespeichert; erst abschlie- 
ßend werden die Daten zum entfernten Rech- 
ner geschickt (Abbildung 09, 10). 


Unterstützte Formate 


Mit nur wenigen Ausnahmen lassen sich alle 
Formate, die lokal gebrannt werden können, 
auch per entferntem Zugriff auf ein optisches 
Medium schreiben. In der Praxis zeigt sich 
jedoch, dass, wenn die Funktionen „Ver- 
schlüsseln“ und „Komprimieren“ beim 
Schreiben von Mac-Dateien (HFS/HFS+) 
aktiviert sind, der Brennvorgang nicht erfolg- 
reich abgeschlossen werden kann. 

Das Format CD-ROM XA lässt das Bren- 
nen von vornherein nicht zu. Dagegen las- 
sen sich alle anderen Audioformate (Audio- 
CD, MP3-CD) und Datenformate problemlos 
auf einem entfernten Brenner ausgeben. 
Selbst die mit D&ja Vu integrierte Datensi- 
cherung für planmäßige Backups unterstützt 
das entfernte Brennen. 

Videoformate (VCD, SVCD, Video-DVD, 
Mini-DVD) werden nach dem lokal vorgenom- 
menen Konvertieren und Authoring gebrannt. 
Hier muss man mit längeren Brennzeiten 
rechnen. Ein Pioneer DVR-103, der DVD-R- 
Medien mit zweifacher Geschwindigkeit 
brennt, kann auf acht Stunden für das Kopie- 
ren einer 4,4 GByte großen DVD kommen. 


Familienbrennerei 


Mit der Version 6 mutiert Toast Titanium von 
einem gewöhnlichen Brennprogramm zum 
Allround-Programm für die Nutzung von CD- 
und DVD-Medien. Mit der Funktion ToastAn- 
ywhere können die meisten Formate nun- 
mehr auch auf einem entfernten Brenner 
ausgegeben werden. Davon profitieren klei- 
ne Arbeitsgruppen, die sich im firmeninter- 
nen Netz mit einem Brenner versorgen las- 
sen. Für den privaten Bereich ergibt sich eine 
neue Möglichkeit, Inhalte zu teilen, indem 
man sie dort brennt, wo sie konsumiert wer- 
den sollen. Eine DSL-Verbindung ohne Volu- 
menbegrenzung ist für die teilnehmenden 
Seiten Pflicht, um die Kosten . ok 
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Brenner-Sharing 


01 Einstellungen Die Funktion [I] Ense 62.245.160.125 


Toast-Anywhere muss | pe ee 

zunächst im Sharing-Dialog N De | PER I FREEREFRUN 
der Einstellungen von Toast 6 auf ern 
den beiden teilnenmenden Rech- 
nern aktiviert werden. Die Pass- 
wortabfrage erschwert den unbe- Bi 


fugten Zugriff auf den Brenner Een Le nn. Kr a. a ia meer: 
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: ln 


dung zu dessen Brenner aufbauen 
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Die richtige IP-Nummer Unter wieistmeineip.de findet man schnell und 
Kennwort eingeben Die Kennwortabfrage erscheint nur auf dem Iy einfach heraus, mit welcher IP-Adresse man gerade online ist. Sie ist 

04 Bildschirm, sofern sie im Sharing-Dialog aktiviert wurde. Sie hat nämlich oftmals nicht identisch mit der manuell in den Systemeinstel- 
nichts mit dem Pass- lungen/Netzwerk vergebenen IP-Nummer 

wort des auf dem entfernt 

angemeldeten Benutzers zu 


a ie Pin bs a a 
nn) da Ei HT Di, 


tun. Wiederholt man das Bren- nn 07 Medium einlegen Nachdem der am entfernten Brenner sitzende 


Anwender die Abfrage zur Brennerlaubnis bestätigt, muss man nur 

noch das Medium einlegen. Da die Abfrage aber nur ein Zeitfenster von 
10 Sekundenn zur Verfügung 
stellt, benötigt man für das 
entfernte Brennen immer 
auch zwei Anwender 


nen auf dem entfernten Rech- 
ner bietet es sich an, die Dia- 
logbox zum Speichern des 
Passworts im Schlüsselbund 
zu aktivieren 


Entfernt brennen Stimmen IP- 
05 Nummer und Passwort, erscheint t 

der entfernt angeschlossene Bren- ee VE ng ug Konvertieren und Verschlüsseln Vorgänge, 
ner in der Brennerauswahl und verhält 08 die mit dem eigentlichen Brennen nichts zu 
sich prinzipiell wie ein lokal angeschlos- - tun haben, erledigt Toast auf dem lokalen 
sener Brenner. Einige Formate werden E i Rechner. Erst danach schickt Toast die Daten los 
nicht unterstützt und die Brennge- 
schwindigkeit steigt je nach Datenmenge 
zum Teil erheblich. Eine DSL-Verbindung [_E-7:7 
ohne Volumenbegrenzung ist Pflicht - TH 


Fehlermeldung -42884 ausgibt, 

kann dies verschieden Ursachen 
haben. Zum einen könnte der entfernte 
Brenner nicht mehr online sein, zum 
anderen müssen jene, die hinter einer 
Firewall sitzen, daran denken, den Port 
9385 frei zu schalten. 


06 Keine Verbindung Wenn Toast die 


ee "Be TERN (he ene BE e " CH Fr | 


lokal entfernt 
(9 Der Initia- 10 Der am ent- 
tor des fernten 
Brennvorgangs Rechner Sitzende 
sieht im Anwen- en | _ sieht im Anwen- 
dungsfenster, u . Fa " a dungsfenster 
welche Daten er m m Mn m a lediglich wer auf 
: A (ae kai Feen m DEE DO MON gruen [IE BEE ED Armen I j 
brennt. Die Fort- seine Brenner 
schrittsanzeige zugreift und wie 
bezieht sich lediglich auf das bereits versandte Datenvolumen. Die noch weit der Brennvorgang gediehen ist. Der von früher her bekannte Buffer 
zu verbleibende Zeit kann Toast nicht errechnen. Für die oben gezeigte Underrun, der auftrat, wenn der Brenner nicht den geforderten, kontinuier- 
Video-DVD muss man mindestens 8 Stunden einplanen lichen Datenstrom auf das Medium schreiben kann, ist technisch behoben 
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zu Zu 


Workshop Musik komprimieren 


MP3 & Co. 


Wer seine CD-Sammlung in ein Platz sparendes Format auf dem Rechner 
übertragen will, findet am Mac die dazu passende Software. Wie das geht und 
was man tun kann, um die Qualität zu verbessern, zeigt unser Workshop 


> Nicht erst seit Vorstellung des iPod ist der 
Begriff MP3 in aller Munde. Auch viele, die 
sich nicht weiter für Technik interessieren, 
sind von der Möglichkeit fasziniert, die kom- 
plette CD-Sammlung in einem Gerät von der 
Größe einer Zigarettenschachtel herumtra- 
gen zu können. Wer sich aber die Mühe 
macht und sich mit der Technik beschäftigt, 
der wird obendrein mit besserer Klangqua- 
lität und geringerem Speicherbedarf belohnt. 
Mit diesen Zielen wollen wir uns in diesem 
Workshop mit verschiedenen Komprimierern 
für Audiodateien beschäftigen. 


Hintergrundwissen 


Die Komprimierungsverfahren, die wir hier 
behandeln, basieren auf Erkenntnissen der 
Wahrnehmungsforschung. Dabei geht es um 
die akustische Wahrnehmung von Schallwel- 
len und deren Verarbeitung im Gehirn. Die 
für unser Thema entscheidende Erkenntnis 
besteht nun darin, dass nicht alle ankom- 
menden Klanginformationen überhaupt aus- 
gewertet werden. Anders ausgedrückt: Fal- 


len solche Klanginformationen gleich von 
Anfang an weg, merkt das Gehirn nichts oder 
nur wenig davon. Solche Effekte kennen wir 
auch aus dem Alltag, wenn beispielsweise 
ein lautes Geräusch leise Musik übertönt. 
Neben der Lautstärke gibt es aber noch vie- 
le weitere Parameter, die die Wahrnehmung 
beeinflussen und dafür sorgen, dass man 
manche Klangelemente deutlich wahrnimmt, 


während andere im Hintergrund verschwin- 
den. Besonders das deutsche Fraunhofer 
Institut Integrierte Schaltungen (IIS, MAClink 
20) hat ausführlich untersucht, auf welche 
Informationen man verzichten kann. Das 
Ergebnis dieser Forschungstätigkeit war das 
Komprimierungsformat MP3 (die vollständi- 
ge Bezeichnung lautet MPEG 1 Layer 3). Bei 
der gängigen Datenrate von 128 kBit pro 


Mit eigenen Einstellungen in iTunes rippen 


Voreinstellungen Eigene Einstellung wählen Klicken Sie Es geht los Legen Sie eine 
Starten Sie iTunes und auf Importieren. Wählen Sie im ersten Auf- Audio-CD 


wählen Sie im Menü klappmenü das gewünschte Format und ein und 
iTunes (unter Mac OS 9 im im zweiten Auf- klicken Sie auf 
Menü Bearbeiten) den Eintrag klappmenü den den Button 
Einstellungen... Eintrag Eigene... Importieren. 
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Ein Beispiel Nehmen Zum Vergleich 
03 sie nun die Einstel- (5 Wollen Sie ver- 

lungen vor. Das Bild schiedene Einstel- 
zeigt unsere bevorzugten lungen und Formate ver- 
Einstellungen für MP3 mit gleichen, ändern Sie ein- 
VBR. Schließen Sie die Ein- fach die Einstellungen 
stellungen per Klick auf OK und importieren sie die Titel erneut. Es erscheint der im Bild gezeigte Dia- 
und verlassen Sie auch das log; klicken Sie hier auf Ja. Die verwendete Komprimierung können Sie 
entsprechende Menü. nachträglich in der Dateiinformation in iTunes nachlesen. 
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Sekunde erzielt dieses Format im Vergleich 
zur CD eine Datenreduktion von 1:12 bei 
einer Qualität, die die meisten Menschen 
kaum von der einer CD unterscheiden kön- 
nen. Und hier liegt auch der Knackpunkt: 
Hören ist eine höchst individuelle Eigen- 
schaft und die Hörfähigkeit unterscheidet 
sich von Mensch zu Mensch. Darüber hinaus 
gibt es auch allgemeine Effekte wie die Tat- 
sache, dass mit dem Alter oft die Fähigkeit 
nachlässt, hohe Frequenzen wahrzunehmen. 
Daraus ergibt sich, dass sich ein kompri- 
miertes Musikstück für den einen gut, für 
den nächsten aber schlecht anhören kann, 
weil es nicht seinem Hörprofil entspricht. 
Welches das beste Format und die optima- 
le Datenrate bei möglichst geringer Datei- 
größe sind, kann sich also von Anwender zu 
Anwender unterscheiden. 

Komprimieren bedeutet aber immer auch 
etwas weglassen. Genau wie beim Bildfor- 
mat JPEG kommt es zu einem Verlust von 
Informationen. Wer bestmögliche Klangqua- 
lität genießen will, darf also nicht kompri- 
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mieren, sondern sollte stattdessen seinen 
iPod einfach mit unkomprimierten AIFF- oder 
WAV-Dateien bestücken. 


Formate und Abtastrate 


Zwei Faktoren beeinflussen die Qualität und 
Dateigröße komprimierter Musikdateien: 
Dateiformat und Bitrate. Neben MP3 gibt es 
inzwischen weitere Komprimierungsformate. 
Apple selbst verwendet mittlerweile sowohl 
im Apple Music Store als auch in iTunes 
(MAClink 21) das Format AAC als Standard- 
einstellung, was auch damit zusammen- 
hängt, dass es dafür ein System zur Nut- 
zungsbeschränkung gibt. Viel von sich reden 
machte in letzter Zeit das Open-Source-Pro- 
jekt Ogg Vorbis (www.vorbis.com, MAClink 
23). In allen Formaten muss man die Abtast- 
rate (Bitrate) festlegen, mit der ein Titel kom- 
primiert wird. Grundsätzlich gilt: Je höher die 
Abtastrate, desto höher die Qualität und 
desto größer die Datei. Als Richtwert für 
ordentliche Qualität bei MP3 gilt 128 kBit 


pro Sekunde. Da Musik dynamisch ist und 
innerhalb eines Stücks mal mehr und mal 
weniger Informationen enthalten sein kön- 
nen, ist eine konstante Abtastrate (constant 
bit rate, CBR) nicht die beste Lösung. Eini- 
ge Formate bieten aus diesem Grund auch 
die Option VBR (variable bit rate), bei der 
die Abtastrate laufend auf das Musikmate- 
rial hin angepasst wird. 


Qual der Wahl 


Bereits mit iTunes steht eine große Auswahl 
an verschiedenen Formaten und Abtastra- 
ten zur Verfügung. Aus den oben genannten 
Gründen halten wir es nicht für sinnvoll, eine 
generelle Empfehlung abzugeben, welches 
Format nun das richtige ist - das ist 
Geschmackssache. Mit wenig Aufwand kön- 
nen Sie ihr Lieblingsformat selbst herausfin- 
den, indem Sie einen Titel mit verschiede- 
nen Einstellungen komprimieren und dann 
die Ergebnisse im Vergleich hören. Wie das 
geht, erfahren Sie im Folgenden. hk 


Mit dem LAME-Encoder in iTunes rippen 


Download Holen Sie sich 
01 den LAME-Encoder (MAC- 

link 22) und installieren Sie 
ihn wie in der Anleitung beschrie- 


ben. Starten Sie dann iTunes und 
legen Sie eine Audio-CD ein. 


Zusatzmenü iTunes ent- 
hält ein Zusatzmenü. 


Wählen Sie aus diesem 


den Eintrag 


Einstellungen Es öffnet sich ein Fenster, in 
03 dem Sie zwischen zwei Einstellungen wäh- 

len können. Entscheiden Sie sich zuerst für 
die eine Einstellung (später können sie prüfen, 
ob ihnen die andere mehr zusagt) und klicken 
Sie auf Import. Achtung: LAME ist langsam. 


Import with 
LAME... 


Mit Ogg Drop komprimieren 


01 Vom Netz holen Laden Sie Ogg Drop aus dem 


Sie eine Audio-CD ein und 

klicken Sie auf Add CD. Die 
Titel der CD erschei- 
nen daraufhin im Pro- 
grammfenster. Wenn 
Sie einzelne Titel ent- 
fernen wollen, markie- 
ren Sie diese und kli- Add 
cken auf das Papierkorb-Symbol. mi 


Internet (MAClink 24) und installieren Sie es. 
Starten Sie dann das Programm. 


Einstellungen Die 
03 Abtastrate lässt 

sich ändern, wenn 
Sie auf Ogg Info klicken. 
Es öffnet sich ein Fens- 
ter, in das Sie bei Bedarf 
weitere Titelinformatio- 
nen eingeben. Die 
gewünschte Abtastrate 
wählen Sie im Aufklapp- 
menü. Bestätigen Sie die 
Angaben durch Klicken 
auf Apply. Lassen Sie 
sich nicht dadurch irritie- 
ren, dass das Fenster 
geöffnet bleibt. 
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Encode Oggs. Sobald der Balken 
gefüllt ist, ist der Titel fertig. Betäti- 
gen Sie nun den Stop-Button. 


Dateien in iTunes abspielen, 

müssen Sie noch das Codec 
für QuickTime herunterladen 
(MAClink 25) und installieren. 


04 Eindampfen Klicken Sie nun auf 


05 Zum Abspielen Wollen Sie die 
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Tipps & Tricks 


Favoriten finden, Mail restaurieren, vorwärts und rückwärts in Photoshop 


> Regelbar Das 
Verhalten von 
Expose lässt sich 
fein einstellen 


V Unmodern Apple 
vernachlässigt 
die Favoriten 
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Mac 0SX 
Exponierte Fenster 


Apples Expos&-Funktion ist an Genialität 
kaum zu überbieten, vor allem dann, wenn 
man sie sich komfortabel einrichtet. Norma- 
lerweise liegen die drei Funktionen auf [F9] 
bis [F11]. Was man dabei leicht übersieht: 
Hält man die Taste länger gedrückt, fahren 
die Fenster beim Loslassen wieder in die nor- 
male Position. Tippt man dagegen nur kurz 
auf die Tasten, bleibt der Zustand bis zum 
nächsten Tastendruck oder Mausklick erhal- 
ten. Den „Steve-Jobs-Effekt“, bei dem die 
Fenster ganz langsam zurückzoomen, 


Die Tasten und ihre Symbole # 


172 helpline 


Befehl 


erreicht man übrigens, wenn man dabei die 
Umschalten-Taste gedrückt hält, wobei uns 
außer der Publikumswirksamkeit kein Vor- 
teil der Funktion eingeleuchtet hat. spa 


Expose mit rechts 


Wer Apples Maus im Karton gelassen und 
ein Exemplar mit mehreren Tasten und Roll- 
rad erworben hat, kann die zusätzlichen 
Tasten für Expose& nutzen. Oft findet sich bei- 
spielsweise unter dem Rollrad eine Taste, 
die dann bei Expose& als mittlere Maustaste 
auftaucht. Das klappt allerdings meist nur, 
wenn man keinen zur Maus gehörenden Trei- 
ber installiert oder aktiviert, der diese Tasten 
selbst bedient. Dann kann man mittlerwei- 
le auch mit Apples Maustreiber die Rollrad- 
geschwindigkeit einstellen. Wenn Apple also 
anständige Mäuse programmieren kann, 
dann fragt sich nur noch, warum der Mac- 
Hersteller nicht endlich welche baut. spa 


Schnelle Suche 


Mit [Befehl-F] öffnet man die Suchfunktion 
des Finders. Wer den handlichen Finden-Dia- 
log in der Symbolleiste eines Finder-Fensters 
erreichen möchte, gibt [Befehl-Wahl-F] ein. 
Diese Kombination setzt auch in Safari den 
Cursor ins Sucheingabefeld; im Adressbuch 
dagegen ist es [Befehl-F]. cja 


Favoriten unter Panther 


Mac 0S X v10.3 zeigt die Favoriten nicht 
mehr in der Titelleiste der Fenster im Finder, 
sondern setzt stattdessen auf die Seitenleis- 
te. Sie lässt sich per Drag and Drop erweitern 
oder verkleinern. Verzeichnisse in der Seiten- 
leiste verhalten sich wie ihr Original; man 
kann also beispielsweise Dateien darauf zie- 
hen, die der Finder dann entsprechend ver- 
schiebt. Das ist grundsätzlich praktisch, beißt 
sich aber mit dem Konzept der aus früheren 
Systemversionen bekannten Favoriten. Bei 
einer Neuinstallation tauchen sie zunächst 


= Wahl ES Return 


—— 


= Rückschritt 


nicht auf, man findet den Favorites-Ordner 
aber im privaten Library-Verzeichnis. Er lässt 
sich inklusive Herzchen-Symbol in der Seiten- 
leiste platzieren und versammelt so häufig 
genutzte Dokumente oder Programme. Aber 
Vorsicht: Das Ziehen einer Datei auf die Favo- 
riten bewegt die ganze Datei. Wer dort nur Ali- 
ase sammeln möchte, sollte beim Ziehen der 
Symbole [Befehl-Wahl] gedrückt halten. spa 


CD-RWs löschen per Terminal 


Wer auf der Flucht ist und schnell einen Hau- 
fen CD-RWs löschen muss, sollte dies mit 
dem Terminal erledigen. Der Befehl 


drutil bulkerase quick 


fordert ein RW-Medium an, löscht es schnell, 
wirft es wieder aus und macht mit dem 
nächsten weiter, bis man irgendwann [Con- 
trol-C] zum Beenden des Programms drückt. 
Das geht schneller als mit jedem Brennpro- 
gramm und ganz ohne Nachdenken. Mit 


man drutil 


kann man sich auch die weiteren Möglich- 
keiten des Programms ansehen. spa 


QuickTime Pro 


Unterhaltung im Hintergrund 


Wer QuickTime Pro einsetzt, kann unter Pan- 
ther im Hintergrund Filme auf dem Schreib- 
tisch abspielen. Dazu startet er den Film in 
QuickTime Player, lässt ihn im Vollbildmo- 
dus abspielen, ruft die Expos6&-Funktion 
Schreibtisch auf (standardmäßig mit [F11]), 
wechselt in den Finder und deaktiviert Expo- 
se. Nun läuft der Film im Hintergrund. cja 


iPhoto 
Diashow im Fenster 


iPhoto nutzt für Diashows die ganze Moni- 
torfläche. Unter Panther und Jaguar lässt 


I Umschalten 
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A Aufgemöbelt Die Aktivitäts-Anzeige hat 
ein aussagekräftiges Dock-Symbol 


sich die Präsentation aber auch in einem 
Fenster abspielen. Dazu hält man die Con- 
trol-Taste gedrückt, während man mit der 
Maus auf die Schaltfläche Diashow abspie- 
len klickt. Das Fenster lässt sich zudem noch 
in der Größe verändern und so den eigenen 
Bedürfnissen anpassen. Im Dock ablegen 
lässt sich ein Diashow-Fenster nicht. cja 


Aktivitäts-Anzeige 
Informationsgewinn 


Der Prozessmonitor heißt in Panther Akti- 
vitäts-Anzeige. In seinem Programmfenster 
informiert er über CPU-Auslastung, Speicher- 
zuteilung, Festplattenaktivitäten und -auslas- 
tung sowie Netzwerkaktivitäten. Diese Infor- 
mationen lassen sich auch über das Dock 
aufrufen. Dazu öffnet man das Dienstpro- 
gramm und klickt auf das Programmsymbol 
im Dock. Unter Symbol im Dock lässt sich 
auswählen, welche Information statt des 
Icons angezeigt werden soll. cja 


iCal 
Wiederkehrende Ereignisse 


Bestimmte Programme oder Jobs startet man 
zu immer wiederkehrenden Zeitpunkten. Der 
Terminal-Junkie - allerdings auch nur er - 
organisiert dies anhand von cron-Skripten. 
Einfacher, aber zugegeben unzuverlässiger 
geht das mit Apples Kostenlos-Terminplaner 
iCal: Zu jedem Ereignis lässt sich ein Alarm 
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festlegen, und dieser darf in der aktuellen 
iCal-Version auch darin bestehen, dass ein 
Programm, also auch ein kompiliertes Apple- 
Script, startet. Das klappt auch für wiederhol- 
te Ereignisse. Allerdings muss man dann mit 
einigen Tücken von iCal kämpfen: Beim Ver- 
schieben oder Kopieren eines Ereignisses 
klappt es oft nicht mit der Benachrichtigung, 
zudem müssen die Maschine und iCal selbst 
natürlich laufen. Wer iCal nicht unbedingt 
ununterbrochen geöffnet lassen möchte, 
kann übrigens den Paketinhalt der iCal-Appli- 
kation im Finder per Control-Klick öffnen und 
findet dort in Contents - Resources das Hilfs- 
programm iCal Helper. In den Startobjekten 
platziert, erledigt es die Termine auch ohne 
eine aktive Hauptapplikation. spa 


Vertraute Schaltflächen 


In Mail 1.3 (v606), das mit Mac OS X v10.3 
installiert wird, lässt sich das Dialogfenster 
Einstellungen mit den Schaltflächen Anwen- 
den, Abbrechen und OK aufpeppen. Dazu 
öffnet man den Ordner Programme, klickt 
mit gehaltener Control-Taste auf Mail und 
wählt aus dem Kontextmenü Paketinhalt 
anzeigen. Nun navigiert man über Contents 
- Resources zur Datei PreferencePanels.plist 
und öffnet diese mit einem Texteditor wie 
TextEdit, nachdem man eine Sicherungsko- 
pie erstellt hat. Hier scrollt man ans Ende 
des Dokuments und ändert den Wert für 
UsesButtons von O auf 1. Nach dem Spei- 
chern startet man Mail und findet die But- 
tons in den Einstellungen. cja 


Cleveres Suchfeld 


Wer seine Mails nicht diszipliniert in einer 
fein verzweigten Ordnerstruktur sammelt, der 
profitiert in der Panther-Version von Mail von 
der schnellen und raffinierten Suchfunktion. 
Man markiert eine Nachricht und klickt auf 
das Lupensymbol im Suchfeld. Aus dem Auf- 
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A Wiedergänger iCal kann an regelmäßig auftretende Ereignisse erinnern 
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A Restauriert Die 
aus der Vorversion 
bekannten Schalt- 
flächen lassen 
sich in Mail 1.3 
nachinstallieren 


klappmenü lassen sich unter anderem die 
Optionen Von, An sowie Betreff markieren. 
Mail listet daraufhin die mit dem Kriterium 
gefundenen Nachrichten im Fenster auf. Die 
Suche lässt sich nur im aktiven Postfach 
oder global durchführen. cja 


Photoshop 
Vor und zurück 


Die Arbeit in Photoshop lebt von Experimen- 
ten, und so ist Rückgängig machen einer der 
am häufigsten verwendeten Befehle. Damit 
dieser essenzielle Arbeitsschritt nicht stets 
über die Protokollpalette oder gar über das 
Bearbeiten-Menü aufgerufen werden muss, 
gibt es das altbekannte Tastenkürzel [Befehl- 
Z]. Selbst wenn mehrere Schritte wieder 
ungeschehen gemacht werden sollen, muss 
man dank der Kombination [Befehl-Wahl-Z] 
nicht ins Protokoll. Über die Allgemeine Vor- 
einstellung namens Wiederherstellen-Taste 
lässt sich ein anderes Kürzel für das Wieder- 
herstellen wählen, üblicherweise [Befehl-Y]. 
Wurde diese Einstellung getroffen, können 
fortan alle in der Protokollpalette gespei- 
cherten Arbeitsschritte durch mehrfache 
Anwendung des Kürzels [Befehl-Z] wieder 
verworfen werden. Durch mehrfache Anwen- 
dung der Tastenkombination [Befehl-Y] wer- 
den die im Protokoll gespeicherten Schritte 
nach und nach wiederhergestellt. gk 


Linienvariationen 


Linien muss nicht das Linienzeichner-Werk- 
zeug erzeugen. Ist ein beliebiges Malwerkzeug 
aktiv, klickt man irgendwo im Bild, um den 
Anfangspunkt der Linie zu setzen. Hält man 
während des zweiten Klicks die Umschalten- 
Taste gedrückt, so verbindet Photoshop die 
beiden Punkte mit einer Linie. Besonders 
spannend wird es, wenn Linienzüge etwa mit 
dem Radiergummi, dem Weichzeichner, 
Wischfinger oder Aufhellen-Werkzeug durch- 
geführt werden. Verwendet man beispiels- 
weise den Weichzeichner, so kann man ein- 
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>» Messen in 
Bildern Mit dem 
Messwerkzeug 
lassen sich auch 
Winkel ausmessen 


V Eigene Werk- 
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Werkzeug-Vorein- 
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das Zusammen- 
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fach alles entlang einer durch zwei Klicks defi- 
nierten Linie weichzeichnen. Dies eignet sich 
zum Beispiel für die Modifikation von Kontu- 
ren. Auch beim Stempel-Werkzeug bieten sich 
für diese Funktion zahlreiche Anwendungs- 
möglichkeiten. Möchte man gerade Strecken 
eines Bildes klonen, setzt man einfach einen 
Referenzpunkt und klickt den Anfangspunkt 
des Stempel-Prozesses an. Danach hält man 
die Umschalten-Taste gedrückt und klickt ans 
Ende der Strecke - so weiß Photoshop, dass 
es die ganze Kante klonen soll. gk 


Eigene Werkzeuge 


Oft benötigt man immer wieder dieselben 
Einstellungen für Photoshop-Werkzeuge - 
sei es eine Pinselspitze, Vorgaben zur Deck- 
kraft oder eine Texteinstellung. Über die 
Palette Werkzeug-Voreinstellungen kann eine 
eigene Werkzeugkollektion zusammengestellt 
werden. Auf diese Weise verfügt man über 
eine selbst definierte Werkzeugpalette, die 


auch unterschiedliche Werkzeugoptionen 
enthalten kann. gk 


Farbwahl in Photoshop 


Über das Pipetten-Werkzeug kann man in 
Photoshop eine beliebige Farbe als Vorder- 
grundfarbe wählen. Soll die Hintergrundfarbe 
per Klick definiert werden, genügt es, bei ak- 
tivem Pipetten-Werkzeug während des 
Klicks die Wahl-Taste gedrückt zu halten. gk 


Messen in Bildern 


Das Messwerkzeug lässt sich zum Messen 
von Distanzen innerhalb von Bildern verwen- 
den. Möchte man damit statt Entfernungen 
Winkel messen, hält man die Wahl-Taste 
gedrückt, um eine weitere Linie aus einem 
der Endpunkte der Messlinie zu ziehen. gk 


Werkzeugspitzen-Größe 


Das wohl wichtigste Kürzelpärchen zum 
Arbeiten mit Werkzeugen in Photoshop 
besteht aus der Punkt- und der Komma- 
Taste. Man verwendet die beiden Tasten, um 
die Werkzeugspitze zu verkleinern (Komma) 
beziehungsweise zu vergrößern (Punkt). gk 


Aktionen laden 


Versteckt in der Aktionen-Palette findet man 
unter anderem ein nützliches Aktionsset 
namens Befehle. Darin befinden sich vorge- 
fertigte Aktionen, mit denen sich häufig 
durchgeführte Arbeitsschritte starten lassen. 
So verstecken sich darin zum Beispiel hori- 
zontales Spiegeln, Drehen um 90 Grad, das 


Erzeugen von Schnappschüssen und vieles 
mehr. Möchte man eine dieser Aktionen auf 
eine Funktionstaste legen, um sie schnell 
ausführen zu können, genügt ein Doppelklick 
neben dem Aktionsnamen. In den Aktions- 
einstellungen kann über das Listenfeld Funk- 
tionstaste eine Funktionstaste mit der Aktion 
belegt werden. gk 


Zuschneiden von Bildern 


Soll das Zuschneiden-Werkzeug während des 
Freistellens eines Bildbereichs nicht an den 
Bildkanten einrasten, hält man die Control- 
Taste während des Arbeitens gedrückt. gk 


Flash 


Serverkommunikation 


Komplex strukturierte Daten von einem Web- 
server an einen Flash-Client weiterzuleiten 
stellt eine Herausforderung für jeden Flasher 
dar. Jeder einzelne Aspekt dieses Prozesses 
zerrt an den Nerven des Designers: Während 
die Datenübertragung per POST-Requests 
die notwendige Übersichtlichkeit vermissen 
lässt, verursachen XML-Requests oft einen 
großen Overhead an Steuerdaten. Besonders 
das Auswerten von XML-Files beansprucht 
unverhältnismäßig viel Zeit. 

Macromedia ist sich des Anachronismus 
bewusst und bietet als Alternative zu die- 
sen Client/Server-Kommunikationstechno- 
logien das eigens entwickelte FlashRemo- 
ting-Format. Es überträgt die Daten binär. 
Dadurch sind einerseits wesentliche Perfor- 
mance-Vorteile erzielbar, andererseits über- 
nimmt das FlashRemoting-Format AMF 
(Action Message Format) auch eine Konver- 
tierung der Datentypen: In PHP erstellte und 
an den Client übermittelte Variablen stehen 
auch in ActionScript unter derselben 
Bezeichnung zur Verfügung. 

Ursprünglich wurde das AMF-Format als 
Bindeglied zwischen den Macromedia-Pro- 
dukten ColdFusion-Server und Flash konzi- 
piert, doch dank des besonderen Engage- 
ments der OpenSource-Gemeinde steht nun 
auch eine freie AMF-Bibliothek für PHP 
(AMFPHP) zur Verfügung. Damit können 
PHP-Skripte per FlashRemoting mit Flash- 
Movies kommunizieren. 

AMFPHP ist kostenlos auf der Website der 
OpenSource-Entwickler unter www.amf 
php.org zu beziehen. Neben der Bibliothek 
existieren bereits einige beeindruckende 
Showcase-Applikationen, etwa eine Google- 
Suche via Flash-Frontend, die ihrem HTML- 
basierten Pendant in Sachen Geschwindig- 
keit in nichts nachsteht. gk 
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Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen - MACup antwortet 


Mac 0SX 
Fremdes DHCP-Netz 


Mit meinem 15-Zoll-PowerBook besuche ich 
Kunden und nutze teilweise auch deren Netz- 
werkinfrastrukturen. Nun lese ich, dass ein 
DHCP-Server einen Exploit in Mac OS X v10.3 
ausnutzen und in mein System eingreifen 
kann. Wie lässt sich das verhindern? 

Klaus Wegner 


Theoretisch ist dies möglich. Ein DHCP-Ser- 
ver, der sich im selben Subnetz befindet, 
kann tatsächlich eine Lücke in Panther nut- 
zen. Dies ist jedoch wenig wahrscheinlich, 
da es sich ja um den eigenen Server han- 
delt. Aber um ganz sicherzugehen, starten 
Sie das Programm Verzeichnisdienste, das 
unter Programme : Dienstprogramme abge- 
legt ist. Identifizieren Sie sich mit Ihrem 
Administratorpasswort und konfigurieren Sie 
den Eintrag LDAPv3, indem Sie ihn doppel- 
klicken. Deaktivieren Sie die Option DHCP- 
unterstützten LDAP-Server verwenden. cja 
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A Zugriff Mit einem Mausklick in Verzeich- 
nisdienste lässt sich der Zugriff eines 
ungewünschten DHCP-Servers unterbinden 


Fehlende Netzwerkeinstellungen 


In der Systemeinstellung Netzwerk sind unter 
dem Reiter TCP/IP die Optionen DHCP und 
BootP im Aufklappfenster verschwunden. 
Wie erhalte ich die beiden Optionen wieder 
zurück? Ich setze Mac OS X v10.2.8 ein. 
Joachim Schenk 


Wenn diese Optionen nach einem System- 


neustart nicht wieder erscheinen, müssen 


MACup.com 02/04 


Sie zum Terminal greifen. Bei der Eingabe 
ist jede Zeile mit einem Return zu beenden. 


cd /var/db 

mv NetworkInterfaces.xml NetworkInterfa 
ces.old 

cd SystemConfiguratiom 

mv preferences.xml preferences.old 

mv com.apple.airport.preferences.xml 
com.apple.airport.preferences.old 


Nachdem Sie das Terminal beendet und das 
Betriebssystem neu gestartet haben, müss- 
ten die beiden Optionen wieder vorhanden 
sein. Dieses Vorgehen empfiehlt sich auch, 
wenn sich Änderungen in dieser Systemein- 
stellung nicht aktivieren lassen. cja 


Reparatur mit Hindernissen 


Wenn ich die Zugriffsrechte auf meiner Start- 
partition reparieren will, erhalte ich lediglich 
eine Fehlermeldung. Muss ich nun einen 
Restore durchführen oder das komplette Mac 
0S X v10.2.8 neu installieren? 

Andr& Schmidt 


Die Fehlermeldung kann damit zusammen- 
hängen, dass der Inhalt des Ordners Libra- 
ry  Receipts verändert wurde. Wenn Sie dort 
etwas entfernt oder hinzugefügt haben, soll- 
ten Sie den ursprünglichen Zustand des Ver- 
zeichnisses wiederherstellen. cja 


Rechner 


Unerwartet großer Verbrauch 


Kürzlich habe ich meinem Power Mac G4, 
auf dem noch das bewährte Mac OS 9.2.2 
arbeitet, drei RAM-Riegel zu je 512 MByte 
spendiert. Im Informationsfenster Über die- 
sen Computer verwendet Mac OS nun fast 
550 MByte RAM. Vorher waren es lediglich 
um die 40 MByte. Eine Beschleunigung des 
Systems oder der eingesetzten Anwendun- 
gen kann ich jedoch nicht feststellen. 
Kristian Schorie 


Lassen Sie sich nicht täuschen. Dieser Bug 
taucht bei bestimmten Rechnermodellen der 
G4-Serie auf, die unter Mac OS 9.x mit mehr 
als 1,5 GByte Arbeitsspeicher betrieben wer- 


—— 


den. Dabei spielt auch der 
virtuelle Speicher keine 
Rolle, da er automatisch 
ab 1 GByte RAM deakti- 
viert ist. Das Betriebssys- 
tem hat definitiv nicht den 
im Fenster angegebenen 
Speicherbedarf. Überse- 
hen Sie die angebene Zahl 
einfach. cja 


Lahmes FireWire 


Wenn ich Daten zwischen meiner inter- 
nen Platte und der externen FireWire-Platte 
kopiere, erreiche ich bei großen Dateien ab 
und zu vergleichsweise sehr geringe Über- 
tragungsraten. Mein Betriebssystem Mac 
0S X v10.3.1 läuft auf einem G4 mit 1,25 
GHz, an dem neben der FireWire-Festplatte 
nur noch eine iSight angeschlossen ist. 
Stephan Wurster 


Wir gehen davon aus, dass die geringen 
Datenübertragungsraten nur dann auftreten, 
wenn Sie große Dateien übertragen und 
gleichzeitig die iSight in einem Chat einset- 
zen. Der Computer gibt iSight und deren 
Video- beziehungsweise Audioübertragung 
beim Chatten den Vorzug vor einem Kopier- 
vorgang auf eine externe Platte. Dies ist auch 
bei anderen FireWire-Webcams der Fall. 
Übertragen Sie die großen Dokumente auf 
Ihre externe FireWire-Platte einfach dann, 
wenn kein aktiver Chat offen ist. cja 


Zickiges PowerBook 


Mein 12-Zoll-PowerBook 
(DVI) macht in letzter Zeit 
Probleme. Manchmal 
hängt der Rechner beim 
Start, dann wieder zeigt 
der Monitor nichts an und 
die Reichweite der AirPort- 
Extreme-Karte schwankt 
beträchtlich. 

Hartwig Fuhlmann 


Dies klingt ganz nach 
einem kleineren Problem 
mit der eingesetzten Air- 


A Verwirrend 
Einige G4-Modelle 
geben einen fal- 
schen RAM-Ver- 
brauch des Be- 
triebssystems an, 
wenn unter Mac OS 
9.x mehr als 1,5 
GByte Arbeitsspei- 
cher installiert sind 


A Zickig Eine lockere AirPort-Karte 
kann Übertragungsprobleme und 
Startschwierigkeiten verursachen 
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Port-Extreme-Karte. Kontrollieren Sie einmal, 
ob die AirPort-Karte fest und ganz in dem 
vorgesehenen Slot sitzt. Hat sie sich gelo- 
ckert, kann es zu den von Ihnen beschrie- 
benen Symptomen kommen. cja 


‚Mac 


Verweigerte Passworteingabe 


Ich verwende Mac OS X v10.2.8 und kann 
in den Systemeinstellungen mein geänder- 
tes Passwort nicht speichern. 

Sylvia Zimmermann 


Dieses Problem ist bekannt und kann unter 
Jaguar bei allen Versionen auftreten. Um das 
neue Passwort dennoch speichern zu kön- 
nen, öffnen Sie den Schlüsselbund. Diese 
Anwendung liegt im Ordner Dienstprogram- 
me. Dort suchen Sie nach dem Bund, des- 
sen Name iTools oder aber auch .Mac ent- 
hält, und löschen ihn. Nun öffnet man über 
das Menü Ablage : Neu - Neues Kennwort... 
das Eingabefenster für das neue Passwort 
und die .Mac-Account-Angaben. Lassen Sie 
sich danach nicht durch die Anzahl der Punk- 
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A Umweg Wenn in der Systemeinstellung 
Netzwerk das Passwort nicht zu ändern ist, 
hilft der interne Schlüsselbund weiter 


te im Passworteingabefeld der Systemein- 
stellung Internet täuschen. Die zehn Punk- 
te erscheinen auch bei einer geringeren 
Anzahl von Passwortzeichen. Dies ist ein 
internationaler Sicherheitsstandard. cja 


iPod 


Altersschwache Batterie? 


In letzter Zeit hört man immer wieder, dass 
die Batterie von Apples iPod schon nach fast 
anderthalb Jahren schwächelt. Bei mir zeigt 
das Device zwar noch etwas Spannung in 


< Check 
Unabhängig 
von der Batte- 
rieanzeige 
lässt sich beim 
iPod die Akku- 
leistung über- 
prüfen und 
damit der all- 
gemeine 
Zustand der 

| Batterie 


der Batterie 
an, aber der 
iPod spielt 
j" nicht mehr. Ist 
_ mein Akku nun 
am Ende? 

Bernd Feracci 


Führen Sie zunächst einmal einen Reset 
durch. Dazu halten Sie den Play- und Menü- 
Button ungefähr für zehn Sekunden ge- 
drückt, bis das Apple-Logo auf dem Monitor 
erscheint. Danach kontrollieren Sie noch- 
mals die Ladeanzeige. 

Es gibt eine weitere Möglichkeit, die Leis- 
tungsfähigkeit des Akkus zu kontrollieren und 
mit den Angaben von Apple zu vergleichen. 
Dazu versichern Sie sich zunächst auf der 
Website von Apple, ob Sie die neueste iPod- 
Software installiert haben. Danach impor- 
tieren Sie in iTunes eine Musik-CD, die 
Tracks mit einer Länge von drei bis acht 
Minuten beinhaltet. Beim Import muss man 
die Songs in MP3-Dateien mit 160 kBit pro 
Sekunde konvertieren. Den vollständig auf- 
geladenen iPod aktualisiert man nun mit den 
frisch importierten Musikstücken und stellt 
ihn auf Wiederholung, Falls nötig deaktiviert 
man noch die jetzt aktivierte Hintergrundbe- 
leuchtung. An dem nun vom Rechner oder 
Dock getrennten iPod wählt man dann einen 
Song aus dem frisch importierten Musikgut 
aus. Lassen Sie das Device unabhängig von 
der Batterieanzeige so lange spielen, bis der 
Akku leer ist und das Gerät den Abspielvor- 
gang stoppt. Apple gibt als Richtwert an, 
dass der iPod mit Dock bei diesem Verfah- 
ren ungefähr acht Stunden, der iPod annä- 
hernd zehn Stunden funktionieren sollte. cja 


Kein Alarmton 


Auf meinem iPod mit Dock ist trotz mehrfa- 
cher Versuche meinerseits kein Alarmton zu 
vernehmen. Volker Lübben 


Aktualisieren Sie die eingesetzte iPod-Soft- 


ware auf die Version 2.1, danach sollten Sie 
die gewünschten Töne hören können. Das 


—— 


Formular und den Link zu dem benötigten 
und kostenlosen Update finden Sie unter 
www.apple.com/ipod/download. cja 


iMovie 
Too big for iMovie 


iMovie verabschiedet sich bei mir regelmä- 
Big, wenn ich eine Datei importieren will, die 
größer als 2 GByte ist. Michael Müller 


Dieser Fehler ist Apple bekannt. Der Mac- 
Hersteller gibt hier aber lediglich den etwas 
fragwürdigen Rat, sich QuickTime Pro zu kau- 
fen. Mit QuickTime Pro kann man Videos, 
die größer als 2 GByte sind, in mehrere 
Dateien zerlegen. Diese Dateien lassen sich 
dann bei einer Größe unter 2 GByte ohne 
eine Fehlermeldung wegen einer zu großen 
Datei beziehungsweise ohne Absturz in die 
Schnitt-Software iMovie importieren. cja 


QuickTime Pro 


Nur scheinbar korrekt 


Aus QuickTime Pro will ich einen AVI-Film mit 
1,2 GByte exportieren. Als Ergebnis erhalte 
ich zwar eine Datei mit genau dieser Größe, 
beim Abspielen stoppt der Film jedoch vor 
dem regulären Ende. Guido Wilmer 


QuickTime Pro kann keine AVI-Datei expor- 
tieren, die größer als 1 GByte ist. Solch eine 
Datei scheint zwar nach erfolgtem Export die 
richtige Größe zu haben. Das Dokument 
enthält aber nur den Inhalt, der auch in der 
Vorlage bis zur 1-GByte-Grenze zu finden ist. 
Deshalb stoppt Ihr Film auch vorzeitig. 
Betroffen sind der Player von QuickTime Pro, 
iMovie, Final Cut Pro sowie Final Cut Express; 
außerdem andere Programme, die Quick- 
Time verwenden, sowie die Microsoft-Vari- 
ante. Exportieren Sie den Film im MPEG-4- 
oder QuickTime-Format. cja 


Final Cut Pro 
Richtige Voraussetzungen 


Mit meinem PowerBook G4 Titanium würde 
ich gerne Filme mit Final Cut Pro 4 bearbei- 
ten. Aber bevor ich mir das Schnittprogramm 
anschaffe, hätte ich gerne eine Auskunft, ob 
meine Hardware ausreicht. Kevin Dressler 


Für den Einsatz von Final Cut Pro 4.1 benö- 
tigen Sie Mac OS X v10.2.5 oder höher sowie 
mehr als 384 MByte Arbeitsspeicher und 
mindestens 512 MByte RAM für RT Extreme. 
Des Weiteren müssen für die Installation vor- 
handen sein: 1 GByte freier Festplattenspei- 
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cher, 5 GByte freier Plattenspeicher für die 
Soundtrack-Dateien und 9 GByte für den 
Live-Type-Inhalt. Dazu kommt noch, dass 
gespeichertes Filmmaterial viel Platz benö- 
tigt, sodass Sie über die Anschaffung einer 
schnellen, externen FireWire-Platte mit viel 
Stauraum nachdenken sollten. Einen genau- 
en Überblick über die Voraussetzungen für 
Final Cut Pro erhalten Sie bei www.apple. 
com/finalcutpro/specs.html. cja 


AppleWorks 
Demoliertes Dokument 


In unserem kleinen Netzwerk setzen wir Mac 
0S X v10.2.8 und AppleWorks 6.2.4 ein. Die 
Dateien speichern wir auf einem Server mit 
Mac OS X. Bei den AppleWorks-Dateien 
haben wir aber ein Problem: Zum einen las- 
sen sich die Dokumente nicht mehr öffnen 
und zum anderen haben sie die immense 
Größe von mehreren Megabyte. 

Michael Wilke 


Deaktivieren Sie in den AppleWorks-Einstel- 
lungen die automatische Speicherung und 
verschieben Sie dann die auf dem Desktop 
gespeicherten Dateien per Hand auf den Ser- 
ver. Wenn Sie direkt aus der Anwendung he- 
raus das Dokument auf dem Server spei- 
chern, kommt es zu den von Ihnen genann- 
ten Problemen. Eine Alternative bietet ein 
Update auf Mac OS 
X v10.3.1. Das unter 
diesem System ein- 
gesetzte AppleWorks 
ist von diesem Prob- 
lem nicht mehr be- 
troffen. cja 


> Demoliert Unter 
Jaguar hat das 
Programm Apple- 
Works 6.2 Probleme 
mit Dateien, die 
direkt auf einem 
Server abgespei- 
chert werden 


Peripherie 
Eine Treiberfrage 


Ich möchte meinen Power Mac 7220/200 
mit einer Adapterkarte der Marke NEC USB 
2.0 PCI tunen. Doch die Karte wird unter 
Mac OS 8.6 nicht vom Rechner erkannt. 
Hans-Georg Wanderer 


Das Betriebssystem kommt dank seiner 
Bordmittel mit USB-Controllern zurecht und 
braucht keine zusätzlichen Treiber - sofern 
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es sich um von Apple selbst hergestellte und 
auf der Hauptplatine verlötete Controller han- 
delt. Für Steckkarten von Drittherstellern 
muss ein Treiber nachinstalliert werden, der 
sich USB Card Support (D-USB_Card_Sup- 
port_1.4.1.smi.bin) nennt und von Apple im 
Download-Bereich des Webauftritts zur Ver- 
fügung gestellt wird. cja 


Routenplaner 


Artenvielfalt 


Sind Ihnen außer der Anwendung Route 66 

noch weitere Routenplaner bekannt? Die Pla- 

ner sollten europaweit einsetzbar sein. 
Uwe Hetzner 


Nein, uns ist für die Mac-Plattform nur der 
Routenplaner Route 66 bekannt. Wenn Sie 
Virtual PC einsetzen, kommt auch eine PC- 
Software in Frage. Weiterhin bieten sich auch 
Routenplaner im Internet an. Unter http:// 
portale.web.de/Auto/Routenplaner finden 
Sie beispielsweise eine Auswahl an unter- 
schiedlichen, kostenlosen Planern. cja 


DVD Studio Pro 
Fremde Bilder 


Nachdem ich die iPhoto-Library von meinem 
zweiten Mac auf meinen Arbeitsrechner 
kopiert habe, kann ich die Bilder nicht in 
DVD Studio Pro 2 bearbeiten. 

Sebastian Grünwald 


Dieses Problem tritt nur 
dann auf, wenn man eine 
Library von iPhoto mit der 
Maus auf einen anderen 
Rechner oder ein anderes 
Volume kopiert und 
anschließend in DVD Stu- 
dio Pro 2 bearbeiten will. 
Löschen Sie zuerst die von 
Ihnen zuvor vergeblich 
kopierte Library. Exportie- 
ren Sie nun aus iPhoto die 
gewünschten Bilder des 

Archivs, kopieren Sie diese auf Ihren 
Arbeitsrechner und importieren danach die- 
se Kopien wieder in DVD Studio Pro über die 
Menübefehle des Programms. cja 


Fehlende Buttons 


Während ich in der Anwendung DVD Studio 
Pro 2 noch meine eingefügten Untertitel 
sehe, fehlen einige davon, wenn ich mein 
Projekt via DVD-Player auf meinem Fernse- 
her betrachte. Tobias Schattel 


—— 
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Dies kann vorkommen, wenn man Projekte 
von DVD Studio Pro 1.5 in die neue Version 
importiert. Der einzige Lösungsweg besteht 
darin, das Projekt vor dem Brennen im Mac- 
eigenen DVD Player anzusehen und die even- 
tuell fehlenden Untertitel in DVD Studio Pro 
2 nochmals einzufügen. cja 


Drucker 


Fit für HP Photosmart 


Mein HP Photosmart 7550 druckt seit der 
Aktualisierung auf Mac OS X v10.3 nicht 
mehr, da Panther den Druckauftrag einfach 
stoppt. Manchmal stürzt auch die Anwen- 
dung ab, in der ich etwas ausdrucken will. 
Auch das Update auf v10.3.1 hat nicht 
geholfen. Silvio Morandes 


Das liegt nicht unbedingt an Mac OS X v10.3 
Panther. Auf der Webseite des Druckerher- 
stellers HP finden Sie den neuen Photo- 
smart-Treiber der Version 2.3.6, der sich mit 
Mac OS X v10.3 gut versteht. cja 


iChat 
Zu viel Sicherheit 


Trotz des horrenden Preises bin ich weiter- 
hin stolzer Besitzer eines .Mac-Accounts. 
Nun habe ich aber nach einer Passwortän- 
derung, die ich mit dem Passwortassisten- 
ten von Mac OS X v10.3.1 vorgenommen 
habe, Probleme mit iChat. Ich kann mich 
einfach nicht mehr einloggen. Kay Frontzek 


Wahrscheinlich liegt die Wurzel des Übels in 
Ihrem neuen Passwort. Der Kennwortassis- 
tent gibt ja Rückmeldung über die Sicher- 
heit der gewählten Zeichenfolge, und je mehr 
Zeichen vorhanden sind, desto sicherer kann 
das Passwort sein. iChat kann aber nur mit 
einer Folge von 16 Zeichen umgehen. Haben 
Sie ein längeres Kennwort, ist das Einlog- 
gen seitens iChat unmöglich. Ändern Sie Ihr 
Kennwort auf www.mac.com. cja 
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A Günstig Es muss 


nicht immer eine 


komplette Anwen- 
dung gekauft wer- 
den, wenn man nur 
ab und zu die Route 
zu seinem europäl- 


schen Reiseziel 
erkunden will 
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Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der Redaktion getestet 
und für gut befunden. An den Icons ist erkennbar, ob sie für das klassische 
Mac OS, für Mac OS X oder in beiden Versionen vorliegen 
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Aa Bemessend 

Art Directors Toolkit 
hilft auch erfah- 
renen Layoutern 

bei den regelmäßig 
anfallenden Arbeiten 


> Benannt dName 
Photo hilft bei der 
Namensgebung, 
indem es automa- 
tisch einen Teil des 
Namens, bestehend 
etwa aus Serie und 
Datum, anlegt 


18 helpline 


46 Jderi Direriern Tenliri - Ceiurenn jan 
2 r a m. 
iO Man ba ieh mean 


Leser IH ne 11 Frei 


Art Directors Toolkit 
Layouter-Hilfe 


Ein Gutes an der täglichen Arbeit eines Lay- 
outers ist die abwechslungsreiche Aufgaben- 
stellung. Diese wirft mitunter aber auch 
Probleme auf. Ständig sind Maßeinheiten 
umzurechnen, Farbwerte zu bestimmen oder 
Bilder zu skalieren. Bei dieser Art von Arbeit 
ist Art Directors Toolkit behilflich. Das Pro- 
gramm ist in acht Kategorien eingeteilt und 
bietet zusätzlich noch ein Ergebnisfenster 
sowie ein frei verschiebbares Lineal. Den 
Funktionsumfang der einzelnen Kategorien 
aufzuzählen, würde hier den Rahmen spren- 
gen. Daher zusammengefasst nur so viel: 
Das Art Directors Toolkit rechnet Farbwerte 
aus und um, hilft bei der Auswahl von 
Sonderzeichen und Schriftgrößen, bei der 
Bildskalierung und Spaltenerstellung sowie 
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bei einigen anderen eher mathematisch 
bedingten, kleineren Problemen. jk 
Autor: Code Line Communications 

Gebühr: 40 US-Dollar 

System: Mac OS 9, Mac 0OSX 10.1 


A 


Desktop Manager 
Virtuelle Monitore 


Manchmal ist der verwendete Monitor zwar 
groß genug, aber aufgrund der vielen geöff- 
neten Fenster sehr unübersichtlich. Nun las- 
sen sich an aktuelle Macs problemlos zwei 
Monitore anschließen, aber manch einem 
reicht das vielleicht immer noch nicht. Mit 
dem Desktop Manager hat man bis zu zehn 
virtuelle Monitore zur Hand. Sie sehen zwar 
immer nur einen, aber die anderen neun sind 
entweder per Tastaturkürzel oder im Menü 
erreichbar. Da es sich um eine Vorversion 
handelt, funktioniert unter Mac OS X v10.3 
sowie Mac OS X v10.2.8 nicht immer alles 
wie erwartet. Tools wie DragTing mögen zum 
Teil auf keinem der Monitore mehr erschei- 
nen. Dafür kostet das Programm aber kei- 
nen Cent und installiert keinerlei System- 
erweiterungen, Kernelpatches oder derglei- 
chen. Wenn man genug hat, beendet man 
das Programm einfach. Spenden nimmt der 
Autor übrigens gerne entgegen. jk 
Autor: Richard Wareham 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X v10.3 
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dName-Photo 
Bildermanager 


Digitalkamerabesitzer erfreuen sich regelmä- 
Big an der einfallsreichen Bilderbenennung 
durch die Kamera. Natürlich kann der Foto- 
apparat bei der Aufnahme weder wissen, was 
er gerade aufnimmt, noch welchen Namen 
das Bild tragen soll. Der Anwender dagegen 
kann sich kaum erinnern, ob er zuerst den 
Strand von links oder den Schnappschuss 
von rechts gemacht hat. In dName-Photo be- 
kommt das Bild nun einen richtigen Namen. 
Nicht einfach nur so, das würde in anderen 
Programmen schließlich auch funktionieren, 


—— 


sondern inklusive einer Stapelverarbeitung für 
Bilderserien. Aus „DSC00009.jpg“ kann so 
ein „LO9-Abendhimmel.jpg“ werden. Der 
erste Buchstabe steht in diesem Fall für die 
Kategorie. Dabei muss man sich nicht an die 
vier Beispiele im Programm halten. Die Ziffern 
sind eine fortlaufende Nummer, aber der 
Name ist manuell eingegeben. Natürlich lässt 
sich das Bild in einem Vorschaufenster oder 
bildschirmfüllend ausgiebig betrachten, bevor 
man ihm einen Namen gibt. Jk 
Autor: Dokcha Software 

Gebühr: 15 US-Dollar 

System: Mac 0S 8.6, Mac 0OSX 


EasyFrame 4 


Bilderrahmen 


w 


EasyFrame erstellt eine Art Bilderrahmen. 
Dies können ausgewachsene Grafikprogram- 
me zwar auch, aber eben nicht so schnell 
und einfach: In EasyFrame geschieht dies 
mit einem Mausklick und der Anwender 
kommt gänzlich ohne Vorkenntnisse aus. Die 
Software enthält serienmäßig bereits über 
30 Masken und es lassen sich noch eigene 
hinzufügen. Um einen Rahmen auf ein Bild 
anzuwenden, zieht man es einfach per Drag 
and Drop in das Programm. Dann lässt sich 
in aller Ruhe mit den verschiedenen Rah- 
men herumexperimentieren. Das Bild selber 
ist jedoch weder zu verändern noch zu ska- 
lieren oder gar zu verschieben. Befindet sich 
das zentrale Motiv also nicht in der Bildmit- 
te, ist es in EasyFrame schwierig, den rich- 
tigen Rahmen dafür zu finden. jk 
Autor: Yellow Mug Software 

Gebühr: 11 Euro 

System: Mac OS X v10.2 


Event Reminder ut 


Erinnerer 


Wie es mit Terminen nun mal so ist: Man ver- 
gisst sie regelmäßig. Damit dies künftig nicht 
mehr vorkommt, sollte man Event Reminder 
einsetzen. Das Programm erinnert pflicht- 
versessen an alle gespeicherten Termine. 
Der Einfachheit halber kann Event Reminder 
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Adressbuch- und iCal-Daten importieren. Es 
lassen sich natürlich auch manuell Daten 
eingeben. In den Einstellungen des Pro- 
gramms kann man auswählen, wie viele Tage 
im Voraus Event Reminder an ein Ereignis 
erinnern soll. Zu gegebener Zeit zeigt die 
Anwendung beim Start mit Angabe der noch 
verbleibenden Tage den Hinweis an. Die 
Erinnerungen erscheinen nicht automatisch, 
sondern nur nach dem Starten des Pro- 
gramms. Damit die eigene Vergesslichkeit 
ein Ende hat, muss Event Reminder also im 
System als Startobjekt definiert sein. Been- 
den kann sich das Programm nach einer Zeit- 
schleife aber von selbst. jk 
Autor: David Hanauer 

Gebühr: nach eigenem Ermessen 

System: Mac OS X v10.2 


« 


Goldberg 
Bildbetrachter 


Wenn ein schneller und einfacher Bildbe- 
trachter Not tut, bietet sich Goldberg an. Er 
kann, je nach Systemversion, bis zu zwölf 
verschiedene Bildformate sowie Filme öff- 
nen und stellt diese in einem skalierbaren 
Fenster dar. Die Bilder lassen sich im Gegen- 
satz zu den Filmen auch bildschirmfüllend 


Monitor-Tool 


19:09 Uhr 
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betrachten und zoomen. Aber auch rudimen- 
tär zu bearbeiten sind die Objekte. Neben 
einer Freitstellfunktion skaliert und dreht 
Goldberg diese und versieht sie mit Quick- 
Time-Effekten. Die geänderte Datei lässt sich 
dann wiederum in eines der Formate spei- 
chern sowie natürlich auch ausdrucken. jk 
Autor: Opus Software 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS 8.6, Mac OS X 


+ 


Uptime Mac 
Statuskontrolle 


Uptime Mac zeigt in einem Fenster, ähnlich 
dem eines LCDs, die Zeit an, die der Mac 
bereits ununterbrochen in Betrieb ist. Up- 
time führt eine eigene Log-Datei, die das 
kostenlose Programm im Minutenrhythmus 
auf den neuesten Stand bringt. Stürzt der 
Rechner einmal ab, kann Uptime dies fest- 
stellen und markiert die entsprechende Ses- 
sion als nicht geschlossen. Die Log-Datei - 
sie ist übrigens im Preferences-Ordner zu fin- 
den - lässt sich vom Anwender mit jedem 
beliebigen Texteditor einsehen. jk 
Autor: Daniel Beardsmore 

Gebühr: Freeware 

System: Mac 0S 8 
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Masks & Compositing 
iMovie Plugin 


Masks & Compositing ist ein Filterpaket für 
iMovie. Es ist vor allem für das Mixen zweier 
Filmclips gedacht. Mit importierten Masken 
lassen sich so Filme miteinander mischen, 
ineinander abspielen oder einfach nur in 
eine bestimmte Form bringen. Zu dem Fil- 
terpaket gibt es auch ein kostenloses Tuto- 
rial, welches die Funktionen im Einzelnen 


V Bewegend Die 
Masken muss man 
selber erstellen. 
Dazu reicht ein 
Schwarzweißbild 
aber völlig aus 


Apple macht seit Urzeiten ein Problem 


aus der Auswahl an Bildwiederhol- 
frequenzen. Die Grafikkarten sowie die 


<ojsnjei.ang ConfigX 


ÜBERBLICK 

> DisplayConfigX vergrößert die Aus- 
wahl an möglichen Bildschirmauf- 
lösungen sowie Bildwiederholfrequen- 
zen. Die Anwendung unterstützt auch 
Zweitmonitore - egal ob am Power- 
Book oder an einem Desktop-Mac 

> Autor: Harald Schweder 

> Sprache: Englisch 


VORAUSSETZUNG 
> Mac 0S X v10.2 


PREIS & BEZUG 

> Gebühr: 12 US-Dollar 

> Info: http://voodoofx.all.de/display 
configx 


Wertug eeooooff] 
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angeschlossenen Monitore können oft 
erheblich mehr als die in den Systemein- 
stellungen Monitore angebotenen mickri- 
gen 75 Hz oder auch manchmal 85 Hz. 
Sicherlich, wer ein TFT-Display auf dem 
Schreibtisch stehen hat und nutzt, ist mit 
60 Hz optimal bedient. Aber Besitzer 
eines CRT-Monitors schauen sprichwört- 
lich in die Flimmerkiste. Mit dem Tool 
DisplayConfigX sind die ersehnten 100 
oder gar 120 Hz nur noch einen Maus- 
klick entfernt. Im Normalfall reicht ein 
Klick auf das Icon Install und das Pro- 
gramm fügt die theoretisch machbaren 
Auflösungen sowie Wiederholfrequenzen 
der Apple-eigenen Systemeinstellung 
Monitore hinzu. Nach einem Neustart 
des Rechners lässt sich dann aus einer 
ungeahnten Fülle von Kombinationen 
wählen. Selbst die verbesserten Einstel- 
lungen von Mac OS X v10.3 können da 
nicht mithalten. Doch Achtung: Das Pro- 
gramm funktioniert nur mit nativ unter- 
stützten Mac-OS-X-Karten beispielsweise 
der Serien ATI Radeon sowie Nvidia 
GeForce. An dieser Hardware sollte dann 


—— 


Beispiellos Ein Klick, ein Neustart und in vielen Fällender 
Monitor flimmert durch höhere Frequenzen nicht mehr 


noch ein Monitor mit DDC-Unterstützung 
angeschlossen sein. Benennt der Rech- 
ner den Monitor mit Namen, unterstützt 
dieser wahrscheinlich auch DDC. Sollte 
bei aller Vorsicht der Monitor nach dem 
Neustart schwarz bleiben, schaltet man 
ihn sofort aus. Dann schließt man, falls 
vorhanden, einen anderen Monitor an 
und setzt die Einstellungen mit der Pro- 
grammfunktion Reset wieder zurück. 
Alternativ lässt sich der Vorgang auch im 
Single User Mode rückgängig machen. |k 
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erklärt. Mask & Compositing ist lediglich 
eines aus einer Serie von 15 Filterpaketen 
des Herstellers. Bisher gibt es zusätzlich 
noch sechs Tutorials, die man zusammen 
mit den erklärten Filtern ebenfalls auf der 
Heft-CD dieser MACup-Ausgabe findet. jk 
Autor: Stupendous Software 

Gebühr: je Paket 22 Euro 

System: Mac OS 9, Mac 0SX 


Deal ie 


en 


A Bibliothekarisch 
Mit Memo lassen 
sich alte und neue 
Texte sinnvoll 
verwalten 


V Beschaulich 
Spektakuläre Open- 
GL-Effekte in der 
Diaschau machen 
die Vorführung min- 
destens doppelt so 
interessant 


x 


MA Memo 
Textverwalter 


Die kleine, hilfreiche Anwendung MA Memo 
verwaltet Texte: im linken Teil des Programm- 
fensters die Überschriften, im rechten den 
Text, oben Angaben zu Datum, Kategorie und 
Überschrift sowie unten die statistischen 
Angaben zu Zeichenzahl und Ähnlichem. Für 
einen Benutzer ist so alles auf einen Blick 
zu erkennen. Doch MA Memo beschränkt 
sich nicht nur auf das Verwalten von vorlie- 
genden Texten. Es können auch eigene neue 
Texte verfasst oder alte vorliegende geän- 
dert werden. Dazu unterstützt das Programm 
die Funktion Drag and Drop und bietet eine 
Such- sowie eine Suchen- und Ersetzen-Funk- 
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tion. Falls jetzt das Interesse an dem Editor 
geweckt ist, sollte man unbedingt einen kur- 
zen Blick in die umfangreichen Export-Ein- 
stellungen von MA Memo werfen. jk 
Autor: Heikki Ohvo 

Gebühr: 10 US-Dollar 

System: Mac OS 9.1, Mac OS X 10.1 


PDFCat 1.4 Ki Ä 


PDF-Katalogisierungs-Programm 


Bekanntlich sind PDF-Dateien fast universell 
verwendbar und werden von den Computer- 
anwendern aller Plattformen inzwischen zu 
immer unterschiedlicheren Zwecken einge- 
setzt. Egal ob es sich um Handbücher oder 
Kataloge handelt, ob die Dokumente aus 
Texten oder Bildern bestehen. Was liegt da 
näher, als ein Programm zu nutzen, das die- 
se universellen Dateien auch verwalten 
kann? Im Gegensatz zu Bildverwaltern kann 
PDFCat die Dateien allerdings weder 
bewegen noch verändern. Neben einer Auf- 
listung der Dokumente gibt es die Möglich- 
keit, die Informationsdialoge der PDF-Doku- 
mente zu ändern. Das setzt natürlich voraus, 
dass diese nicht geschützt sind. Ist alles zur 
Zufriedenheit eingestellt, lässt sich die Liste 
der Dokumente zur Weiterverarbeitung expor- 
tieren. Erscheinen in der Auflistung außer 
dem Namen der Datei viele sinnlose Sonder- 
zeichen, ist das katalogisierte Dokument ent- 
sprechend geschützt. PDFCat kann dann die 
benötigten Informationen über Titel, Autor 
und Ähnliches nicht korrekt auslesen. jk 
Autor: Rijdat Software 

Gebühr: 30 US-Dollar 

System: Mac OS, Mac OS X 


PhotoPresenter Ä 
Diaschau 


Die Shareware PhotoPresenter generiert aus 
einem gewählten iPhoto-Archiv eine unter- 
haltsame Diaschau. Im ersten Programm- 
fenster lässt sich dazu das entsprechende 
Archiv auswählen und ansehen. Aber erst 
nach dem Klick auf den Button Slide Show 
kommen die wahren Qualitäten der Anwen- 
dung zum Vorschein. Der Clou sind die mög- 
lichen Übergänge zwischen den Fotos. Vom 
einfachen Wechsel der Bilder bis zum drei- 
dimensionalen Bilderwürfel ist alles dabei. 
Dazu lässt sich die Qualität des Wechsels 
genauso einstellen wie die Geschwindigkeit. 
Allerdings ist selbst ein Dual G5 mit den 
maximalen Einstellungen schon fast über- 
fordert. Wer englische Bildbezeichnungen in 
seinem Archiv verwendet, kann sich die Titel 
sogar vorlesen lassen. Bei Bezeichnungen 


—— 


A Beflügelnd Das Abheben ist in Flightgear 
gar nicht so schwer, das gekonnte Fliegen 
sowie das Landen dagegen schon 


wie „Schweden 005“ sollte man sich diesen 
Spaß allerdings besser verkneifen. jk 
Autor: Arizona 

Gebühr: 7 Euro 

System: Mac OS X 


Flightgear X 
Flugsimulator 


Flightgear ist ein Opensource-Flugsimulator, 
der auf realistische Bedingungen Wert legt. 
Genau da verbirgt sich für den ungeübten 
Hobbyflieger auch ein kleines Problem. Hat 
man sich jedoch erst einmal die wichtigsten 
Tastaturbefehle eingeprägt und die ersten 
Runden gedreht, verlangt es einen schnell 
nach mehr. Doch vor dem Vergnügen kommt 
die Arbeit. Die Installation ist einfach: Man 
kopiert den Ordner von der CD in ein belie- 
biges Verzeichnis auf der Festplatte und ent- 
packt ihn. Dann kommt das Terminal zum 
Einsatz. Am Einfachsten ist es, das Weitere 
per Drag and Drop zu erledigen. Dazu zieht 
man das Programm fgfs-0.9.2-06.19.03 in 
das Terminal. Dann folgt der Befehl -fg-root= 
und per Drag and Drop der Ordner, in dem 
das Programm enthalten ist. Das Programm 
sollte spätestens nach Drücken der Return- 
Taste starten. Insgesamt sieht die Terminal- 
Zeile folgendermaßen aus: 


/Users/ich/flightcheck/fgfs-0.9.2-06.19.03 
--fg-root=/Users/ich/flightcheck 


Der Ordner liegt in diesem angegebenen Bei- 
spiel im Benutzerordner des Betriebssys- 
tems. Zur Steuerung des Programms sollte 
man die Handbücher konsultieren. Aber nicht 
wundern: Die Bedienung wird anhand einer 
amerikanischen Tastaturbelegung erklärt. Es 
kommt aber nur auf die Position der Tasten 
an und nicht auf deren Bezeichnung. jk 
Autor: Opensource 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X v10.2 


MACup.com 02/04 


Inside Mac OS X, Folge 17 


081 _InsideosX.bb.1f_vt_ neu 16.12.2003 19:36 Uhr Seite 81 ee 


FTP ohne Maus 


Es gibt viele gute grafische FTP-Programme, die dem Anwender 
das Übertragen von Dateien erleichtern. MACup zeigt, wie FTP funktioniert 
und welche Vorteile der Terminal-FTP-Client hat 


> FTP steht für File Transfer Protocol. Mac 
OS X verfügt über ein eingebautes FTP-Pro- 
gramm, das im Terminal aufgerufen wird und 
textbasiert ist. Einen solchen oder ähnlich 
funktionierenden Client gibt es auf nahezu 
jedem Betriebssystem mit einem CLI (Com- 
mand Line Interface), etwa Linux oder auch 
Windows. Wer diesen bedienen kann, wird 
immer in der Lage sein, auf die Schnelle eine 
FTP-Verbindung herzustellen, auch wenn 
einem das System fremd ist oder man kei- 
ne Möglichkeit hat, einen grafischen FTP- 
Client zu installieren. 

Ein weiterer Vorteil ist, dass dieser Client 
unter Mac OS X so gut wie keine Ressourcen 
benötigt außer der Netzverbindung und dem 
Festplattenzugriff. Wer im Hintergrund eine 
größere Datei übertragen will, ist daher mit 
dem Terminal-FTP gut bedient. 


Aktiv und passiv 


FTP ist eines der sonderbarsten Protokolle 
im Internet, da im Gegensatz zu allen ande- 
ren Protokollen für die Befehlsübertragung 
und die Datenübertragung verschiedene Ver- 
bindungen auf verschiedenen Ports genutzt 
werden. Zusätzlich wird noch zwischen akti- 
vem und passivem FTP unterschieden. Bei 
aktivem FTP öffnet der Client die Verbindung 
für die Befehlsverbindung und der Server 
startet einen Kanal zum Client für die Daten- 
verbindung. Aus der Sicht einer Firewall han- 
delt es sich bei Letzterer um eine eingehen- 
de Verbindung auf den Client, die in der 
Regel verboten ist. Bei passivem FTP baut 
der Client sowohl die Befehls- als auch die 
Datenverbindung auf. Manche FTP-Server 
lassen keine passiven Verbindungen zu und 
sperren Clients hinter Firewalls aus. 


Binary und ASCII 


Die Dateiübertragung kann sowohl binär als 
auch als ASCII-Code erfolgen. Eine binäre 
Übertragung verändert das Dokument nicht 
und ist im Zweifelsfall immer anzuwenden. 
Standardeinstellung ist aber oft ASCII, was 
eine der häufigsten Fehlerursachen bei 
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Übertragungen ist. ASCII ist nur für Textda- 
teien ohne spezielle Zeichen, wie etwa HTML- 
Seiten, gedacht. 


Das Programm 


Das Terminal-Programm startet mit dem 
Befehl ftp. Dabei ist es wichtig, in welchem 
Verzeichnis man sich gerade befindet, da 
dieses als lokales Verzeichnis übernommen 
wird. Der Prompt ändert sich in ftp>. Um 
eine Verbindung mit einem Server aufzubau- 
en, gibt man den Befehl open gefolgt vom 
Servernamen oder der IP ein. Beispiel: 


ftp> open ftp.work.de 


Alternativ kann man den Server auch beim 
Aufruf des Programms übergeben: 


% ftp ftp.work.de 


Jetzt wird man nach einem Benutzernamen 
und einem Passwort gefragt, wobei der eige- 
ne Mac-OS-X-Kurzname als Vorgabe genutzt 
wird. Nach richtiger Eingabe der Benutzer- 
daten meldet sich der Server mit einer Will- 
kommensmeldung. Diese ist bei manchen 
Servern mit pompöser ASCII-Art verschönert. 

Als Erstes muss aktiv oder passiv und 
binär oder ASCII festgelegt werden. Mac OS 
X ist allerdings intelligent genug, um zwi- 
schen aktiv und passiv selbst zu entschei- 
den, sodass nur noch der Befehl bin für bina- 
ry oder ascii für ASCII abgesetzt werden 
muss. Der Modus lässt sich jederzeit ändern, 
wenn man etwa erst eine Textdatei und dann 
ein Bild übertragen möchte. Trifft man auf 
einen Client, der nicht automatisch zwischen 
passiv und aktiv unterscheidet, lässt sich 
der Modus mit passive umschalten. 


Verzeichnisse 


Dateien werden zwischen dem entfernten 
und dem lokalen Verzeichnis ausgetauscht. 
Auf dem entfernten System wechselt man 
das Verzeichnis, wie aus der Shell bekannt, 
mit dem Befehl cd, wobei cd... in das über- 


—— 


geordnete Verzeichnis führt. Das lokale Ver- 
zeichnis wechselt man analog dazu mit dem 
Befehl Icd. Das aktuelle Verzeichnis zeigt der 
Befehl pwd respektive /pwd an, den Inhalt 
listet der Befehl dir auf. Die Ausgabe von dir 
findet über die Datenverbindung den Weg 
zum Client. Tritt dabei ein Fehler auf, gibt es 
ein Problem mit dem Übertragungsmodus 
aktiv oder passiv. Neue Verzeichnisse legt 
man mit dem Befehl mkdir an, leere Ver- 
zeichnisse löscht man mit rmdir. 


Dateien 


Dateien werden mit den Befehlen put und 
get übertragen. Nach dem jeweiligen Kom- 
mando gibt man den Namen der zu übertra- 
genden Datei und optional den Zielnamen 
an. Mit den Befehlen mput und mget kann 
man mehrere Dateien in einem Schritt über- 
tragen. Dabei kann man auch ein * als Wild- 
card nutzen und so etwa alle HTML-Seiten in 
einem Ordner für die Übertragung wählen 
oder man erspart sich damit das Tippen 
eines langen Namens. Beispiel: 


ftp> mput *html 


Der Anwender wird bei jeder Datei gefragt, 
ob sie übertragen werden soll. Das kann 
man verhindern, indem man mit dem Befehl 
prompt den interaktiven Modus deaktiviert. 
Dateien auf dem Server kann man mit dem 
Befehl delete oder mdelete löschen. 


Rechte 


Dateien und Verzeichnisse auf dem Server 
kann man mit Unix-Rechten versehen. Der 
hierfür zur Verfügung stehende Befehl heißt 
chmod und akzeptiert Unix-Rechte als Zah- 
lencode (etwa 750 für -rwxr-x-, siehe Inside 
Mac OS X, Folge 4: Dateijongleur). Alle wei- 
teren Befehle zeigt der Befehl help. Mit quit 
verlässt man das Programm. Es ist nicht 
möglich, einen Ordner oder gar eine Ordner- 
struktur automatisch zu übertragen. Dafür 
sind grafische Clients besser geeignet. 
Felix Havemann 
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Die Macintosh-Piraten 


Mit dem Macintosh revolutionierte Apple vor 20 Jahren die Computerindustrie. Steve Jobs 


und sein geniales Macintosh-Team sorgten mit ihrem Konzept dafür, dass Computer von dem 


„Menschen auf der Straße“ - und nicht nur von Experten - bedient werden konnten 


> „Insanely great“ - „wahnsinnig toll* - Steve 
Jobs konnte seine Begeisterung zum Markt- 
start des ersten Macintosh kaum in Worte fas- 
sen. Auf der legendären Aktionärsversamm- 
lung am 24. Januar 1984 im Flint Center 
unweit des Apple Campus in Cupertino zitier- 
te der Apple-Mitbegründer zunächst Bob 
Dylans „The Times They Are A-Changin'“, um 
dann gegen eine drohende Vorherrschaft der 
jungen Computerindustrie durch IBM zu pole- 
misieren. „IBM will sich alles unter den Nagel 
reißen und richtet seine Gewehre gegen das 
letzte Hindernis, um die Computerbranche 
zu kontrollieren: Apple. Wird Big Blue die 
gesamte Computerindustrie beherrschen? 
Das gesamte Informationszeitalter? Hatte 
George Orwell Recht?“ Die Menge, darun- 
ter das komplette Macintosh-Entwickler- 
team, schrie zurück: „Nooooo!“ 


Der dritte Meilenstein 


Bislang habe es in der Computerindustrie 
nur zwei Meilenstein-Produkte gegeben: 
den Apple II im Jahr 1977 und der IBM PC 
1981, so Jobs weiter. „Heute (...) führen 
wir das dritte Meilenstein-Produkt ein, den 
Macintosh. Viele von uns haben über zwei 
Jahre lang am Macintosh gearbeitet und er 
ist wirklich wahnsinnig toll geworden.“ 
Schaut man sich heute - 20 Jahre später 
- die Geschichte des Personal Computers 
an, lag Steve Jobs damals mit seiner Ein- 
schätzung richtig, wenngleich nicht IBM 
über die Jahre zum großen Beherrscher der 
Computerindustrie wurde, sondern die Alli- 
anz aus Microsoft und Intel. 


MACup.com 02|04 


Vor dem Entwicklungsteam des Macin- 
tosh hatten schon andere versucht, einen 
Computer mit einer Maus und einer grafi- 
schen Benutzeroberfläche zu bauen - ein 
Jahr zuvor Apple selbst, nämlich den 10 000 
Dollar teuren Businessrechner Lisa. Doch im 
Gegensatz zu seinen elitären Vorgängern soll- 
te der neue Macintosh nicht nur wenige 
Experten im kalifornischen Silicon Valley 
begeistern, sondern die Massen erobern - 
und den Standard für zukünftige Computer- 
generationen setzen. 

Der Computerkolumnist Bob Ryan er- 
kannte damals sofort den revolutionären 
Kern des Mac: „Das ist eine Maschine, die 
die Massen an Menschen anspricht, die 


weder Zeit noch Lust haben, den langen 
Lernprozess zu beginnen, der notwendig ist, 
um die Komplikationen der gegenwärtigen 
Generation der Personal Computer beherr- 
schen zu können.“ 


Gegen Big Brother IBM 


Mit dem neuartigen Macintosh glaubte Apple 
einen Weg gefunden zu haben, dem Com- 
putergiganten IBM wieder die Führerschaft 
im damals noch jungen Markt der Personal 
Computer abjagen zu können. IBM hatte sei- 
nen ersten PC im Jahr 1981 vorgestellt und 
binnen weniger Monate den Apple Il als 
erfolgreichsten Personal Computer vom 


macmagazin 


<« Big Brother Im 
legendären Werbe- 
spot „1984“ zur 
Einführung des 
Macintosh war dem 
Computergiganten 
IBM die Rolle 

des Big Brother 
zugedacht. 
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20 Jahre Mas 


Die Apple-Familie 


Apple Il 


Apple Il+ 


Apple Ill 


Apple Ile 
Lisa 


Macintosh 128k 
Apple Ilc/IIc+ 
Mac 512k 
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Thron gestoßen. Innerhalb von drei Jahren 
verkaufte „Big Blue“ über zwei Millionen IBM- 
PCs. Daher richtete sich die 15 Millionen 
Dollar teure Werbekampagne von Apple zur 
Markteinführung des Macintosh direkt gegen 
IBM. Die gewaltige Aktion war letztlich auch 
der Grund, warum Apple den ursprünglich 
geplanten Startpreis des Mac um 500 Dol- 
lar auf 2495 Dollar erhöhte. 

Allein der historische Werbespot „1984“, 
der am 22. Januar 1984 während des Super 
Bowl XVII knapp 100 Millionen TV-Zuschau- 
ern in den USA gezeigt wurde, kostete weit 
über eine Million Dollar, davon rund 
800 000 Dollar für den Spot in den Werbe- 
pausen des TV-Senders CBS. Der spektaku- 
läre Werbefilm zeigt eine athletische Frau, 
die von düster wirkenden Sicherheitskräften 
mit Helmen und Schlagstöcken gejagt wird. 
Die Frau sprintet an Reihen von kahl gescho- 
renen Menschen vorbei, die verstaubte 
Kleider tragen und wie Zwangsarbeiter aus- 
sehen. Auf einem überdimensionalen Vide- 
oschirm folgen sie apathisch dem ideo- 
logischen Vortrag von Big Brother nach dem 
Vorbild des Romans „1984“ von George 
Orwell. Die Frau, die eine kurze rote Jogging- 
hose und ein weißes Macintosh-T-Shirt trägt, 
schleudert einen Vorschlaghammer in Rich- 
tung Big Brother und zertrümmert den Bild- 
schirm. Aus dem Off ertönt die Stimme: „Am 
24. Januar wird Apple Computer Macintosh 
einführen. Dann werden Sie sehen, warum 
1984 nicht wie ‚1984’ sein wird.“ 

Der Mac selbst kam in dem Werbespot 
gar nicht vor, aber die Botschaft war klar: 
Apple will die Menschheit vom Joch des IBM- 
Einheits-PCs befreien. Nach dem Football- 


ı Kings of the Valley Apple-Chef Steve Jobs mit Avie Tevanian, der bei Apple für die Soft- 


N oaunenend;z 


A Jef Raskin Der Informatiker Jef Raskin, 
hier vor dem Ur-Computer Eniac 


Finale, in dem sich übrigens die Los Ange- 
les Raiders gegen die Washington Redskins 
mit 38 zu 9 durchsetzen konnten, griffen vie- 
le TV-Stationen den umstrittenen Spot in 
ihren Nachrichtensendungen immer wieder 
auf und wiederholten ihn zum Teil in voller 
Länge. Experten schätzten, dass allein die 
Reaktion der Medien eine Werbewirkung 
erzeugt hatte, die man für fünf Millionen Dol- 
lar hätte kaufen müssen. Der Spot gewann 
den Goldenen Löwen in Cannes und räum- 
te auch fast alle anderen wichtigen Werbe- 
filmpreise des Jahres 1984 ab. 


Es begann mit „Annie“ 


Bis zur offiziellen Vorstellung des Macintosh 
am 24. Januar 1984 war es ein langer Weg 


ware zuständig ist. Sie haben der Mac-Familie das Betriebssystem Mac OS X beschert 
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gewesen. Fünf Jahre zuvor, im Frühling 1979, 
machte sich Apple-Chairman Mike Markku- 
la Gedanken darüber, ob sein Unternehmen 
nicht einen 500-Dollar-Computer auf den 
Markt bringen sollte. Markkula beauftragte 
Jef Raskin mit dem geheimen Projekt 
„Annie“. Raskin war für die Publikationen bei 
Apple, insbesondere Handbücher, verant- 
wortlich und sollte sich eigentlich stärker um 
die Entwickler kümmern, die Anwendungen 
für den Apple Il schrieben. „Ich sagte Mark- 
kula, dass ‚Annie’ ein klasse Projekt ist, dass 
man für 500 Dollar aber nicht viel machen 
kann“, erinnert sich Raskin später. „Gleich- 
wohl steckte in dem Projekt etwas, von dem 
ich seit einiger Zeit geträumt habe, was ich 
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Kabel auskommen sollte - und das alles für 
500 Dollar. Dafür sollte der Macintosh aber 
nur mit einem winzigen 5-Zoll-Display, einer 
Billig-CPU (6809) und einem extrem knapp 
bemessenen Hauptspeicher von 64 KByte 
ausgestattet sein. 

Steve Jobs hatte sich zu diesem Zeitpunkt 
nicht besonders um das Macintosh-Projekt 
gekümmert - und Raskin versuchte in einer 
dunklen Vorahnung auch alles, um den 
Apple-Mitbegründer außen vor zu halten. Im 
Sommer 1980 bahnte sich gerade ein mas- 
siver Konflikt zwischen Jobs und Apple-Pre- 
sident Mike Scott an, denn Scott wollte Jobs 
aus der konkreten Entwicklungsarbeit an 
dem neuen Lisa herausdrängen. Mit seinem 


A Lisa-Team Die Wette gegen Steve Jobs konnte John Couch, der Chefs des Lisa-Teams, 
noch gewinnen. Der Lisa erwies sich jedoch als Riesen-Flop 


Macintosh genannt habe. Im Kern ging es 
darum, etwas komplett aus der mensch- 
lichen Perspektive heraus zu entwickeln.“ 

Raskin wählte damit einen völlig neuen 
Ansatz, denn bislang definierte stets das 
technisch Machbare das Design eines Com- 
puters. Der studierte Informatiker, der bei 
seiner Anstellung sein Diplom vor den Apple- 
Gründern verheimlichte (weil Steve Wozniak 
und Steve Jobs Akademikern extrem miss- 
trauisch gegenüberstanden), wollte einen 
Computer für den normalen Menschen auf 
der Straße bauen - und dieser durfte natür- 
lich auch nicht unerschwinglich sein. Raskins 
Ausdruck von der „Person in the Street“ wur- 
de bei Apple zum geflügelten Wort, das mit 
PITS abgekürzt wurde. 

Der erste Entwurf von Raskin sah einen 
geschlossenen Computer inklusive Monitor, 
Tastatur und Drucker vor, der ohne externe 
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launigen und zeitweise sehr aggressiven Füh- 
rungsstil hatte Jobs viele Entwickler vor den 
Kopf gestoßen. Außerdem traute Scott ihm 
keine größere Management-Rolle zu und 
wollte ihn auf die weniger wichtige Rolle 
eines Firmensprechers und Promoters im 
Vorfeld des Apple-Börsengangs am 12. 
Dezember 1980 festlegen. 


Steve Jobs entdeckt den Mac 


Der Gang an die Börse machte Jobs zum 
Multimillionär - doch er besaß nicht genü- 
gend Aktien, um Apple Computer insgesamt 
und damit auch seine eigene Aufgabe inner- 
halb von Apple bestimmen zu können. So 
stand er Anfang 1981 ohne Verantwortung 
für ein bestimmtes Projekt da. Zum Leidwe- 
sen von Jef Raskin stürzte sich Jobs auf das 
Macintosh-Projekt, das zu diesem Zeitpunkt 
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im Apple-Aufsichtsrat (Board) noch nicht 
richtig ernst genommen wurde. 

Doch Steve Jobs wusste, was er wollte. 
Er hatte bei Xerox PARC die grafische Benut- 
zeroberfläche des Xerox Alto gesehen. Statt 
grüner Buchstaben auf dunklem Hintergrund 
sah man weiße Dokumentenfenster mit 
schwarzer Schrift - wie bei einem Blatt Pa- 
pier. Verschiedene Schriftarten waren aus- 
wählbar. Die Grafikkarte steuerte auf dem 
Bildschirm frei einzelne Pixel an. Mithilfe 
einer Maus konnte ein Zeiger auf dem Bild- 
schirm bewegt werden, um Texte zu markie- 
ren oder Befehle auszuführen. Dateien wur- 
den durch Symbole auf einem virtuellen 
Schreibtisch repräsentiert. Den Alto konnte 
man nicht kaufen. Allein der Hauptspeicher 
dieses Experimentalcomputers hätte zu die- 
sem Zeitpunkt rund 7000 Dollar gekostet. 
Jobs wollte einen Computer noch besser als 
der Alto - und auch besser als Apples Lisa. 


Die neue Wundermaschine sollte aber nur 
einen Bruchteil des Lisa kosten, für den man 
inklusive externer Festplatte rund 12 000 
Dollar zahlen musste. 

Innerhalb von Apple stellte Jobs eine 
kleine, eingeschworene Mannschaft zusam- 
men und nahm auf andere Projekte im Haus 
keine Rücksicht. Andy Hertzfeld, einer der 
wichtigsten Software-Designer im Macintosh- 
Entwicklungsteam, erinnert sich: „Steve 
platzte in mein kleines Cubicle-Büro herein 
und sagte, ‚Okay, du arbeitest jetzt am Mac.’ 
Ich sagte ihm, dass ich noch ein paar Tage 
brauche, um eine Arbeit für den Apple Il 
abzuschließen. Doch Steve sagte einfach 
‚Nein’ und zog den Stromstecker von mei- 
nem Apple Il aus der Steckdose. Ich konn- 
te noch nicht einmal meine Arbeit spei- 
chern.“ Jobs nahm Hertzfelds Rechner, pack- 
te ihn in den Kofferraum seines Autos und 
fuhr ihn zum benachbarten Gebäude Band- 


A Schock John Sculley wechselte als Vize-Chef von der straff organisierten Pepsi Company 
zur chaotisch organisierten Apple Computer Inc. und erlebte dort einen Kulturschock 
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A iMac Mit der Präsentation des iMacs 1998 erneuerte Apple das Konzept des 
„All-in-One“-Computers, das 14 Jahre zuvor mit dem Macintosh vorgestellt wurde 


ley Ill, in dem Jobs das Macintosh-Team 
versammelt hatte. „Was blieb mir anderes 
übrig, als ihm zu folgen?“ 


Die Macintosh-Piraten 


Auf dem Dach von Bandley Ill wehte eine 
Piratenflagge mit dem Apple-Symbol als 
Augenklappe - und an Deck des virtuellen 
Piratenschiffs stand mit Steve Jobs ein 
Mann, der es allen bei Apple beweisen woll- 
te. Erstes Opfer von Jobs wurde Jef Raskin, 
der lange gegen den Einsatz einer Maus 
gekämpft und stattdessen einen Stift oder 
Joystick bevorzugt hatte. Nachdem Jobs 
seinem Widersacher die Verantwortung für 
die Software abgenommen hatte, gab Ras- 
kin entnervt auf und verließ im März 1982 
Apple Computer. 

Rückblickend kann Raskin für sich be- 
anspruchen, als Erster bei Apple die Vision 
eines preiswerten, einfach zu bedienenden 
Volkscomputers entworfen zu haben. Um 
„seinen“ Macintosh unter der Preisschwelle 
von 1500 Dollar zu halten, war Raskin je- 
doch bereit, technische Kompromisse ein- 
zugehen, die den Erfolg des Mac gefährdet 
hätten. So wollte er etwa aus Kostengrün- 
den den Hauptspeicher unbedingt auf win- 
zige 64 KByte begrenzen. Jobs setzte 128 
KByte durch - und selbst dieser Platz war 
später für die Systemprogrammierer eigent- 
lich viel zu wenig. 

Raskin hielt nicht viel von den Innovati- 
onen, die das Lisa-Team im Xerox PARC 
aufgeschnappt hatte, und lehnte deshalb 
den Umstieg auf den leistungsfähigeren 
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68000er-Prozessor ab, der auch im Lisa 
steckte. Was aus dem Mac geworden wäre, 
wenn Raskin sich mit seiner extremen Spar- 
samkeit und seinem Widerstand gegen die 
Maus durchgesetzt hätte, ist kaum vorstell- 
bar. Nachdem die inneren Zwistigkeiten 
beigelegt waren, konzentrierte sich das Mac- 
Team voll auf den firmeninternen Wettstreit 
mit der viel größeren Lisa-Entwicklungsmann- 
schaft. Jobs hatte zuvor aus dem Lisa-Team 
geniale Programmierer wie Bill Atkinson und 
Steve Capps abgeworben. 


Liebe und Hass 


Als Projektmanager war Steve Jobs nicht nur 
innerhalb von Apple sehr umstritten: „Er war 
manchmal unausstehlich - und das kommt 
von seinen hohen Anforderungen. Er stellt 
extrem hohe Anforderungen“, erinnert sich 
der Erfinder des Netzstandards Ethernet, 
Bob Metcalfe, der damals als Forscher im 
benachbarten Forschungsinstitut Xerox PARC 
arbeitete. „Und er hat keine Geduld mit Leu- 
ten, die entweder diese hohen Anforderun- 
gen nicht teilen oder sie nicht erfüllen.“ Den- 
noch hält Metcalfe noch heute viel von Jobs, 
denn er setzte die im Xerox PARC geschaf- 
fene Vision in die Wirklichkeit um. „Steve 
Jobs steht auf meiner Liste der ewigen Hel- 
den. Und er kann nichts tun, um da wieder 
herunterzukommen.“ 

Die Hochachtung für Jobs teilt Andy Hertz- 
feld, der den Systemkern des Mac im Mac- 
intosh-ROM geschrieben hat, obwohl er 
manchmal unter den Wutattacken seines 
Chefs zu leiden hatte: „Steve war sehr ver- 
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ärgert, dass der Mac zunächst so lange zum 
Booten brauchte. So versuchte er (den Soft- 
ware-Entwickler) Larry Kenyon zu motivieren. 
Er erzählte ihm: Du weißt, wie viele Men- 
schen diese Maschine kaufen werden? Es 
werden Millionen sein. Stellen wir uns vor, 
dass du die Maschine eine Sekunde schnel- 
ler booten lassen kannst. Das macht bei 
zehn Millionen Nutzern 360 Millionen Sekun- 
den im Jahr. Das entspricht 50 Menschen- 
leben. Würdest Du nicht auch drei Tage 
investieren, um 50 Menschenleben zu retten? 
Es war ein netter Weg, so über das Problem 
nachzudenken.“ Kenyon machte sich noch 
einmal an die Arbeit und verkürzte den Boot- 
vorgang um weitere drei Sekunden. 

Im internen Wettstreit bei Apple, ob der 
Lisa oder Macintosh früher fertig würde, zog 
Jobs den Kürzeren. Er verlor eine persönli- 
che 5000-Dollar-Wette gegen den Lisa-Team- 
chef John Couch, als der Apple-Business- 
computer im Januar 1983 - und damit letzt- 
lich ein Jahr vor dem Macintosh - auf den 
Markt kam. Doch der Lisa-Computer erwies 
sich bald als riesiger Flop. Mit 10 000 Dol- 
lar ohne Festplatte war er viel zu teuer, die 
grafische Benutzeroberfläche verschlang die 
Power, sodass der Rechner nicht besonders 
flott arbeitete. Es fehlten die notwendigen 
Programme, um die Geschäftswelt in Mas- 
sen zum Kauf des Lisa zu bewegen. Außer- 
dem hatte die neu aufgestellte Vertriebs- 
mannschaft kaum Erfahrungen im Umgang 
mit Corporate America. 


4 Early Adopter Die Universität Stanford in 
Palo Alto gehörte zu den ersten Bildungs- 
einrichtungen, die den Mac einsetzten 
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4 Zu teuer Apples Lisa bot 1983 eine inno- 
vative Benutzeroberfläche, war mit über 
10 000 Dollar aber für die meisten zu teuer 


Lisa-Flop bringt Apple in Not 


Der Misserfolg des Lisa brachte Apple 1983 
in eine gefährliche Schieflage. Die bisheri- 
ge Cash-Cow, der Apple Il, bot inzwischen 
nicht mehr taufrische Technologie und sah 
sich einem scharfen Wettbewerb mit dem 
IBM-PC ausgesetzt. Nun musste der Macin- 
tosh Apple Computer vor dem Untergang ret- 
ten. Im ersten Businessplan war Apple im 
Sommer 1981 davon ausgegangen, dass 
zwischen 1982 und 1985 über 2,2 Millio- 
nen Macs verkauft werden könnten, also 
rund 47 000 Stück pro Monat. Doch nun 
kam der Mac erst Anfang 1984 auf den 
Markt. Und nachdem die Gemeinde der 
Computer-Nerds - zumindest diejenigen, die 
sich den ersten Mac leisten konnten - ihren 
Kaufrausch befriedigt hatte, sackte der Ab- 
satz des Macintosh drastisch auf rund 
5 000 Geräte pro Monat ab. 

Daran konnte auch Apple-Chef John Scul- 
ley nicht viel ändern. Steve Jobs hatte Scul- 
ley von Pepsi mit der Frage „Wollen Sie Ihr 
Leben lang Zuckerwasser verkaufen oder die 
Welt verändern?“ abgeworben, um das Ma- 
nagement und Marketing bei Apple zu pro- 
fessionalisieren. Und zunächst arbeiteten 
Jobs und Sculley bei Apple trotz sehr unter- 
schiedlicher Führungsmethoden harmonisch 
zusammen und wurden von der Öffentlich- 
keit als „Dynamic Duo“ bei Apple gefeiert. 
Doch der schleppende Absatz des Mac sorg- 
te bald für ernste Spannungen zwischen 
Steve Jobs und John Sculley. 

Sculley erinnert sich: „Der Mac konnte 
einfach nicht viel: Wir hatten Mac Paint und 
Mac Write als einzige Anwendungen, und der 
Markt hatte das schon gemerkt. Am Ende 
des Jahres sagten die Leute: Vielleicht ist 
der IBM-PC nicht so einfach zu benutzen oder 
so attraktiv wie der Macintosh. Aber er macht 
etwas, was wir gerne tun wollen - Tabellen- 
kalkulation, Textverarbeitung, Datenbank. 
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Wir sahen die Umsatzzahlen für den Mac 
Ende 1984 runtergehen, und das wurde ein 
Problem im folgenden Jahr.“ 

Dem Mac fehlten einfach die Anwendun- 
gen, die im IBM-Werbespot für den PC die 
Charly-Chaplin-Figur Karton für Karton 
durchs Bild schleppte. Daher bemühten sich 
Guy Kawasaki und andere „Software Evan- 
gelists“ von Apple, die Entwickler in ande- 
ren Software-Firmen davon zu überzeugen, 
Programme für den Mac zu schreiben. Das 
mit 128 KByte viel zu knapp bemessene 
ROM des Mac machte diese Aufgabe nicht 
einfacher. Erst als ein Jahr nach dem ersten 


4 Dynamic Duo Steve Jobs holte Pepsi-Manager John Sculley 
1983 zu Apple. Zwei Jahre später zerbrach das Dynamic Duo, 
als Sculley den Apple-Mitbegründer entmachtete 


Macintosh der „Fat Mac“ mit 512 KByte he- 
rauskam, war der Flaschenhals beseitigt. 


Sculley vs. Jobs 


Das Problem spitzte sich zu, als sich Anfang 
1985 in der Lagern die Macs türmten, die 
im Weihnachtsgeschäft 1984 keine Käufer 
gefunden hatten. Apple musste den ersten 
Quartalsverlust in der Unternehmensge- 
schichte veröffentlichen und ein Fünftel der 
Belegschaft entlassen. In einem Marathon- 
Meeting am 10. und 11. April 1985 verlang- 
te Sculley, Steve Jobs den Posten eines 
Apple Vicepresident und General Managers 
der Macintosh-Abteilung zu entziehen. Als 
neuer Apple-Chairman sollte Steve Jobs nach 
dem Willen von Sculley die Firma nach au- 
ßen hin vertreten, ohne Einfluss auf das 
Kerngeschäft zu haben. 

Als Jobs von den Entmachtungsplänen 
Wind bekam, versuchte er einen Putsch 
gegen Sculley im Apple-Board zu organisie- 
ren. Andy Hertzfeld, damals einer der Ver- 
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Populäre Vorurteile 
gegen den Macintosh 


Der erste Macintosh, der vor 20 Jahren 
auf den Markt kam, war in jeder Hinsicht 
eine Anti-MS-DOS- und Anti-IBM-Maschi- 
ne. Da sich die IBM-kompatiblen Personal 
Computer mit Microsoft-Betriebssystemen 
im Laufe der Computergeschichte als 
Industriestandard durchgesetzt haben, 
hat Apple die Macintosh-Systeme an die 
herrschende Umgebung in der Com- 
puterwelt angepasst. Doch da sich 
manche Vorurteile hartnäckig halten, 
gehen heute noch viele IT-Manager 
davon aus, dass man zwischen Macs 

und Windows-PCs keine Daten austau- 
schen kann. 


© Datenaustausch Windows-Mac 
nicht möglich? Tatsache ist, dass auf 
allen modernen Macs Dokumente geöff- 
net und bearbeitet werden können, die 
auf einem PC oder einem anderen Com- 
puter erstellt wurden. Bestimmte Datei- 
formate wie JPEG oder MP3 werden von 
unzähligen Programmen unterstützt, bei 
proprietären Formaten wie DOC benötigt 
man das entsprechende Programm. 
Microsoft Office, das mit Abstand popu- 
lärste Büroprogramm, gibt es auf beiden 
Plattformen. Bei den Macintosh-Software- 
Paketen (Office 98, Office 2001 und Offi- 
ce v. X) sind die Dateiformate mit den 
Office-Versionen für Windows (Office 97, 
Office 2000, Office XP und Office 2003) 
identisch. Somit können auch in „ge- 
mischten“ Teams Office-Dokumente in 
allen Richtungen ausgetauscht werden. 
„Für viele in der Computerelite ist der 
Macintosh zur Traummaschine gewor- 
den“, schreibt der renommierte US-Jour- 
nalist Simson Garfinkel. „Das liegt daran, 
dass der Mac ein Unix-System ist, das 
Microsoft Word, Excel und PowerPoint 
lesen kann. Für die meisten Leute hängt 
eine Menge davon ab, ob sie mit diesen 
Dokumenten arbeiten können. Und 
obwohl freie Alternativen wie Open Office 
gut funktionieren, sind sie nicht gut 
genug für hoch bezahlte Manager und 
Consultants.“ 


© Mac in Windows-Netzwerken 

blind und taub? 

Auch die Einbindung von Macs in Win- 
dows-dominierte Netzwerke ist kein Prob- 
lem. Im aktuellen Mac OS X Panther ist 
nicht nur eine vollständige Windows-Netz- 
werk-Integration eingebaut. Manchmal 
findet der Mac dank der neuartigen Netz- 
werktechnologie Rendezvous Ressourcen 
im Windows-Netzwerk (etwa einen ver- 
netzten Drucker) einfacher als ein 
moderner Windows-XP-PC. 


© Mac hoffnungslos überteuert? 
Apple kosten in der Regel tatsächlich 
mehr als herkömmliche Windows-PCs vom 
Discounter. Vergleicht man aber das kom- 
plette Paket, die Hardware mit den vielen 
Schnittstellen (FireWire, schnelles Netz- 
werk) und das dicke Software-Paket von 
Apple (iTunes, iPhoto, iVideo, iChat und 
andere) relativiert sich der Begriff „teuer“. 
Besonders unfair ist der Vergleich mit 
(Netto-)Preisen aus den USA (ohne Mehr- 
wertsteuer) mit den Euro-Preisen hier zu 
Lande, die stets die Umsatzsteuer enthal- 
ten. Zum Thema Preise gehört auch, dass 
Macs nicht so schnell im Wert verfallen, 
da sie in der Regel auch etliche Jahre 
eingesetzt werden können, während 
Windows-PCs häufig nicht einmal ein 
System-Update von Microsoft überleben. 


© Gibt es überhaupt Software für 
Apple-Computer? Nimmt man die Regal- 
längen für Software in deutschen Kauf- 
häusern zum Maßstab, könnte man sich 
tatsächlich Sorgen machen, dass es für 
den Mac zu wenig Software gibt. Dabei 
wurden weit über 15 000 Anwendungen 
für den Mac geschrieben. Und durch den 
Umstieg auf Mac OS X hat Apple den 
großen Markt der Unix-Software für den 
Mac erschlossen. In den gängigen Soft- 
ware-Kategorien wie Office, Internet, 
Grafik und Videobearbeitung gibt es 
unzählige Programme, darunter Share- 
ware-Produkte wie GraphicConverter, die 
es mit vielen kommerziellen Programmen 
aus der Windows-Welt aufnehmen kön- 
nen. Und wenn man tatsächlich auf eine 
Windows-Applikation angewiesen sein 
sollte, für die es kein Pendant für den 
Mac gibt, hilft das Microsoft-Programm 
Virtual PC weiter. 


© Im Internet kann man im Detail 

nachlesen, was es mit den Vorurteilen 

über den Mac auf sich hat. 

© Rechnerkrieg-FAQ für den Macintosh 
http://people.freenet.de/rechner 
krieg/RK_Mac-FAQ/ 


© Christians-Software Vergleich 
Mac vs. Win 
www.christians-software.de/vergleich/ 
index.html 


© Gerhards Mac-Seite 
http://people.freenet.de/gpiezinger/ 
Macseite.html 


© Apple Homepage 
www.apple.com/de/myths/ (deutsch) 
www.apple.com/myths (englisch) 


—— 
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trauten von Steve Jobs, erinnert sich: „Steve 
hat Sculleys Vorgehen als persönliche Atta- 
cke gewertet. Und dann fing Steve an, Scul- 
ley anzugreifen. Damit hat er sich aber in 
eine Ecke manövriert, weil er geglaubt hat- 
te, dass das Board ihn unterstützen würde 
und nicht Sculley.“ 

Sculley sagte dem Apple-Board: „Schaut 
her, das ist Steves Firma. Ich wurde hierher 
geholt, um zu helfen. Und wenn ihr Steve die 
Firma führen lassen wollt, ist das auch in 
Ordnung. Wir müssen aber entscheiden, was 
wir tun wollen. Und jeder muss hinter dieser 
Entscheidung stehen.“ Die Mehrheit im 
Board stand hinter dem Ex-Pepsi-Mann und 
wandte sich von Steve Jobs ab. Am 31. Mai 
1985 verlor Jobs seine Verantwortlichkeiten 
und wurde auf den Chairman-Posten abge- 
schoben. Im September des gleichen Jah- 
res verließ der Apple-Mitbegründer mit einer 
Hand voll Leute das Unternehmen, um NeXT 
Computer zu begründen. „Ich bin erst 30 
Jahre alt und möchte noch etwas leisten und 
erreichen“, schrieb Jobs zum Abschied an 
Mike Markkula. 


A Netzwerk Eine 
Schule in San 
Diego vernetzte 
die ersten Macs 
mit einem riesi- 
gen Mainframe- 
Computer 


>» Stars Apple 
feierte die Ent- 
wickler des 
Macintosh wie 
Popstars: Bill 
Atkinson, Burrell 
Smith, Chris 
Espinosa, 
George Crow 


—— 


Auch zehn Jahre später äußerte sich Steve 
Jobs in der TV-Dokumentation „Nerds in the 
Valley“ (1996) verbittert über seine Entmach- 
tung: „Was soll ich sagen? Ich hatte mit Scul- 
ley den falschen Mann angeheuert. Er zer- 
störte alles, wofür ich zehn Jahre gearbeitet 
hatte - bei mir selbst angefangen, aber das 
war nicht das Traurigste. Ich hätte Apple ger- 
ne verlassen, wenn Apple sich so entwickelt 
hätte, wie ich es wollte.“ 


Die Seele von Apple 


Andy Hertzfeld, einer der Väter des Macin- 
tosh, trauerte später offen Steve Jobs hinter- 
her: „Apple hat sich nie davon erholt, Steve 
verloren zu haben. Er war das Herz und die 
Seele und der Motor. (...) Apple hat damals 
seine Seele verloren.“ Larry Tessler, der von 
Xerox zu Apple gekommen war, spricht da- 
gegen von gemischten Reaktionen in der 
Apple-Belegschaft: „Jeder war an irgendei- 
nem Punkt von Steve Jobs terrorisiert wor- 
den. So waren manche erleichtert, dass der 
Terrorist gegangen war. Auf der anderen Sei- 
te, gab es einen unglaublichen Respekt vor 
Steve Jobs bei denselben Leuten. Wir fürch- 
teten alle, was mit der Firma ohne den Visio- 
när, ohne den Gründer, ohne das Charisma 
passieren würde.“ 

Es ist eine Ironie der Computer-Geschich- 
te, dass sich für Branchenexperten genau 
zum Zeitpunkt der Entmachtung von Steve 
Jobs wegen der schlechten Mac-Verkaufs- 
zahlen der Durchbruch des Macintosh am 
Markt abzeichnete. Und ausgerechnet Steve 
Jobs hatte noch vor seinem Abgang die Wen- 
de zum Besseren eingeleitet. Anfänglich 
lieferte Apple nur Nadeldrucker aus, die 
lediglich bescheidene Druckergebnisse zu 
Papier brachten. Bei Apple versuchte ein 
Team, eine Software-Schnittstelle für die 
neuartigen Laserdrucker zu schreiben, kam 
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aber nicht voran. Erneut sollte eine Idee aus 
dem Xerox PARC den Entwicklern bei Apple 
auf die Sprünge helfen. John Warnock, einer 
der hellen Köpfe aus dem Forschungszent- 
rum, hatte einen Weg gefunden, die Inhalte 
auf dem Bildschirm exakt auf den Laserdru- 
cker zu übertragen. Er verließ Xerox PARC, 
um sich mit Adobe selbstständig zu machen: 

„Steve Jobs kam vorbei und erzählte uns 
vom Macintosh. Er wusste, dass ein Nadel- 
drucker, dieser alte ImageWriter, in einem 
Business-Umfeld nicht sehr erfolgreich sein 
würde“, erinnert sich Warnock. „Er und (Bill) 
Atkinson hatten es nicht geschafft, Laser- 
drucker anzusteuern. Aber wir hatten das 
raus, denn wir waren die Einzigen, die wuss- 
ten, wie man das machen muss.“ Steve 
Jobs reagierte umgehend: „Innerhalb von 
zwei oder drei Wochen sagten wir unser inter- 
nes Projekt bei Apple ab. Etliche Leute woll- 
ten mich deswegen umbringen, aber wir 
haben das durchgezogen. Ich schloss mit 
Adobe einen Deal ab, und wir konnten dann 
die Adobe-Software nutzen.“ Apple stieg mit 
19,9 Prozent bei Adobe ein und legte mit 


> Woz Nach einem 
Flugzeugabsturz 
hatte sich Steve 
Wozniak aus dem 
Entwicklungsteam 
des Macintosh 

weit gehend zurück- 
gezogen 
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dem Apple LaserWriter und dem von Adobe 
geschaffenen Seitenbeschreibungsstandard 
PostScript wichtige Grundsteine für ein völ- 
lig neues „Desktop Publishing“ (DTP). 


Erfolg im zweiten Anlauf 


Zum späten Erfolg des Macs trug auch die 
Überzeugungsarbeit der „Macintosh Evange- 
lists“ bei. Neue Software-Firmen wie Aldus 
hatten sich mühsam in die Details der 
„Macintosh Toolbox“ eingearbeitet und erste 
DTP-Programme wie PageMaker geschrie- 
ben. In Kombination mit dem LaserWriter 
krempelte PageMaker die Technik der Publi- 
shing-Branche völlig um. Erst recht, als 
Anfang 1986 der Mac Plus mit 512 Kilobyte 
ROM auf den Markt kam. Der Mac Plus hat- 
te sogar Cursor-Tasten auf der Tastatur, die 
Steve Jobs beim ersten Mac noch entschie- 
den abgelehnt hatte, weil er die Anwender 
zwingen wollte, die Maus als Eingabeinstru- 
ment zu akzeptieren. 

1987 verkaufte Apple eine Millionen Macs 
und spielte plötzlich wieder in der IBM-Klas- 


< Innovativ Die 
ersten Nutzer 
begeisterten sich 
für den Mac, obwohl 
es nur zwei Pro- 
gramme für die 
Maschine gab 
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se mit. Über die Hälfte der 2000 Dollar für 
einen Mac landeten als Gewinn bei Apple. 
Und Sculley und seine Kollegen im Apple- 
Vorstand glaubten, dass die User immer 
bereit seien, für bessere Technik auch viel 
mehr Geld zu zahlen. 


Verzockt 


In diesen Jahren hat Apple die gigantische 
Chance versäumt, den Mac als allgemeinen 
Industriestandard zu etablieren. Man hätte 
damals nur entweder die Preise dramatisch 
senken müssen oder ein breites Lizenzie- 
rungsprogramm mit anderen Hardware-Her- 
stellern eingehen müssen. Mit der Vorstel- 
lung von Windows 3.0 im Jahr 1990 schloss 


Zu 


sich dieses „Fenster der Möglichkeiten“. 
Sculley, der nach seinem Debakel um den 
zu früh auf den Markt gebrachten PDA „New- 
ton“ 1993 sein Posten als Apple-Chef räu- 
men musste, sah später auch die Ursache 
für die Fehlentwicklung in den achtziger und 
neunziger Jahren ein: „Das Problem war, die 
Branche wurde nicht daran gemessen, wer 
die meisten PCs verkaufte oder wer die inno- 
vativste Technologie hatte. Die Branche wur- 
de danach gemessen, wer das offenste 
System hatte, das die meisten anderen Fir- 
men übernahmen. Schließlich stellte sich 
die Microsoft-Strategie als die bessere 
Geschäftsstrategie heraus.“ 

Als Steve Jobs Anfang 1997 in schwieri- 
gen Zeiten für Apple zunächst als Berater, 


dann als Chef zu seinem alten Unternehmen 
zurückkehrte, war der Wettstreit zwischen 
Apple Computer und Microsoft um den 
Industriestandard längst entschieden. Ihm 
gelang es dann mit neuen Talenten wie dem 
mehrfach preisgekrönten Chefdesigner Jona- 
than Ive nicht nur, die Firma wieder auf Er- 
folgskurs zu setzen, sondern auch Zeichen 
in der Branche zu setzen. Mit dem iMac ver- 
blüffte Jobs auch gestandene Pioniere der 
Computerbranche: „Manchmal hat das, was 
Apple tut, einen elektrifizierenden Effekt auf 
uns alle“, meinte Intel-Mitbegründer Andy 
Grove. „Den iMac hätten wir niemals schaf- 
fen können, aber Apple ist einfach nach vor- 
ne gegangen und hat es getan.“ 

Christoph Dernbach 


FOTOS | PBS 


4 Triumph of the Nerds In der TV-Dokumentation von PBS wird auch die Entwicklungsgeschichte des Macs erzählt. Zu Wort kommen Adele Goldberg, die eigent- 
lich die GUI-Demo für Steve Jobs verhindern wollte, der junge Bill Gates sowie Steve Jobs und John Sculley. Die Episode endet bitter für Apple, denn mit der Prä- 
sentation von Windows 3.0 leitet Bill Gates den Durchmarsch für Microsoft ein. Ein Transkript der Sendung findet man unter www.pbs.org/nerds/transcript.html 
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Alles nur geklaut? 


Immer wieder wird gesagt, Apple habe sich bei der Entwicklung des 
Macintosh nur der Ideen bedient, die zuvor im Forschungslabor Xerox PARC 
ausgebrütet worden waren. Legende oder Wahrheit? 


> In den USA steht der Name Xerox für das 
Fotokopieren genauso wie in unseren Brei- 
ten Tempo für ein Papiertaschentuch oder 
Tesa für einen Klebefilm. Schließlich hatte 
die Xerox Corp. bereits 1950 als erstes 
Unternehmen der Welt die von dem ameri- 
kanischen Jurastudenten Chester Carlson 
erfundene Xerographie in ein funktionieren- 
des Produkt umgesetzt. 

Ende der 60er-Jahre sah das Xerox- 
Management die Gefahr, dass japanische 
Firmen den technologischen Vorsprung von 
Xerox einholen könnten. Außerdem befürch- 
tete die Xerox-Spitze, dass mit den kommen- 
den Computergenerationen das „papierlose 
Büro“ entstehen könnte, in dem Xerox kei- 
nen Platz mehr hätte. Vor diesem Hintergrund 
wurde 1971 das Xerox Palo Alto Research 
Center (PARC) in Kalifornien gegründet. 

John Warnock, ehemaliger Forscher bei 
Xerox PARC, erinnert sich: „Die Atmosphäre 
hier war wie elektrisiert, es herrschte totale 
intellektuelle Freiheit. Es gab keinen ‚gesun- 
den Menschenverstand’, fast jede Idee wur- 
de als Herausforderung angesehen und 
regelmäßig hinterfragt.“ Auch Larry Tesler, 
der später bei Apple den Macintosh und den 
Newton PDA mit entwickelte, genoss in den 


94 macmagazin 


70er-Jahren die Freiheiten im PARC: „Das 
Management sagte: Geht los und erschafft 
die neue Welt, wir verstehen sie nicht. Hier 
waren Leute mit vielen Ideen und einem 
enormen Talent versammelt, jung und ener- 
giegeladen.“ Das Problem war nur, dass sich 
später die Unternehmensführung an der Ost- 
küste der USA keinen Deut für die For- 
schungsergebnisse aus dem PARGC interes- 
sierte, wenn sie nicht im engeren Sinne mit 
Fotokopierern zu tun hatten. 


PARC entwirft PC 


Innerhalb von zwei Jahren entwarfen die For- 
scher im PARC den Alto, der so etwas wie 
der erste Personal Computer war. Der Alto 
hatte keine zeichenorientierte Grafik wie alle 
anderen Computer dieser Zeit, sondern eine 
bitorientierte Ausgabe. Was auf dem Bild- 
schirm erschien, ließ sich so auch auf einem 
Hochqualitätsdrucker zu Papier bringen. 
Allerdings konnte man diese Wunderma- 
schine nicht auf dem freien Markt kaufen. 
Es wurden schätzungsweise 1500 Stück pro- 
duziert. 1000 davon setzte Xerox intern ein, 
der Rest ging an Universitäten und Behör- 
den. Jef Raskin, der bei Apple zuerst mit 


dem Macintosh-Projekt beauftragt war, 
stand in regelmäßigem Kontakt mit den 
PARC-Forschern und versuchte, das Apple- 
Management davon zu überzeugen, dass für 
die Entwicklung des Apple Lisa eine grafi- 
sche Benutzeroberfläche wie beim Alto ein- 
gesetzt werden sollte. 

Raskin sagt, er wollte Steve Jobs in das 
PARC führen, doch wegen seiner persönlichen 
Abneigung gegen Raskin sei Jobs einfach 
nicht auf die Offerte eingegangen. Erst mit 
Hilfe von Bill Atkinson habe sich Jobs auf den 
Weg ins PARC gemacht. Egal wie der Kontakt 
nun zustande kam: Der Besuch im Dezem- 
ber 1979 bedeutete im Leben von Jobs einen 
Wendepunkt: Von den drei Technologien, die 
der 24-Jährige dort sah, war jede für sich 
revolutionär: die erste grafische Benutzer- 
oberfläche für Computer, vernetzte Alto-Rech- 
ner, die E-Mails austauschen können, und 
objektorientiertes Programmieren. 

Noch 17 Jahre nach diesem Besuch kann 
sich Jobs genau erinnern: „Ich war total 
geblendet von dem ersten Ding, das sie mir 
zeigten: die grafische Benutzeroberfläche. 
Ich dachte, das ist das beste Ding, was ich 
je in meinem Leben gesehen habe. Es hat- 
te noch viele Schwächen. Was wir sahen, 
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war unvollständig. Sie hatten eine ganze Rei- 
he Sachen falsch gemacht. Aber zu der Zeit 
wussten wir das nicht. Dennoch: Sie hatten 
den Keim der Idee geschaffen, und sie hat- 
ten es sehr gut gemacht. Und innerhalb von 
zehn Minuten war mir klar, dass eines Tages 
alle Computer so arbeiten würden.“ 


PARC und Apple 


Jobs entschloss sich, die Strategie von 
Apple neu auszurichten und voll auf das im 
Xerox PARC gesehene Graphical User Inter- 
face (GUI) zu setzen. Adele Goldberg, zu der 
Zeit Forscherin im PARC, ahnte schon 
damals, dass Jobs’ Besuch weit reichende 
Folgen haben würde: „Er kam zurück und 
(...) verlangte, dass sein ganzes Program- 
mierteam eine Demo des Smalltalk System 
bekommt. Und der Leiter des Forschungs- 
zentrums bat mich, die Demo herzugeben, 
weil Steve extra darum gebeten hatte. Aber 
ich sagte: ‚Nein’. Ich hatte einen großen 
Streit mit diesen Xerox-Managern, denen ich 
erzählte, dass sie gerade ihr Tafelsilber weg- 
gäben. Ich sagte, ich würde es nur tun, wenn 
sie es anordnen. Denn dann würden sie 
selbst verantwortlich sein. Und genau das 
taten sie dann auch.“ 

Den Eintritt ins PARC erkaufte sich Apple 
durch einen Aktiendeal, der den Xerox- 
Managern an der Ostküste lukrativ erschien: 
Sie durften 100 000 Apple-Aktien für eine 
Million Dollar kaufen. Mit dieser Eintritts- 
karte in der Hand rückten Steve Jobs, Apple- 
President Mike Scott, Bill Atkinson und etli- 
che Mitglieder der Entwicklerteams an. 
„Was wir in diesen anderthalb Stunden 
bekommen haben, war Inspiration“, sagte 
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später Atkinson. „Außerdem bestärkte uns 
die Demo in unserer Überzeugung, dass der 
grafikorientierte Ansatz bei der Bewältigung 
von Computeraufgaben dazu beitragen 
würde, diese Geschäftscomputer zugäng- 
licher zu machen.“ 

Larry Tesler, der damals als PARC-Ange- 
stellter an der Demo teilnahm, war von den 
Besuchern fasziniert: „Nach einer Stunde 
verstanden sie die Technologie unserer 
Demos und was sie bedeuteten besser als 
jeder Xerox-Manager nach all den Jahren, in 
denen wir sie ihnen gezeigt hatten.“ 

Das Macintosh-Team nahm die Ideen aus 
dem PARC auf, veränderte aber viele Funk- 
tionsweisen und fügte auch unzählige neue 
Features hinzu. So kannte der Xerox Alto 
beispielsweise keine Menüs, die vom obe- 
ren Bildschirmrand herunterklappen, son- 
dern arbeitete mit einer Art Popup-Fenster. 
Darüber hinaus öffnete sich durch einen 
Doppelklick auf ein Dokument das Fenster 
nicht automatisch, sondern es musste von 
Hand aufgezogen werden. Atkinson schrieb 
in monatelanger Kleinarbeit für den Lisa 
und den Macintosh die QuickDraw-Routi- 
ne, mit der erstmals überlappende Fenster 
auf dem Computerbildschirm gezeichnet 
werden konnten. 


Mülleimer für Anfänger 


Im Gegensatz zum ersten Mac verfügte der 
Alto auch nicht über eine vollständige 
Schreibtischmetapher und geniale Desktop- 
Symbole wie den Mülleimer, der nicht nur 
Computernovizen das Löschen von Dateien 
erleichterte. Zu den historischen Errungen- 
schaften des Mac-Teams gehört auch der 
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Macintosh Human Interface Guide, der bei- 
spielsweise festlegte, dass in einer Macin- 
tosh-Applikation ein Dokument immer mit 
[Befehl-S] gespeichert wird. 

Für Xerox blieb der bittere Nachge- 
schmack, eine historische Chance verpasst 
zu haben, zumal parallel zu den Apple-Ent- 
wicklern auch Bill Gates und seine Micro- 
soft-Truppe im PARC ein- und ausgegangen 
waren — übrigens ohne ein vergleichbares 
Eintrittsticket wie das, welches Jobs sich mit 
dem Aktiendeal verschafft hatte. „Xerox 
könnte heute die gesamte Computerindus- 
trie besitzen“, sagte Steve Jobs im Jahre 
1996. „Sie könnten heute ein zehnmal so 
großes Unternehmen sein. Sie könnten IBM 
sein - sie hätten das IBM der 90er-Jahre 
sein können. Sie hätten das Microsoft der 
90er sein können.“ Christoph Dernbach 


FOTOS | Apple 


V Zu teuer Die 
Maus des Alto war 
unglaublich teuer 
und hatte drei 
Knöpfe. Das war 
allen Mac-Entwick- 
lern zu viel. Doch an 
der Frage, ob die 
Mac-Maus nun ein 
oder zwei Buttons 
haben sollte, ent- 
spann sich ein lan- 
ger interner Streit. 
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2D Jahre Mas 


Der rote 


Teppich 


Mit dem Macintosh wollte Apple die absolute Vorherrschaft von IBM 


verhindern. Dabei unterschätzten alle Bill Gates und Microsoft 


> Die Marketingstrategie von Apple-Chef 
John Sculley zur Markteinführung des Macin- 
tosh war klar. Sculley wollte einen Zweikampf 
zwischen IBM und Apple inszenieren, 
Schwarz vs. Weiß, mit Apple in der Rolle des 
Underdog. „Dutzende anderer Computerfir- 
men stellten (in dieser Zeit) ihre Produkte 
vor, und ich befürchtete, dass wir in der Men- 
ge untergehen könnten“, schrieb Sculley spä- 
ter in seinem Buch „Odyssey“. „Wenn es uns 
gelingen würde, ein Zwei-Pferde-Rennen zwi- 
schen uns und IBM zu veranstalten, dann 
könnten wir die Leute überzeugen, dass wirk- 
lich nur zwei Computerfirmen im Markt im 
Wettbewerb stehen.“ 

Im Kampf gegen kleinere Konkurrenten 
wie Atari, Commodore, Sinclair und Amstrad 
ging die Apple-Strategie auch voll auf. Aber 
sowohl Sculley als auch Steve Jobs hätten 
nie damit gerechnet, dass sich Microsoft, 
ein Verbündeter der ersten Stunde, mithilfe 
von Apple zur dominierenden Kraft der PC- 
Industrie entwickeln und sogar IBM in den 
Schatten stellen würde. 

Bill Gates und Paul Allen hatten Micro- 
soft 1975 als kleine Software-Firma in Albu- 
querque (New Mexico) gegründet und zusam- 
men mit anderen Mitarbeitern die Program- 
miersprache BASIC für den legendären 
Rechner MITS Altair entwickelt. Durch glück- 
liche Umstände ergatterte Microsoft 1980 
den Auftrag von IBM, für den ersten IBM-PC 
nicht nur BASIC, sondern auch das Be- 
triebssystem zu liefern. Der damals führen- 
de Betriebssystemhersteller Digital Research 
(CP/M) wollte sich in der Verhandlungspha- 
se nicht auf seitenlange Knebelverträge von 
IBM einlassen - und verlor so diesen gigan- 
tischen Deal. 

Microsoft hatte zu diesem Zeitpunkt zwar 
überhaupt kein Betriebssystem. Das hielt 
Bill Gates und seinen Kompagnon Steve Ball- 
mer jedoch nicht davon ab, gegenüber der 
IBM-Delegation hoch zu pokern. Von der 
benachbarten Software-Bude Seattle Com- 
puter (Microsoft war inzwischen in den Nord- 
westen der USA umgezogen) kauften sie im 
Juli 1981 für sage und schreibe 50 000 Dol- 
lar alle Rechte an QDOS (Quick and Dirty 
Operating System) und benannten es in MS- 
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DOS um. Gates war damals clever genug, 
sich von den IBMlern nicht alle Rechte an 
dem System abhandeln zu lassen und konn- 
te somit später auch Clone-Firmen wie Com- 
paq als Kunden gewinnen. 


Bill will „helfen“ 


Microsoft lieferte damals sein BASIC auch 
für den Apple Il. Daher begegneten sich 
Steve Jobs und Bill Gates in dieser Zeit stän- 
dig. „Noch bevor wir unsere Arbeiten am 
IBM-PC abgeschlossen hatten, kam Steve 
Jobs und sprach darüber, wie man so etwas 
wie den Lisa Computer bauen könnte, nur 
viel billiger. Wir sagten, Mann, da würden 
wir gerne helfen“, erinnert sich Gates. „Lisa 
hatte seine eigenen Anwendungen, aber 
natürlich verbrauchte er viel Speicherplatz. 


—— 


SOFT 


Wir wussten, das können wir besser machen. 
So unterschrieb Steve einen Vertrag mit uns, 
nach dem wir tatsächlich Anwendungen für 
den ersten Mac liefern sollten. Wir waren 
große Fans des Mac und auch von dem, was 
Steve dort tat.“ 

Apple brauchte dringend Software für den 
Mac, denn bis auf die hauseigenen Produk- 
te MacWrite und MacPaint gab es noch kei- 
ne Programme für das neue System. Gates 
versprach, neben der Tabellenkalkulation 
Excel auch noch die Programme Chart und 
File für den Mac schreiben zu lassen. Steve 
Jobs würdigte das Risiko, das Microsoft ein- 
ging, war jedoch mit den ersten Ergebnissen 
nicht zufrieden. „Viele Leute erinnern sich 
heute nicht mehr daran: Aber vor dem Mac 
war Microsoft gar nicht im Anwendungsge- 
schäft. Das wurde damals von Lotus domi- 
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niert. Und als Microsoft anfing, für Mac zu 
programmieren, war das schon ein bemer- 
kenswerter Einsatz. (...) Als sie dann mit den 
Applikationen rauskamen, waren die wirk- 
lich schrecklich geworden. Aber sie blieben 
am Ball und verbesserten die Programme.“ 

Apple hätte noch gut damit leben kön- 
nen, als Steigbügel für das neue Applika- 
tionsgeschäft von Microsoft gedient zu 
haben. Doch Bill Gates hatte bei dem Macin- 
tosh-Projekt Blut geleckt. Jeff Raikes, der 
heute bei Microsoft für das Office-Geschäft 
verantwortlich ist, blickt zurück: „Anfang 
1982 starteten wir mit unserer Macintosh- 
Software und an diesem Punkt machte es 
bei Bill wirklich klick. Er kapierte, dass die 
grafische Benutzeroberfläche die Zukunft 
sein würde.“ 

Es dauerte allerdings noch bis November 
1985, bis Microsoft die erste Version 1.01 
von Windows vorstellte, zwei Jahre nachdem 
Gates auf der Herbst-Comdex 1983 in Las 
Vegas Windows in seiner ersten Comdex-Key- 
note angekündigt hatte. Das System setzte 
auf DOS auf und war unglaublich langsam, 
erinnerte aber in etlichen Funktionen an das 
Macintosh-GUl. Um rechtlichen Schritten von 
Apple gegen Windows zuvorzukommen, setz- 
te Gates Apple-Chef Sculley unter Druck. Sei- 
ne Botschaft lautete: Wenn Apple die Rechts- 
anwälte losschickt, stellt Microsoft sofort die 
Entwicklung von Word und Excel für den Mac 
ein. Da Apple auf die Microsoft-Applikatio- 
nen angewiesen war, erteilte Sculley Micro- 
soft Lizenzen für einige Mac-Technologien. 

Als Microsoft Anfang 1988 mit dem 
nächsten größeren Versionssprung Windows 
2.03 an die Öffentlichkeit ging, versuchte 
Sculley die Reißleine zu ziehen und verklag- 
te am 17. März 1988 Microsoft und Hewlett- 
Packard wegen Verstoßes gegen das Urhe- 
berrecht. John Sculley befand sich in einer 
schwierigen Situation, zumal er sich in dem 
Vertrag mit Microsoft aus dem Jahre 1985 
auf schwammige Formulierungen eingelas- 
sen hatte, die Gates und seiner Truppe viel 
Spielraum gaben. Außerdem wusste er, dass 
auch rein rechtlich gesehen die Aussichten, 
das Verfahren gegen Microsoft zu gewinnen, 
nicht besonders gut waren: „Das ‚Look and 
Feel’, die Nutzererfahrung war nicht paten- 
tierbar, aber man konnte einen rechtlichen 
Copyright-Schutz beantragen. Es gab nur kei- 
ne Präzedenrfälle. Dieser Fall musste selber 
Geschichte machen.“ 

Bill Gates erinnert sich auch nur ungern 
an diese Zeit: „Es dauerte immerhin fünf Jah- 
re lang. In dieser Zeit hätte Microsoft, unse- 
re ganze Strategie, ruiniert werden können, 
weil Windows so wichtig für uns war. (...) Wir 
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nahmen aber an, dass die Anwälte, die Rich- 
ter alle zu dem richtigen Schluss kommen 
würden, was sie letztendlich auch taten.“ 
Sculley: „Und Apple verlor. Aber in dieser 
Zeit von etwa sechs Jahren haben wir uns zu 
sehr in Sicherheit gewiegt, in dem Glauben, 
dass wir letztlich vor dem Windows-Angriff 
geschützt sein würden.“ 


Erfolg, aber keinen Geschmack 


Die Einführung von Windows 3.1 brachte 
1992 Microsoft den Durchbruch im „GUlI- 
Krieg“. Das System ließ zwar die Eleganz und 
Benutzerfreundlichkeit des Macintosh- 
Systems 7.0 vermissen, doch den meisten 
PC-Anwendern schien Windows gut genug. 
Mit Windows 95, das mit einem gigantischen 
Aufwand am 24. August 1995 vorgestellt 
wurde, schloss Microsoft weiter zum Mac auf 
und präsentierte sich in manchen Bereichen 
sogar fortschrittlicher als das mittlerweile in 
die Jahre gekommene Mac OS. 

Steve Jobs, der den Vormarsch von Win- 
dows als Chef von NeXT aus der Ferne beo- 
bachtete, fand zum Start von Windows 95 
keine freundlichen Worte für Bill Gates: „Das 
einzige Problem bei Microsoft ist, dass sie 
keinen Geschmack haben. Sie haben abso- 
lut keinen Geschmack. Ich meine das nicht 
im Kleinen, sondern im Großen. Sie bringen 
keine originellen neuen Ideen in ihre Produk- 
te ein und sie bringen auch nicht viel Kultur 
in ihre Produkte. (...) Mich macht nicht der 
Erfolg von Microsoft traurig. Ich habe kein 
Problem mit ihrem Erfolg. Den haben sie sich 
zum größten Teil wohl verdient. Ich habe ein 
Problem damit, dass sie einfach drittklassi- 
ge Produkte machen.“ 


Die Beziehung zwischen Apple und Micro- 
soft - und damit auch die Beziehung von 
Steve Jobs und Bill Gates - normalisierte 
sich erst wieder im Sommer 1997, als der 
zu Apple zurückgekehrte Steve Jobs die 
Hilfe von Microsoft in Anspruch nahm, um 
das in Schwierigkeiten geratene Unterneh- 
men wieder profitabel zu machen. Gates 
investierte 150 Millionen Dollar in 150 000 
Apple-Aktien und zahlte bestimmten Gerüch- 
ten zufolge weitere 100 Millionen Dollar für 
Urheberrechtsverletzungen der vergangenen 
Jahre. Gleichzeitig verpflichtete sich Micro- 
soft, seinen Internet Explorer und Microsoft 
Office für den Mac in den kommenden fünf 
Jahren weiterzuentwickeln. 

Christoph Dernbach 
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A Version 1.0 Bill 
Gates präsentiert 
1985 die erste Ver- 
sion von Windows, 
die so schlecht ist, 
dass die Apple-Ent- 
wickler sie nicht 
ernst nehmen 


<« Partner Auf der 
Apple-Aktionärs- 
versammlung von 
1984 auf Hawaii 
reden Bill Gates 
und John Sculley 
noch als befreunde- 
te Geschäftspartner 
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Tagebuch für Verliebte 


> Eine Fernbeziehung zu pflegen ist keine leichte Aufgabe. Telefon, E-Mails 
oder Online-Chats mögen die Sehnsucht zwar lindern, gestalten die Ange- 
legenheit aber nicht allzu sinnlich. Für Liebe auf Distanz hat sich das jun- 
ge Hamburger Designunternehmen Brandigloo deshalb etwas Besonde- 
res ausgedacht: SecretDiary, ein Online-Tagebuch für zwei Personen, mit 
dem sich persönliche Nachrichten auch über weite Entfernungen in einer 
liebevoll gestalteten Umgebung austauschen lassen. Und sollte das als 
Liebesbeweis noch nicht ausreichen: Alle Einträge lassen sich später in 
einer gebundenen Ausgabe für die Nachwelt erhalten. 
www.secretdiary.com 


Madonnenhafte Samurais 


> Dass sich westliche Film- und Musikstars gerne ein Zubrot in der japa- 
nischen Werbeindustrie verdienen, ist kein Geheimnis mehr. Schön, wenn 
man sich unter Japander.com einmal selbst einen Eindruck davon ver- 
schaffen kann. Während die Damen in der Regel Kosmetika oder Soft- 
drinks bewerben, lässt insbesondere die männliche Fraktion der Holly- 
wood-Stars ungeahnte schauspielerische Qualitäten erkennen. Allen vo- 
ran der derzeitige Gouverneur von Kalifornien, der in Japan als durch- 
geknallter Flaschengeist eines Energy-Getränks zu überzeugen weiß. 
www.japander.com 


In weiser Voraussicht 


> Datensicherung ist im digitalen Zeitalter so eine Sache. Abgesehen 
davon, dass jedes Speichermedium auch in Zukunft ein entsprechendes 
Lesegerät benötigen wird, kann uns heute niemand genau sagen, ob Infor- 
mationen auf CD-ROMs oder DVDs die nächsten 50 Jahre verlustfrei über- 
stehen. Wie lässt sich also mit derart bescheidenen Mitteln das Wissen 
unserer Zeit auch noch in Hunderten oder Tausenden von Jahren erhal- 
ten? Genau hier setzt die Aufklärungsarbeit der Long Now Foundation an, 
die mit symbolträchtigen Projekten wie einer 10 O00-jährigen Uhr oder 
der Rosetta Disk als analoges Speichermedium auf das drohende Szena- 
rio eines gewaltigen kulturellen Datenverlusts aufmerksam machen will. 
www.longnow.org 


Von Katzen und Hunden 


> David Lanham ist nicht nur ein brillanter Zeichner und Illustrator mit 
einer Vorliebe für kleine Hunde und Katzen, sondern hält für Mac- wie PC- 
Nutzer auch einige äußerst skurrile Icons und Schreibtischhintergründe 
bereit, die man sich unter seiner Goodies-Sektion herunterladen kann. 
www.dianham.com 
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Canvas 9 Professional 


Canvas 9 von ACD ist ein Allroundtalent für Illustration, Layout, Bildbearbeitung, 
Webdesign und Präsentation. Es präsentiert sich in der neunten Generation mit einer 
überarbeiteten Oberfläche, die kontextsensitiv reagiert und Platz spart 


> Canvas 9 wird in drei Varianten angebo- 
ten. Die Professional Edition vereint alle gra- 
fischen Werkzeuge und bildet somit die 
Basisausstattung für alle Grafiker. Die GIS 
Mapping Edition richtet sich mit speziell für 
die Topografie entwickelten Werkzeugen an 
die Kartografie und unterstützt die Geogra- 
fischen Informationssysteme (GIS). Die Kar- 
tografie setzt die Fähigkeit des Programms 
voraus, Koordinaten in den 2D-Kartenaus- 
schnitten mit der Abbildung der Weltkugel 
beispielsweise als Kegelprojektion per Geo- 
referenzierung deckungsgleich anzulegen. 
Dazu versteht die GIS Mapping Edition 150 
verschiedene Projektionsarten; Messungen 
von Flächen oder geografischen Koordina- 
ten lassen sich somit exakt durchgeführen. 
Schließlich gibt es noch die Scientific Ima- 
ging Edition, die für die Bildverarbeitung von 
wissenschaftlichen Bildern gedacht ist. Hier 
ist besonders die Analyse und Quantifizie- 
rung von Bildteilen gefragt. Formate aus dem 
medizinischen Bereich wie DICOM werden 
ebenso unterstützt wie Bilddaten mit einer 
Farbtiefe von 8, 16 oder 32 Bit oder Meta- 
daten mit numerischen Informationen. 


Oberflächlich betrachtet 


Das Interface von Canvas macht einen 
ausgesprochen aufgeräumten Eindruck. Alle 
Funktionen sind leicht zu erreichen, keine 
Palette oder Toolbar stellt den Benutzer vor 
große Rätsel. Die Hauptwerkzeug-Gruppen 
werden in einer gemeinsamen Box ange- 
boten, die sich bei jeder individuellen Aus- 
wahl erweitert. Je nach Werkzeug bietet 
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Ihnen Canvas im Kontextmenü - genannt 
Properties Bar - unterhalb der Menüzeile 
alle relevanten Funktionen an. Das spart 
Platz und ermöglicht ein flüssiges Arbeiten. 
Die eingeblendete Toolbar mit Funktionen 
wie Öffnen, Speichern oder Drucken ist da- 
gegen überflüssig. Sie lässt sich nach Be- 
lieben ausblenden. 

Die Paletten sind am rechten Bildrand 
vertikal in der Docking Bar angeordnet und 
erlauben den Blick auf das Dokument auch 
auf Monitoren mit niedriger Gesamtauflö- 
sung. Die Docking Bar lässt sich je nach Vor- 
liebe auch am linken oder oberen Fenster- 


—— 


rand unterbringen. Die Funktionen der Palet- 
ten sind sehr einfach durch Reiter gruppiert. 
So bietet die Attributpalette unter dem Rei- 
ter Ink auch die Auswahl von Farbverläufen, 
Füllmustern, Texturen oder Symbolfüllungen 
an. Parallel dazu finden Sie im benachbar- 
ten Reiter die Einstellungen für die Linien- 
stärke und -form sowie Strichelung oder Pfeil- 
spitzen. Alle Einstellungen lassen sich in 
integrierten Bibliotheken ablegen und bei 
Bedarf wieder aufrufen. 

Das gesamte Interface folgt konsequent 
der Philosophie, nur diejenigen Funktionen 
bereitzustellen, die auch wirklich benötigt 
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< Überblick Aufge- 
räumt und modern 
präsentiert sich 
Canvas 9 mit 
kontextsensitiven 
Werkzeugen und 
kombinierten Funk- 
tionen wie dem 
Dokumentenlayout: 
Masterseiten, 
Seiten, Ebenen, 
Objektgruppen und 
Objekte sind hierar- 
chisch geordnet 


101 


108 Canvas9.sw.cr_so 


16.12.2003 


19:30 Uhr Seite 102 


Illustrationsprogramm 


werden. Das ist lobenswert und fordert die 
Konkurrenzprodukte heraus. Dazu genehmi- 
gen sich die großzügig gehaltenen Paletten 
durch große Buttons und Abstände aller- 
dings auch eine Menge Platz, sodass Can- 
vas insgesamt weniger als hochpräzises 
Zeichenwerkzeug denn vielmehr als Busi- 
ness-Software auftritt. 


Vier Formate 


Canvas unterscheidet zwischen den vier 
Grundformaten Illustration, Publikation, 
Animation und Präsentation. Illustration ist 
für Dateien mit einer Seite gedacht, in der 
auch ein benutzerdefinierter Zeichnungsmaß- 
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Übersicht behalten 


Canvas strukturiert ein mehrseitiges Layout- 
dokument in Seiten, darunter befinden sich 
die Ebenen und darin wiederum die Objekt- 
gruppen und Einzelobjekte, vergleichbar mit 
einer XML-Struktur. Diese Hierarchie lässt 
sich in der Palette Dokumentenlayout ver- 
folgen. Man kann parallel Seiten anlegen 
und organisieren, Objekte ein- und ausblen- 
den sowie Ebenen in einem Schritt zu einer 
Ebene zusammenfügen. Diese intelligente 
Dokumentennavigation wird jedoch von der 
Palettengröße stark eingeschränkt, sodass 
die Übersicht verloren gehen kann. 
Der Zoomfaktor, der sich über eine numeri- 
sche Eingabe oder 
ein Aufklappmenü 
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mit festen Werten 
steuern lässt, 
drängt sich zusam- 
men mit der Sei- 
tenauswahl sowie 
den Ebenenreitern 
am unteren Fens- 
terrand. Hier müs- 
sen sich die Pro- 
grammierer fragen 
lassen: Wer wählt 
Layoutebenen hori- 
zontal aus? Hinzu 
kommt eine weite- 
re Zeile mit nume- 
rischen Koordina- 
ten, Dateinamen, 
Farbraum, Auflö- 
sung, Linienstärke 
und Bildgrößen, 


A Arbeit im Detail 
Canvas verbindet 
für technische 
Illustrationen hohe 
Genauigkeit mit 
kreativer Freiheit. 
Über Presets lassen 
sich verschiedenste 
Farbfüllungen und 
-muster, Strich- 
stärken, Strichelun- 
gen oder Pfeilarten 
verwalten 
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stab angegeben werden kann. Das Format 
Publikation steht für ein mehrseitiges Doku- 
ment, in dem Musterseiten das Layout 
erleichtern. Per Animation lassen sich 
animierte GIFs bis hin zu QuickTime-Files 
von Canvas in exakter Pixelauflösung erzeu- 
gen; die Windows-Version wartet mit einem 
AVI-Export auf. Die Dokumentenart Präsen- 
tation erlaubt nicht nur das Hinzufügen von 
geschrieben Notizen, sondern auch von 
gesprochenen Anmerkungen. 

All diese Formate sind Vorauswahlen und 
können während der Arbeit beliebig gemixt 
oder umgewandelt werden. So lassen sich 
theoretisch natürlich auch mehrseitige Lay- 
outdokumente mit einem Vergrößerungsmaß- 
stab anlegen. Die für die vier Formate ange- 
botenen Dokumentenvorlagen werden aus- 
schließlich auf dem amerikanischen Markt 
verwendet und sind somit wenig hilfreich. 


medienproduktion 


die zwar hilfreiche 

Informationen bie- 
tet, aber auch recht eingezwängt am unte- 
ren Bildschirmrand lauert. Eine Platzierung 
in einer Informationspalette oder alternativ 
dazu im Kontextmenü wären durchaus ange- 
bracht gewesen. Mehrere Canvas-Dokumen- 
te lassen sich durch eine automatische Bild- 
schirmteilung auch parallel anzeigen, sodass 
der Austausch von Grafikobjekten problem- 
los vollzogen werden kann. 


Pure Präzision 


Die Stärken von Canvas liegen trotz der Fül- 
le an Layout- und Bildbearbeitungsfunktio- 
nen sowie Präsentations- und Webfeatures 
eindeutig in den Zeichenfunktionen für Vek- 
toren und in der Unterstützung von CAD- 
Zeichnungen als Vorlage für technische Illus- 
trationen. CAD-Daten lassen sich unter ande- 
rem in den gängigen Formaten DXF (Auto- 


—— 


CAD Interchange File), DWG oder IGES 
importieren. Die numerische Positionierung 
und Kontrolle eines Ankerpunktes oder einer 
Objektgruppe, der enorme Zoom-Level bis 
zu einer Darstellungsvergrößerung von 
102 000 Prozent oder umfangreiche profes- 
sionelle Werkzeuge für die nachträgliche Ver- 
maßung von Längen, Winkeln oder Flächen 
zeigen die Kompetenz des Programms. Die- 
se Stärken spielt Canvas im direkten Ver- 
gleich mit anderen Programmen wie Illustra- 
tor oder Freehand aus: So kann man nicht 
nur Dokumente mit Überformaten bis zu 
2000 Meilen Kantenlänge anlegen, sondern 
auch einen Zeichnungsmaßstab definieren. 
Darüber hinaus lassen sich alle Pfadpunkte 
innerhalb eines Polygons numerisch über 
eine Eingabetabelle kontrollieren. Alternativ 
zur manuellen numerischen Eingabe steht 
auch ein mathematisches Plotting-Tool zur 
Verfügung, um zweidimensionale Graphen 
einer Funktion abzubilden. 

Wer nun noch immer nicht davon über- 
zeugt ist, dass Canvas mit Vektoren umge- 
hen kann, der möge sich die Zahl von maxi- 
mal zwei Milliarden erlaubten Vektorobjek- 
ten oder zwei Milliarden Ankerpunkten pro 
Be&zierkurve oder Polygon vor Augen halten. 
Im direkten Vergleich streichen Illustrator 
oder Freehand bereits nach 32 000 Objek- 
ten die Segel. 


Kreatives Pixeln 


Als Abrundung des Gesamtpakets von Can- 
vas bieten die neuen Bildbearbeitungsfunk- 
tionen eine passende Ergänzung, die zwar 
an Adobe Photoshop nicht heranreicht, dafür 
jedoch alle Grundfunktionen für die Retu- 
sche per Stempelwerkzeug, Farbkontrolle 
oder Filteranwendungen bietet. Zudem las- 
sen sich auch rote Blitzaugen entfernen. 

Importierte Bilder verarbeitet man per 
Cache mit einer definierten Vorschauauflö- 
sung, die Bildgröße beschneidet man ma- 
nuell oder numerisch. Dazu lassen sich Fil- 
ter und Effekte nicht nur auf importierte 
Bilder, sondern auch auf Vektorobjekte oder 
Objektgruppen über die Palette Sprite 
Effects anwenden, über die sich die Effekte 
auch jederzeit wieder zurücknehmen oder 
editieren lassen. 


Im- und Export 


Wer einen Blick auf die Datenformate wirft, 
die Canvas 9 importiert, platziert oder aus- 
gibt, wird alle bekannten Formate wiederfin- 
den, mit denen sich grafische Inhalte trans- 
portieren lassen. 
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Photoshop-Dateien lassen sich problemlos 
in eine Zeichnung importieren und bearbei- 
ten. Für den PSD-Import bietet Canvas 9 die 
Option an, die Ebenen in separate Canvas- 
Objekte, in eigene Canvas-Ebenen oder als 
reduziertes Pixelobjekt in einer Ebene zu 
importieren. Dabei lassen sich auch Be- 
schneidungspfade erkennen und als Can- 
vas-Vektoren übersetzen. 

Auch PDF-Dateien können importiert wer- 
den. Als Farbraum dienen RGB oder CMYK, 
die Schriftunterstützung kann aktiviert oder 
die Schriftinformationen in Pfade konvertiert 
werden. Wie die Vektorinformationen aus der 
PDF-Datei gerundet werden, lässt sich bis 
auf die dritte Nachkommastelle berechnen. 
Diese Einstellungen bedeuten jedoch auch, 
dass es sich hier um einen gleichzeitigen 
Import und eine Konvertierung der PDF-Datei 
handelt. Eine Neuverknüpfung ist mit der 
geänderten Quelldatei somit nicht möglich. 
Sonderfarben werden zudem grundsätzlich 
in RGB- oder CMYK-Farben konvertiert. 

Bei den Exportformaten bietet Canvas 9 
unter anderem das Illustrator-Format, SVG 
oder auch Flash an. Eine weitere Nutzung 
der Illustrationen in anderen Programmen 
über diese Formate unterliegt jedoch Ein- 
schränkungen: So wartet Canvas mit einer 
Illustrator-Exportfunktion auf, die nur ältere 
Formate bis zur Version 8.x unterstützt und 
somit für Illustrationen mit umfangreichen 
Transparenzfunktionen für den Export nicht 
zu gebrauchen ist. 


Druckzentrale 


Für die direkte Druckausgabe bietet Canvas 
9 die sehr komfortable und übersichtliche 
Druckvorschau an, die auch mit einer integ- 
rierten Separations- und Überdrucken-Vor- 
schau aufwartet. Dafür zeigt das Programm 
die Gesamtseite inklusive der Option, 
Schnittmarken, Farbauszugsnamen und Farb- 
keile anzufügen. 

Die Transparenzreduzierung findet auf der 
Basis ungewöhnlicher Einstellungen statt. 
Dazu kann ein Referenzfarbraum wie LAB 
gewählt werden, um eine möglichst genaue 
Farbtransformierung von übereinander lie- 
genden Vektorobjekten mit CMYK-Farben und 
platzierten Bildern zu erreichen. Die Trans- 
parenzreduzierung in Canvas lässt viele 
Fragen offen, da nicht zu erkennen ist, 
welches Druckergebnis der Anwender er- 
warten kann. Auch wenn die Transparenz- 
reduzierung von Adobe-Anwendungen im 
Vergleich dazu komplexer und schwieriger 
erscheint, kann sie optimal kontrolliert wer- 
den und arbeitet exakt. 
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Die Performance der 
Druckvorschau für kom- 
plexe Dateien muss ein- 
deutig der Funktionalität 
weichen. Dafür lassen 
sich die ausgewählten 
Seiten eines Canvas- 
Dokuments auch als 
Objektkonturen anzei- 
gen, um die Druck- 
vorschau an dieser Stel- 
le zu beschleunigen. 
Möchte man einen Aus- 
schnitt einer großforma- 
tigen Zeichnung dru- 
cken, definiert man 


zuvor einen Druckbe- 
reich, den man sich in 
der Druckvorschau anzeigen lässt. 


Qualität vs. Geschwindigkeit 


Canvas 9 Professional Edition ist eine rund- 
um stabile Software. Die Performance rich- 
tet sich eindeutig nach der Komplexität der 
Vektorobjekte und deren Anzeigequalität. 
Umfangreiche importierte DXF-, DWG- oder 
IGES-Daten aus CAD-Anwendungen fordern 
ihren Tribut, die neue Druckvorschau kann 
schnell einmal den Arbeitsfluss bei maxima- 
ler Darstellungsqualität empfindlich brem- 
sen. Dagegen fallen importierte Bilddaten 
über ein programmeigenes Caching mit 
manuell definierbarer Auflösung in der Datei- 
vorschau wenig ins Gewicht. Da Canvas 9 
nur das Umschalten von der Hochauflösung 
auf den Wireframe-Modus kennt, fallen Navi- 
gation und Kreativarbeit in komplexen Doku- 
menten schwer, für eine optimierte Datei- 
vorschau muss man den Umweg über das 
umfangreiche Configuration Center gehen, 
in dem zum Beispiel eine simple Draft-Ein- 
stellung für die Vektorzeichnung zu finden 
ist, die den Bildaufbau beschleunigt. 
Canvas 9 Professional Edition wird aus- 
schließlich in der englischen Version ange- 
boten. Wer also keine Sprachhemmnisse 
kennt, der bekommt mit einem umfangrei- 
chen Handbuch und einer Trainings-DVD mit 
Schulungsvideos ein sehr gutes Gesamtpa- 
ket. Besitzer einer Illustrator-, Photoshop- 
oder CorelDraw-Lizenz werden mit einem 
Crossgrade gelockt, Bildungseinrichtungen 
bekommen das Programm billiger. 


ACD in der Offensive 


Wer als Grafikdesigner oder Illustrator sein 
tägliches Brot mit Canvas verdient, kommt 
um das Update 9 nicht herum, denn das 


—— 


neue Interface oder die Druckvorschau bie- 
ten deutliche Produktivitätsvorteile. Als Alter- 
native für andere Programme empfiehlt sich 
Canvas 9 Professional Edition durch seine 
hohe Präzision und Kapazität, die leichte 
Übernahme von CAD-Daten für technische 
Illustrationen und die Unterstützung mathe- 
matischer Funktionen. Canvas 9 ist durch 
seine weiteren Features wie die Bildbearbei- 
tung zu einer Gesamtlösung für den Busi- 
nessbereich geworden und richtet sich damit 
besonders an Architekten und Ingenieure. 
Canvas 9 Professional Edition muss sich 
gegen eine starke Konkurrenz aus etablier- 
ten Programmen für Bildbearbeitung, Vek- 
torzeichnung und Layout behaupten. Mit 
dem guten Preis-Leistungs-Verhältnis und 
dem für den amerikanischen Markt typischen 
Crossgrade geht ACD in die Offensive. 
Christoph Grüder 


A Ausgabe im Griff 
In der Druckvor- 
schau kontrolliert 
man in übersicht- 
licher Form alle 
wichtigen Ausgabe- 
einstellungen wie 
Transparenzen, 
Überdrucken, 
Farbumfang oder 
Separationen 


<ejssjerh.am Canvas 9 Professional Edition 


> Allround-Tool für technische Illustrationen, 


wissenschaftliche 


Publikationen in Print und Web sowie Präsentationen 


MERKMALE 


> Modernes und benutzerfreundliches Interface, Druckvor- 
schau, Bildbearbeitungsfunktionen, verbesserte Genauigkeit 


und Kapazität 


VORAUSSETZUNG 


> Mac OS X v10.2, 100 MByte freier Festplattenspeicher 


PREIS & BEZUG 


> Preis: 400 US-Dollar, Upgrade von früheren Versionen 250 
US-Dollar, Crossgrade von Illustrator, Photoshop oder Corel 
Draw 300 US-Dollar, Studentenversion 150 US-Dollar, 
Education-Lizenz 200 US-Dollar, Download-Versionen 


50 US-Dollar günstiger 


> Info: ACD Systems, (040) 657 73 44 40, www.deneba.com 
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3D-Modeler 


formZ 4 


Zu 


Nach langer Wartezeit ist formZ nun an Mac OS X angepasst. Punkten 


will es mit einer Plug-in-Architektur und renovierter Oberfläche 
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> formz gilt unter Architekten und Inge- 
nieuren als eines der besten 3D-Modeling- 
Programme. Auch Illustratoren und Desi- 
gner schätzen die maßstabsgetreuen Kon- 
struktionswerkzeuge. Was die Klientel an 
formZ dagegen weniger schätzt, ist die über- 
ladene und Klick-intensive Benutzerober- 
fläche. Es hat ungewöhnlich lange gedau- 
ert, bis die Version 4 den Markt erreichte. 
Dafür gibt es zwei Gründe: Das Programm 
musste erstens für Mac OS X neu geschrie- 
ben werden, und zweitens integrierte auto- 
dessys eine flexible Plug-in-Architektur nach 
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Neue Plug-ins 


© Derzeit sind drei neue Plug-ins 
für jeweils einige hundert Euro 
erhältlich, die allerdings für unse- 
ren Test nicht rechtzeitig verfügbar 
waren. Bei den Plug-ins handelt 

es sich um Sketch-Rendering, das 
eine wie von Hand gezeichnete 
Skizze der 3D-Szene anfertigt, um 
einen STEP-Translator zum Impor- 
tieren parametrischer Objekte 
sowie ein Plug-in namens Point 
Cloud Re-Engineering, mit dem 
man polygonale oder NURBS- 
Oberflächen aus Punktwolken 
erzeugt, die von einem 3D-Scanner 
eingelesen werden. 
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Art der Konkurrenten AutoCAD und Micro- 
Station. Nicht benötigte Programmteile las- 
sen sich dank des modularen Aufbaus der 
neuen Version ausblenden, was für mehr 
Übersichtlichkeit bei der Arbeit sorgt. Leider 
funktionieren einige Plug-ins von Dritther- 
stellern noch nicht, da diese noch keine Ver- 
sionen für Mac OS X anbieten. So fehlt zum 
Beispiel derzeit die Unterstützung von 
Microscribe Digitizer, Shockwave 3D Export 
und Viewpoint Export. 

Schon bei der Installation verlangt formz 
den mitgelieferten USB-Dongle. Wir empfin- 
den Dongles prinzipiell als eine unnötige 
Belästigung des Anwenders. Dass man auch 
ohne sie auskommen kann, zeigt Maxon mit 
seiner Cinema-4D-Registrierungstechnik. 
Dafür ist formZ aber so intelligent, dass es 
automatisch Multiprozessor-Rechner erkennt 


—— 


und die hierfür geeignete Version installiert. 
Neu in formz ist der nach dem Client-Ser- 
ver-Prinzip arbeitende Netzwerk-Renderer, 
der sich recht einfach installieren lässt. Dazu 
benötigt der Server den USB-Dongle, und 
die Clients verständigen sich mit ihm via 
TCP/IP-LANs oder -WANs. Das ist vor allem 
dann wichtig, wenn größere Mengen von Bil- 
dern, zum Beispiel für Animationen, geren- 
dert werden müssen. 


Neue Benutzeroberfläche 


Langjährige Anwender von formZ werden sich 
auf der neu gestalteten Benutzeroberfläche 
erst orientieren müssen, denn Werkzeugpa- 
letten und -Icons wurden neu gestaltet. So 
stellen sich ihre Funktionen klarer da. Posi- 
tiv zu bewerten sind auch die reaktions- 
schnellen und gut platzierten Tooltips sowie 
die Möglichkeit, Werkzeuggruppen aus der 
Werkzeugpalette als eigenständige, schwe- 
bende Paletten auf die Arbeitsfläche zu zie- 
hen. Etwas eigenartig wirkt die Implemen- 
tierung der Aqua-Fenstertechnik: Scrollt man 
mit dem Schieber des Rollbalkens den Fen- 
sterinhalt, so bewegt sich zwar der Fenster- 
inhalt, nicht aber der Schieber. So weiß man 
nie, an welcher Stelle man sich auf der 
Arbeitsfläche befindet. Ein Klick in den Roll- 
balken löst keine Aktion aus; immerhin funk- 
tionieren die Rollpfeile. 

Für mehr Klarheit sorgen die neu struktu- 
rierten Menüs und die grundlegende Neuor- 
ganisation der Voreinstellungen. Angeneh- 
me Neuerungen sind ein Reset-Button, der 
an vielen Stellen dabei hilft, schnell zu den 
Ausgangs-Standardwerten zurückzukehren. 
Praktisch ist darüber hinaus der Render-Pre- 
view, der in vielen Dialogfenstern eine kon- 
trollierte Vorschau ermöglicht. 

Man kann zwar mit den Pfeiltasten ein 
Objekt präzise um definierbare Einheiten ver- 
schieben, drehen und skalieren, wenn man 
in der Palette Too! Options den Eintrag Use 
Nudge Keys aktiviert, doch es gibt auch eini- 
ges auszusetzen: formZ bietet zwar am unte- 
ren Rand des Arbeitsfensters eine flotte Icon- 
und Cursor-basierte 3D-Navigation, doch die 
etwa aus Maya bekannte Navigation über 
die Tastatur fehlt. Auch eine Hardware-basier- 
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A Schwebstoffe Die aus der Werkzeugpalette gezogenen schwebenden Paletten zeigen 
den Funktionsumfang von formZ 4. Allerdings funktioniert das Herausziehen nicht immer 
korrekt, manchmal erscheint eine falsche Palette 


te OpenGl-Darstellung, die ein Objekt in 
Echtzeit rendert, ist nicht vorhanden. Als völ- 
lig überflüssige Verzögerung empfinden wir, 
dass man stets auf das Willkommensbild 
klicken muss, bevor das Programm vollstän- 
dig startet. 


Neue Werkzeuge 


Der Schwerpunkt bei den neuen Werkzeu- 
gen liegt auf den NURBS (Non Uniform Ratio- 
nal B-Splines), in formZ als Nurbz bezeich- 
net. Diese Technik zur Erzeugung fließend 
weicher Kurven und Oberflächen benötigt 
man zum Beispiel bei der Konstruktion von 
Autokarosserien. Dabei glänzen vor allem 
die parametrischen Oberflächenwerkzeuge 
durch höchste Präzision. Verschmelzen, 
Umformen, Verknüpfen und Auftrennen von 
Objekten funktioniert ebenso wie Ausstan- 
zen und das Erzeugen von Kurven auf Ober- 
flächen. Für Anfänger ist nicht immer offen- 
sichtlich, welches der Tools sich für welchen 
Einsatzzweck eignet. Was wir im Test vermis- 
sten, ist die interaktive Verfeinerung und Ver- 
formung polygonaler Netze in Echtzeit, wie 
sie sich bei Maya und Cinema AD bereits 
bewährt hat. 

Neben den 22 neuen Werkzeugen besitzt 
formZ unter anderem ausgefeilte Rundungs- 
Tools und editierbare Makros, um zum Bei- 
spiel geometrische Transformationen auf alle 
topologischen Objektebenen anzuwenden. 
Es kann Bilder als Hintergrund für die Arbeits- 
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fläche laden oder dazu verwenden, die Geo- 
metrie eines Objekts dreidimensional zu ver- 
formen. Darüber hinaus bietet die Software 
jede Menge Boolesche Verknüpfungen. 
Neben verschiedenen Ansichten (perspecti- 
ve, axonometric, oblique, isometric und 
panoramic) kann der Anwender mit dem so 
genannten Cone of Vision die Position des 
Betrachters, den Blickpunkt, Blickwinkel und 
die Position der Lichtquelle genau festlegen. 


Handbücher 


Umfangreiche gedruckte Handbücher sind 
heute eine Seltenheit. formZ dagegen füllt 
seine Box bis zum letzten Quadratzentime- 
ter und offeriert gleich sechs Bücher. Diese 
sind, wie auch die Benutzeroberfläche, auf 
Englisch abgefasst und widmen sich den 
Bereichen Introduction, Interface, Menus, 
Modeling, Drafting, Tutorial und RenderZo- 
ne, Radio-Zity. Dazu kommt ein Indexband. 
Wer das Programm ausreizen möchte, dem 
sei die ausführliche Lektüre der Handbücher 
wärmstens empfohlen, da sich so viel Zeit 
sparen lässt. Bei der integrierten Online- 
Hilfe dagegen hagelt es Abstürze statt Infor- 
mationen. 


Neue Perspektiven 


Mit neuer Plug-in- und Skripting-Architektur 
hat autodessys wichtige Weichen für formz 
gestellt, das in Version 4.5 mit voller Kraft 


—— 
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4 Manipulation Die bildbasierte Verformung eines Objekts ändert 
die dreidimensionale Geometrie anhand der Helligkeitsunterschie- 
de eines gewählten Bildes. Die genauen Einstellungen findet man 
im Dialogfenster Displacement Map Edit 


laufen soll. Das mächtige Programm weist 
zwar nicht den enormen Funktionsumfang 
von AutoCAD oder MicroStation auf, dafür 
ist es aber weitaus schneller erlernbar und 
kann - ähnlich wie Photoshop - gleicher- 
maßen auf einer einfachen und einer 
anspruchsvollen Ebene genutzt werden. Die 
Anpassung an Mac OS X lässt noch zu wün- 
schen übrig - es gibt zu viele Abstürze und 
Fehler wie beispielsweise den Patch von Ver- 
sion 4.0.0 auf 4.0.3, der das zu patchende 
Programm im Ordner nicht findet. 

Franz Szabo 


<ojssiorh.amg formZ 4 


> 3D-Solid- und Surface-Modeler sowie Renderer 


MERKMALE 

> flexible Plug-in-Architektur 

> überarbeitete Oberfläche mit modularen Elementen, teilweise 
Probleme mit Aqua-Bedienelementen 

> keine Hardware-basierte OpenGL-Darstellung 

> umfangreiche Dokumentation 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac, ab Mac OS 8.6, ab Mac 0OSX 10.1, 
256 MByte freies RAM, USB-Port 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 1590 Euro 
> Info: autodessys, www.autodessys.com 
Innotech, Tel.: (070 31) 756 10, www.innotech-soft.com 
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3D-Plug-in 


Ozone 2 


Zu 


Das Plug-in für Cinema AD erzeugt Himmel 
und atmosphärische Effekte jeder Art 
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Clouds erlaubt nicht nur 
e- präzise Vorgaben für 
Art, Form, Höhe, Dichte 
und Beleuchtung der 
Wolken, sondern greift 
auf eine eigene Wolken- 


a ne _ bibliothek mit über 100 
u Wolkenformen zu und 
oT 


importiert bei Bedarf 
auch Wolken aus Vue 
d’Esprit. Fog and Haze 
steuert alle Details von 
Nebel und Dunst und 
Effects erzeugt Sterne, 
Eisringe und Regenbo- 
gen. Alle Veränderun- 
gen kann man in einem 
Echtzeit-Preview beur- 


A Schattig Das 
Probebild in der 
Mitte wurde mit 
dem Post-Proces- 
sing-Plug-in erzeugt. 
Rechts unten sieht 
man einen Teil der 
Einstellmöglich- 
keiten für die Son- 
ne, links unten ihre 
Ausrichtung 


> Ozone basiert auf Vue d’Esprit 4 von e-on 
Software. Ruft man es über das Plug-in- 
Menü von Cinema AD auf, stehen über 100 
Presets zur Wahl: vielfältige Tages- und 
Nacht-Stimmungen, Schlecht- und Schön- 
wetter, Sonnenuntergänge, Himmel mit Son- 
ne, Mond und Sternen im Bild, aber auch 
irreale Effektstimmungen, wie sie vielleicht 
auf fremden Planeten zu finden sind. Nach 
der Auswahl öffnet sich ein Fenster mit sämt- 
lichen Einstellmöglichkeiten, und der Anwen- 
der kann zwischen einem einfacheren Stan- 
dardmodell der Atmosphäre und einem kom- 
plexen volumetrischen Modell wählen, des- 
sen Interaktion der Szene mit Licht und 
Atmosphäre weit naturgetreuer wirkt - natür- 
lich auf Kosten der Renderzeit, die dann 
beträchtlich länger ausfällt. 


Viele Regler 


Das Preset verwendet man entweder direkt 
ohne weitere Änderungen oder man beginnt 
einen aufwändigen Feintuning-Prozess mit- 
hilfe der reichhaltigen Parameteroptionen. 
Dazu finden sich Einstellungen für Sonnen- 
und Lichtfarbe, Position und Größe der Son- 
ne sowie zur Steuerung des Lichtabfalls. 
Unter Sky beeinflusst man die Color Map 
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teilen und speichern. 
Die meisten Einstellun- 
gen lassen sich natürlich auch mit Keyfra- 
mes zu Animationszwecken verwenden. 
Unter dem Echtzeit-Preview legt man die 
Höhe der Horizontlinie und das Verhältnis 
von Sonnen- zu Umgebungslicht fest. 
Ozone erzeugt bei seiner Arbeit die Objek- 
te Environment, Ambient Light, Sun und Sky, 
die sich, wie in Cinema 4D üblich, einzeln 
und vielfältig editieren lassen, sowie einen 
3D-Shader bei den Materialien. Durch einen 
Doppelklick öffnet sich das ursprüngliche 
Ozone-Fenster mit den Presets, und man 
kann sehr einfach einen neuen Himmel und 
eine Atmosphäre wählen. 


Post-Processing 


Beim volumetrischen Atmosphärenmodell, 
das auch speziell auf transparente und 
reflektierende Objekte wirkt, sind die Berech- 
nungszeiten natürlich am größten, aber sie 
bewegen sich im vernünftigen Rahmen. 
Schneller geht es mit dem Standardmodell, 
das den Himmel über eine Color Map simu- 
liert. Doch es gibt noch weitere Möglichkei- 
ten, die man für einfachere Animationen nut- 
zen kann. Denn genau genommen besteht 
Ozone 2 aus mehreren Modulen, deren klu- 
ger Einsatz viel Rechenzeit spart. Dazu gehört 


—— 


ein Post-Processing-Plug-in, das prinzipiell 
nur aus Himmelstextur und Beleuchtung 
besteht. Man findet und aktiviert es unter 
den Render-Einstellungen, wodurch in der 
3D-Szene vorher kein Himmel erzeugt wer- 
den muss. Nach der Auswahl eines Presets 
aus der Himmelsbibliothek kann der Anwen- 
der hier nochmals Zeit sparen, indem er 
Effect Applied After Cinema AD Rendering 
auswählt. Das ist der einfachste und schnell- 
ste Weg überhaupt, um zum Beispiel eine 
atmosphärenähnliche Stimmung und 
Beleuchtung im Bild zu erzeugen. Die Zeit- 
ersparnis wird hier unter anderem dadurch 
erreicht, dass zuerst das Antialiasing des 
Bildes erfolgt und dann erst der Ozone- 
Effekt. 


Apokalypse als Plug-in 


Kleine Mucken lassen sich meist durch Be- 
enden der Arbeit und einen Neustart von 
Cinema 4D beheben. Fog und Haze funktio- 
nieren nicht mit anderen volumetrischen 
Plug-ins wie Pyrocluster - dazu dient das 
Ozone-3D-Shader-Plug-in, das man auf eine 
transparente Oberfläche vor dem Pyro- 
cluster-Objekt anwendet. 

Unter der eleganten Benutzeroberfläche von 
Ozone 2 verbirgt sich ein geballtes atmo- 
sphärisches Potenzial von der bedrohlichen 
Weltuntergangsstimmung bis hin zum roman- 
tischen Sonnenuntergang für Verliebte. Für 
Architekten und andere Anwender, die foto- 
realistische (Stadt)-Landschaften benötigen, 
ein Muss. Franz Szabo 


:<e)ssjorh.a Ozone 2 


> Himmels-Plug-in für Cinema 4D 


VORAUSSETZUNG 
> ab Cinema AD R7, ab Mac OSX 10.1 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 199 Euro 

> Info: e-on software, 
www.e-onsoftware.com 
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Sketch and Toon 


Walt Disney würde zum Herstellen seiner Cartoons heute einen nicht-photorealistischen 
Renderer nehmen. Dass Sketch and Toon Profis begeistern kann, zeigt der Test 


> Bei der neuesten Cinema-Erweiterung 
Sketch and Toon handelt es sich um einen 
so genannten nicht-photorealistischen Ren- 
derer (NPR) zur technisch-künstlerischen Dar- 
stellung von 3D-Szenen, die wie gezeichnet 
oder gemalt aussehen. Man kennt derartige 
Technik bereits von Poser; dort ist sie aber 
auf die Bildschirmauflösung beschränkt - 
Cinema 4D hingegen bietet dafür in schon 
gewohnter Qualität praktisch alle Kombina- 
tionsmöglichkeiten aufwändigen Modelings 
mit Caustics, Partikelsystemen, Radiosity, 
Shadern und Splines bis hin zu praktisch 
beliebiger Rendergröße für die Ausgabe. Die 
für derartige Darstellung nötigen (Umriss-) 
Linien werden durch Post-Effekte erzeugt, 
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4 Durchblick Ein Blick in die 
Einstellungsvielfalt von nur zwei 
von elf Fenstern des Material- 
editors für die Linien 


während die Schattierungen der Farbflächen, 
wie man sie zum Beispiel für Comics, Man- 
ga oder technische Zeichnungen benötigt, 
durch spezielle Sketch-Shader entstehen. 
Mit dieser Technik bereiten auch mit Halb- 
tonpunkten versehene oder schraffierte Flä- 
chen sowie punktierte oder gestrichelte 
Linien kein Darstellungsproblem. Durch die 
überragende Vielfalt von Linienstärken und 
-stilen kann der Anwender die meisten Zei- 
chen-, Skizzen- und Malstile - von naturge- 
treuen Bleistiftskizzen bis zu abstrakter Ölma- 
lerei - verblüffend ähnlich nachahmen. 
Besonders wichtig ist die Möglichkeit, be- 
stimmte Objekte einer Szene zu sketchen 
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und andere fotorealistisch zu rendern. Die 
Ergebnisse der Arbeit können schließlich als 
pixelbasiertes Bild, als Animation oder im 
vektorbasierten Illustrator-Format weiterver- 
wendet werden. 

Wie bei vielen Cinema-4D-Produkten 
erfolgt die Standardinstallation auf Englisch, 
danach verwendet man einen Sprach-Instal- 
ler. Im Software-Paket findet der Käufer die 
übliche 3-monatige Seriennummer, die ihn 
zur Registration zwingt, um eine zeitlich unbe- 
schränkte Seriennummer zu erhalten. Auf 
einer zweiten CD befinden sich Film-Tutori- 
als, welche die Arbeitsweise vorführen und 
den Einstieg erleichtern. Ganz so einfach, 
wie behauptet, ist diese Technik nämlich 
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nicht; man muss schon einige Zeit investie- 
ren, um das im Kopf vorschwebende Ergeb- 
nis auch auf den Bildschirm zu bannen. 
Dabei vermisst MACup vor allem eine Biblio- 
thek mit visuellen Previews der einzelnen Sti- 
le, wie sie Ozone für Himmel und Wolken bie- 
tet, die man zur Verwendung nur anzuklicken 
braucht. Aber im Ordner Library/Sketch fin- 
det man viele Voreinstellungen für Pinsel, 
Zeichenstifte und Papiertexturen. Mithilfe 
dreier Control-Levels Simple, Intermediate 
und Advanced kann ein Anwender den wirk- 
lich riesigen Umfang der Einstellmöglichkei- 
ten an sein Wissensniveau anpassen. Sie 
betreffen unter anderem die Verzerrungen 


—— 


von Linien, ihre Verdünnung beim Auslau- 
fen, die Form des Linienendes, das über ein 
Objekt Hinausschießen einer Linie und die 
Art des Schließens von Linienzügen. Beein- 
flussen lässt sich auch die Farbe, Dicke und 
Deckkraft einer Linie in Abhängigkeit von der 
Kameraentfernung, mithilfe eines Noise- 
Musters oder einer Texture-Map. 

Sketch and Toon ist ein Kraftpaket son- 
dergleichen für die zeichnerisch-malerische 
Darstellung von 3D-Szenen. Durch die tief 
gehende Verwebung des Plug-ins mit den 
anderen Funktionen von Cinema AD ist 
seine fantastische Vielfalt besonders für 
Einsteiger nicht immer leicht zu durch- 
schauen. Franz Szabo 


V Varianten Vier 
Mal ein Baum in 
unterschiedlichen 
Skizzen-, Mal- und 
Zeichen-Varianten 


<ejasterzi.amg Sketch and Toon 


> Cinema 4D NPR-Plug-in zum künst- 
lerischen Rendern 


VORAUSSETZUNG 

> PowerPC, ab Mac OS 9 oder Mac OS X, 
mindestens 512 MByte RAM, 
Cinema AD 8.5 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 349 Euro, 399 Euro im Bundle 
mit Upgrade Cinema 4D 8.5, Info: 
MAXON Computer, www.maxon.net 


Wertung 
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Projektzeiterfassung 


Zeit ist Geld 


Zeit ist für Kreative ein entscheidender Produktionsfaktor. Das Erfassen und 
Verrechnen von Jobzeiten ist aufwändig, aber Programme für die Projektzeiter- 
fassung helfen beim Erbsenzählen. MACup stellt fünf günstige Pedanten vor 
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A (h)View Für die 
einfache Erfassung 
der Projektzeiten 
ist (h)View die 
richtige Lösung 


> Stempeluhren und Arbeitszeitnachweise 
gelten im Agenturumfeld als Kreativitäts- 
bremsen. Dennoch hängt das finanzielle 
Ergebnis der meisten Projekte vor allem von 
der investierten Arbeitszeit ab. Ohne Jobzeit- 
erfassung lässt sich die Projektrentabilität 
jedoch nur vage schätzen. Zudem ist es 
unmöglich, verlässliche Erfahrungswerte für 
die Projektkalkulation zu sammeln. Hinzu 
kommt die Forderung vieler Kunden nach 
transparenten Abrechnungen - selbst wenn 
Pauschalen vereinbart sind. Gute Program- 
me für die exakten Stundennachweise kön- 
nen Kreative entlasten und für die notwen- 
dige Vertrauensbasis sorgen. 

Oberstes Gebot für Zeiterfassungspro- 
gramme ist eine möglichst einfache Bedie- 
nung - sonst nutzt sie eh keiner. Eingabe- 
hilfen und Automatikfunktionen minimieren 
den Erfassungsaufwand. Wenn neben den 
Jobzeiten auch Kosten registriert werden sol- 
len, sind zudem flexible Strukturen erforder- 
lich. Schließlich werden die meisten Projek- 
te und Kunden nach unterschiedlichen Stun- 
densätzen abgerechnet. Arbeiten mehrere 
Mitarbeiter an einem Projekt, ist auch die 
Netzwerkfähigkeit ein wichtiges Kriterium. 
Zumindest aber sollte die Zusammenfassung 
verteilter Joblisten schnell über die Bühne 
gehen. Ein weiterer entscheidender Faktor 
ist die Weiterverarbeitung. Sind Schnittstel- 
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len zu Tabellenkalkulation oder Faktura vor- 
handen, können die Jobzeiten direkt in die 
Projektabrechnung einfließen. 

Um es vorwegzunehmen: Wer es sich leis- 
ten kann, greift am besten auf integrierte 
Komplettpakete zurück. Programme wie P2, 
ConAktiv oder Deltaworx Agentur Manager 
unterstützen gängige Agenturabläufe, sind 
zudem netzwerkfähig und ersparen das lästi- 
ge Hantieren mit verschiedenen Schnittstel- 
len. Allerdings wirken die hohen Anschaf- 
fungskosten und der Implementierungsauf- 
wand auf kleine Agenturen und Freiberufler 
eher abschreckend. Eine günstige Alternati- 
ve können spezielle Hilfsprogramme für die 
Projektzeiterfassung sein. 


(h)View 


Zu den Zeiterfassungsprogrammen der ein- 
fachen Art gehört (h)View. Die deutschspra- 
chige Software basiert auf FileMaker Pro und 
umfasst ganze vier Eingabeebenen. Die 
simple Struktur ist allerdings mit spürbaren 
Einschnitten in den Funktionsumfang erkauft. 
Da eine Stoppuhrfunktion fehlt, sind die auf- 
gelaufenen Projektzeiten manuell zu erfas- 
sen. Immerhin erleichtern Auswahlknöpfe 
die Eingabeprozedur. Die angebotenen vier- 
telstündigen Intervalle entsprechen dabei 
den Praxisanforderungen. Weniger schön ist 
hingegen die unflexible Verrechnung: So las- 
sen sich Jobzeiten lediglich in Bezug auf Mit- 
arbeiter und Projekte auswerten, die Zuord- 


nung einzelner Kunden ist dagegen nicht 
möglich. Das Erstellen von Sammelnachwei- 
sen wird so erschwert. Da auch eine Export- 
funktion fehlt, lässt sich das Manko nicht 
einmal via Tabellenkalkulation ausgleichen. 

In Sachen Auswertungen können die auf- 
gelaufenen Zeiten für einzelne Projekte und 
Zeiträume abgerufen werden. Die Kennzeich- 
nung bereits abgerechneter Einträge hilft 
einem bei längeren Projekten, die Übersicht 
zu behalten. Positiv ist zu vermerken, dass 
(h)View mehrplatzfähig ist, Joblisten also 
von mehreren Mitarbeitern gleichzeitig bear- 
beitet werden können. 

Unterm Strich eignet sich (h)View nur für 
Kreative mit überschaubaren Projektvolumen 
und geringen Anforderungen an die Projekt- 
zeiterfassung. Der Grund hierfür sind in 
erster Linie die nicht vorhandenen Schnitt- 
stellen und die fehlende Kostenabrechnung. 
Beim fliegenden Wechsel zwischen verschie- 
denen Jobs stößt die manuelle Erfassung 
schnell an ihre Grenzen. 

Hersteller: Macc(it), Tel.: (02 71) 23 48 
00, www.mac-it.de 

Preis: ab 57 Euro 

System: Mac OS 9, Mac 0SX 


Session Timer Pro 4.2 


Obwohl Session Timer aus deutschen Lan- 
den stammt, ist es nur in englischer Spra- 
che erhältlich. Wie (h)View basiert das klei- 
ne Tool auf der Datenbank FileMaker Pro. 


> Session Timer 
Wegen der man- 
gelnden Netz- 
werkfähigkeit 
sind die Joblis- 
ten von Session 
Timer manuell 
zu konsolidieren 
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Die Struktur der Software steht allerdings in 
krassem Gegensatz zu den gewohnten Kon- 
ventionen der Zeiterfassung. Alle anderen 
Programme produzieren in einer Jobliste Zeit- 
einträge, denen Projekte, Mitarbeiter oder 
Kunden zugeordnet werden können. Session 
Timer hingegen stellt für jeden Job eine 
Stoppuhr bereit. Damit lassen sich mehre- 
re parallel laufende Jobs gleichzeitig erfas- 
sen. Der Nachteil: Arbeiten mehrere Perso- 
nen an einem Projekt, muss die Gruppe mit 
mehreren Uhren arbeiten. Die erfassten Zei- 
ten sind dann manuell zusammenzuführen. 
Ein Manko des kleinen Tools sind die fehlen- 
den Eingaben für Kunden, Mitarbeiter und 
Projekte. Solche Informationen lassen sich 
lediglich im Titel der Stoppuhr oder den 
Anmerkungen unterbringen - ein Verfahren, 
das bereits bei mittleren Projektvolumen 
unübersichtlich wird. Zudem erweist sich 
Session Timer bei der Stundenabrechnung 
als unflexibel. So gilt beispielsweise für jedes 
Projekt ein und derselbe Stundensatz. 
Immerhin gibt es eine Exportfunktion, sodass 
man die Abrechnung zur Not per Tabellen- 
kalkulation in Form bringen kann. 

Session Timer ist vor allem für die Abrech- 
nung parallel laufender Jobs, wie beispiels- 
weise die Konvertierung von Videoclips, inter- 
essant. Für detaillierte Nachweise zu kom- 
plexen Kreativprojekten ist die Software hin- 
gegen zu unübersichtlich. 

Hersteller: rootsolutions, 
www.rootsolutions.de 

Preis: 10 US-Dollar, Sammellizenz 
45 US-Dollar 

System: Mac OS 8.1, Mac OS X 10.1 
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tionen zu schließen, sonst tickt der Wecker 
gnadenlos weiter. Erfolgsorientierte Kreati- 
ve dürfen sich über eine ausgesprochen 
übersichtliche Budgetverwaltung freuen, die 
zu jedem Projekt permanent den Etatstatus 
einblendet. Ordner und Fahnen sorgen bei 
längeren Projekten für mehr Übersicht. Ein- 
ziges Manko der Software ist die fehlende 
Mehrplatzfähigkeit. Die aufgezeichneten Job- 
listen werden stattdessen lokal an jedem 
Arbeitsplatz gespeichert. Eine Importfunk- 
tion hilft bei der Zusammenführung der Auf- 
zeichnungen. Eine sinnvolle Erweiterung ist 
die Schnittstelle zu FileMaker Pro, mit der 
Jobzeiten direkt in die Fakturierung übernom- 
men werden können. 

TimeSlice ist übersichtlich, leicht zu bedie- 
nen und glänzt mit einer gelungenen Einbin- 
dung ins Arbeitsumfeld. Für die erforderli- 
che Transparenz sorgt die laufende Budget- 
verfolgung. Die fehlende Netzwerkfähigkeit 
ist bei kleinen Arbeitsgruppen verzeihlich. 
Hersteller: Modesitt Software, 
www.modesittsoftware.com 
Preis: 49 US-Dollar, Mengenrabatte auf 
Sammellizenzen 
System: Mac OS 9, Mac 0SX 


TimeCache Pro 5.1 


Auch bei TimeCache ist Budgetverfolgung 
inklusive. Auf der Jobliste werden die aufge- 
laufenen Projektkosten summiert. Budget- 
überschreitungen meldet die Software mit 
einem Warnhinweis. Dafür ist die Datener- 
fassung relativ unkomfortabel: Da Aufklapp- 
menüs fehlen, führt bei Neueingaben und 
Änderungen kein Weg am Unterdialog vor- 


Kundeninformationen. Sie stehen erst am 
nächsten Tag zur Verfügung. Aber immerhin 
zeigt die Software in zentralen Funktionsbe- 
reichen genügend Tiefgang. So können den 
verschiedenen Einträgen Tätigkeiten, Projek- 
te, Kunden oder pauschale Ausgaben - bei- 
spielsweise für Material oder externe Dienst- 
leister - zugewiesen werden. Unterschiedli- 
che Stundensätze unterstützen den Anwen- 
der bei der Projektabrechnung. Die gesam- 
melten Daten lassen sich anschließend im 
Textformat exportieren und weiterverarbei- 
ten. Zudem existiert eine Schnittstelle zu 
FileMaker Pro. Leider ist auch TimeCache 
nicht netzwerkfähig. Für die Konsolidierung 
der einzelnen Joblisten ist die Zusatz-Soft- 
ware namens TimeCache Data Merger erfor- 
derlich. Ihr Preis ist mit 150 Euro aber unge- 
wöhnlich hoch. 

Es wird also solide Zeiterfassung gebo- 
ten, die jedoch in Sachen Komfort und Aus- 
stattung hinter TimeSlice zurückbleibt. Für 
das einzige echte Alleinstellungsmerkmal — 
die komfortable Konsolidierung der Joblisten 
- ist eine zusätzliche Software erforderlich. 
Hersteller: Pandaware, 
www.pandaware.com 
Preis: 50 US-Dollar (Einzelplatzlizenz), 
TimeCache Data Merger: 150 US-Dollar 
System: Mac OS 8.1, Mac OS X 


TimeEqualsMoney 2.4.1 


TimeEqualsMoney ist mittlerweile auch in 
deutscher Sprache erhältlich. Die lausige 
Übersetzung trägt allerdings eher zur Erhei- 
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Kostenkontrolle - TimeSlice 
blendet auf Wunsch den 
Etatstatus ein 


sollte man etwa in der Mittagspause tun- 
lichst drauf achten, die verlinkten Applika- 


A TimeCache Bei TimeCache werden Jobzeiten auf 
einem Tageszettel gesammelt und später verteilt 
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Zeiterfassung mit TimeSlice 2.6.8 


TimeSlice von Modesitt Software glänzt in unserem Vergleich durch Transparenz und Integ- 
ration mit Standardapplikationen. Wir machen eine Tour durch die Programmfunktionen 
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a | voll, Zeit- und Kostenbudgets zu vergeben. Die auf- 
gelaufenen Beträge werden permanent in der Jobliste 
eingeblendet. Die Budgetverfolgung verdeutlicht 


kompakt TimeSlice zusätzlich die Projektentwicklung. 
> Flexibles Zeiterfassungsprogramm, das sich 
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> ab Mac 0S 8.6, Mac OS X 


die gesammelten Aufzeichnungen dreifach 


Auswertung Am Ende des Projekts lassen sich 
PREIS & BEZUG 


> Preis: 49 US-Dollar verwerten. Da Abrechnung und Berichtswesen 
> Info: Modesitt Software, einfach gestrickt sind, empfiehlt sich das Exportieren 
www.modesittsoftware.com der Daten in eine Tabellenkalkulation. Hierfür sieht 


TimeSlice das Textformat vor. 
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terung als zum besseren Verständnis bei. 
Zahlreiche Rechtschreibfehler, komplett 
unübersetzte Programmbereiche und der auf 
den amerikanischen Raum zugeschnittene 
Funktionsumfang erwecken den Eindruck 
eines völlig unfertigen Rohbaus. So haben 
beispielsweise Aktien als Beratungshonorar 
hier zu Lande überhaupt keine Bedeutung. 
Auch bei der Zeiterfassung tun sich beina- 
he beängstigende Abgründe auf. So können 
den einzelnen Einträgen lediglich Tätigkei- 
ten zugewiesen werden. Um einen Bezug zu 
Projekten oder Kunden herzustellen, bleibt 
einem nichts anderes übrig, als mit unter- 
schiedlichen Joblisten zu jonglieren. Damit 
ist die Software für die Zeiterfassung in etwa 
so gut geeignet wie eine normale Tabellen- 
kalkulation. Die einzigen Lichtblicke sind die 
Stoppuhrfunktion und die pauschale Erfas- 
sung von Fremdkosten. Für Anwender, die 
ihre Projektabrechnung noch mit Word erle- 
digen, könnte allenfalls die integrierte Fak- 
turierung interessant sein. 

Der Nutzwert von TimeEqualsMoney ist 
nicht der Rede wert. Die Handhabung ist 
umständlich, die Benutzerführung unüber- 
sichtlich und schlecht übersetzt. Alles in 
allem macht die Software einen wenig durch- 
dachten, unvollständigen Eindruck. 
Hersteller: Stone Software, www.stone.com 
Preis: 49 US-Dollar 
System: Mac OS X 


Empfehlung 


Es ist schon erstaunlich, wie stark sich selbst 
kleine Tools für die Zeiterfassung bei Leis- 
tungsspektrum und Komfort unterscheiden. 
Es empfiehlt sich deshalb, die eigenen Anfor- 
derungen an das Programm klar zu definie- 
ren und mit dem Leistungsspektrum der Soft- 
ware zu vergleichen. Der Komfortbedarf 
hängt dabei vom Projektvolumen, der Auf- 
trags- und der Unternehmensstruktur ab. 
Während kleine, überschaubare Projekte mit 
einfachen Mitteln und Programmen in den 
Griff zu bekommen sind, ist beispielsweise 
für die Überwachung und Nachkalkulation 
komplexer Werbekampagnen ein viel breite- 
res Leistungsspektrum erforderlich. 
Genügen einem beispielsweise einfache 
Stundennachweise, ist (h)View die beste 
Lösung. Das kleine Programm ist netzwerk- 
fähig, simpel zu handhaben und ausgespro- 
chen günstig. Bei komplexeren Projekten hat 
hingegen TimeSlice die Nase vorn. Hier fal- 
len vor allem die zahlreichen Eingabehilfen, 
die Definition unterschiedlicher Stundensät- 
ze und die übersichtliche Budgetkontrolle 
positiv ins Gewicht. Björn Lorenz 
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Profi-Workshop Photoshop 


ützliche Schattenseiten 


Photoshops neue Version CS verfügt über ein Werkzeug, um in Bildern gezielt Tiefen 
aufzuhellen und Lichter abzudunkeln. Die Ergebnisse sind oft sogar besser als bei der 
Anwendung von Luminanzmasken, das Verfahren erfordert fast keine Vorkenntnisse 


> Bei Fotos von Szenen mit Gegenlicht oder 
greller Beleuchtung versinken die Schatten- 
regionen oft in tiefem Schwarz, von hellen 
Bereichen bleiben nur weiße Flächen ohne 
Detailzeichnung übrig. Grund dafür ist der 
begrenzte Kontrastumfang von Filmmaterial 
oder Chip, die komplette Breite vorhande- 
ner Helligkeitsabstufungen kann nicht gleich- 
mäßig in ein Bild übersetzt werden. Auch 
Photoshops Gradationskurven versagen in 
solchen Fällen, da sie in den Tiefen so stark 
angehoben werden müssten, dass Kontras- 
te im Mittelbereich eingeebnet würden. 

Zu befriedigenden Ergebnissen führen in 
solchen Fällen nur aufwändige Operationen 
wie etwa jene, die ich Ihnen vor einem hal- 
ben Jahr in unserer Photoshop-Workshop- 
Serie vorgestellt hatte: Dabei wird zunächst 
die Luminanz des Bildes als Auswahl gela- 
den, diese umgekehrt und die Pixel auf eine 
neue Ebene dupliziert. Hier müssen die Hel- 
ligkeitswerte invertiert und die Sättigung auf 
Grauwerte reduziert werden. Diese Negativ- 
ebene wird dann mit der darunter liegenden 
über den Modus Weiches Licht verrechnet; 
falls das noch nicht ausreicht, kommt ein 
weiteres Duplikat mit reduzierter Deckkraft 
und beispielsweise Ineinanderkopieren hin- 
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zu. Zusätzlich wird das Negativbild als Ebe- 
nenmaske für diese beiden Ebenen verwen- 
det. Sind im selben Bild auch noch über- 
strahlte Bereiche abzudunkeln, verdoppelt 
sich der Aufwand. 

Bei Photoshop CS ist es vorbei mit sol- 
chem Herrschaftswissen. Bilder, aus denen 
bislang nur Profis Brauchbares herauszukit- 
zeln vermochten, werden dank der neuen 
Funktion Tiefen/Lichter fast auf Knopfdruck 
optimiert. Bei CMYK- und Mehrkanalbildern 
allerdings ist der Befehl deaktiviert. Wo zuvor 
geheimnisvolle Wesen in den Schatten lau- 
ern konnten, sind mit einem Mal differen- 
zierte Farben und Formen zu erkennen. Meist 
ist aus anscheinend einheitlich dunklen 
Bereichen durch Korrekturen noch weit mehr 
herauszuholen als aus zu hellen - wo nur 
noch weiße Pixel sind, kann das beste Werk- 
zeug keine Details rekonstruieren. Auch Tie- 
fen/Lichter ist damit überfordert. 

Die Eingriffe klappen schon in der Grund- 
einstellung recht komfortabel, in der ledig- 
lich die Stärke der Veränderung in den Tie- 
fen und Lichtern beeinflusst werden kann. 
Lassen Sie sich zudem die weiteren Regler 
des Einstellfeldes anzeigen, sind die Mög- 
lichkeiten der Einflussnahme noch vielfälti- 


—— 


ger. Das sind solche für die Tonwertbreite - 
also die Skala dunkler Töne, die aufgehellt 
werden sollen, oder heller Töne, die abge- 
dunkelt werden - und den Radius, der ana- 
log zum Weichzeichnen der Luminanzaus- 
wahl festlegt, in welchem Umkreis um jedes 
Pixel sich der Effekt auswirken soll. Der Reg- 
ler für Farbkorrektur nimmt Einfluss darauf, 
ob rekonstruierte Farben stärker oder gerin- 
ger gesättigt werden sollen; der untere Reg- 
ler bestimmt den Kontrast der Mitteltöne. In 
den beiden Eingabefeldern am Fuß der Palet- 
te können Sie vorgeben, wo die dunkelsten 
und hellsten Werte beschnitten werden. Das 
Anklicken von Als Voreinstellung sichern 
erlaubt die Übernahme der aktuellen Werte 
auf später bearbeitete Bilder, ohne das Pro- 
fil als eigenständige Datei sichern zu müs- 
sen, was ebenso wie das erneute Aufrufen 
dieser Einstellungen zusätzlich möglich ist; 
mit einem Klick können Sie die Werte auf 
Photoshops Vorgaben zurückstellen. 

So bietet Photoshop CS ein Zeit sparen- 
des Verfahren, um partiell unter- oder über- 
belichtete Fotos brauchbar zu machen. Die 
Funktionen werden selbst ohne Vorkennt- 
nisse nach recht kurzem Experimentieren 
deutlich. Doc Baumann 
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ae I 
Schatten aufhellen Noch einmal zur Erinnerung - Schatten 
lassen sich gezielt so aufhellen: Bildluminanz als Auswahl laden 


Ausgangsfoto Diese Aufnahme der Ritterstraße in Rhodos 
hatte ich Ihnen bereits vor einem halben Jahr in unserer 


Photoshop-Workshop-Serie vorgestellt. Sie zeigt, wie begrenzter (links), Auswahl auf neue Ebene duplizieren, auf Graustufen 
Kontrastumfang dazu führt, dass Schattenbereiche bei heller reduzieren und invertieren. Die auf Weiches Licht gesetzte 
Beleuchtung kaum noch Details erkennen lassen. Ebene hellt die Schatten darunter auf. 


Schatten aufgehellt Um den Effekt zu beschränken, erzeugen Ausschnittvergrößerung Die Vergrößerung zeigt, dass der 

Sie aus der Auswahl gleichzeitig eine Ebenenmaske. Ist die Eingriff viele Details sichtbar gemacht hat, die zuvor in den 
Auswirkung zu gering, duplizieren Sie die Ebene samt Maske tiefen Schatten nur noch als dunkle Fläche erschienen. Achten 
und setzen sie bei reduzierter Deckkraft auf Ineinander- Sie etwa auf die Touristengruppe im Hintergrund rechts, auf 
kopieren. Das Ergebnis kann sich sehen lassen. die Blätter darüber oder auf das blaue T-Shirt des Mannes. 


MACup.com 02|04 medienproduktion 113 


112_Pro_ WS.bb.cr_so 15.12.2003 10:00 Uhr Seite 114 e 


Profi-Workshop Photoshop 


" 


Shadow /Migilagphen 


Br pe nn 
Schatten/Lichter Was auf die beschriebene Weise mit gutem Einstellwerte Lassen Sie sich durch Anklicken des Buttons 
Erfolg, aber viel Arbeit realisierbar war, erreichen Sie mit alle Optionen anzeigen, so kommen für Tiefen und Lichter 
Tiefen/Lichter aus Photoshop CS mehr oder weniger mit neben den Stärkereglern solche für Tonwertbreite, also die 
einem Klick. Bereits das bloße Anklicken des Befehls im beeinflusste Menge an Tonwerten, sowie der Radius der 
Bildmenü unter Einstellungen führt zu diesem Ergebnis. Auswirkung hinzu. Auch Farben lassen sich nachregulieren. 


1 


Angepasste Schattenaufhellung Obwohl alle Werte genau Hinterhof Ein weiteres Bildbeispiel aus der Altstadt von 


definiert sind, ändert sich das sichtbare Ergebnis ihrer Anwen- Rhodos zeigt gleich zwei Probleme. Hier sind nicht nur die 
dung von Bild zu Bild. Sie sollten zwar zunächst die Hilfetexte Tiefen zu dunkel, sondern auch in den zu hellen Lichterberei- 
genau studieren, dann aber führt eigenes Experimentieren chen bleiben wegen starker Kontraste nur unzureichende 
mit den Parametern intuitiv zu den besten Ergebnissen. Reste differenzierter Detailzeichnung übrig. 
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Automatisch aufgehellt Das Aufhellen der Tiefen geschah in Felsen Angesichts der stark reflektierenden Wasserfläche und 
diesem Fall ohne manuelle Einflussnahme, der Vorgabewert der grell beleuchteten Felsen hat die Kameraautomatik hier 
von 50 Prozent führt bereits zu einem befriedigenden Resultat. zu einer starken Überbelichtung geführt. Eingriffe über Tonwert- 
Die Lichter wurden dagegen mit Reglerhilfe abgesenkt, sodass korrektur oder Gradationskurven machen den dunklen Bereich 
auch in diesem Bereich mehr Zeichnung entsteht. der Felsen zu einer schwarzen Fläche. 


en a ) 
Lichter bearbeitet Hier blieben die Tiefen fast unverändert, die Vergleich Von der im Schatten liegenden Toreinfassung ist links 
Lichter dagegen wurden kräftig beeinflusst. So werden Farben nichts zu erkennen. Tiefen/Lichter macht das Ornament sicht- 
und Kontraste wieder sichtbar. Einheitlich weiße Bereiche der bar, ohne den hellen Hof dahinter zu stark zu beeinflussen. 
Felsen kann kein Bildbearbeitungsprogramm rekonstruieren, da Die Tonstufen in der rechten Hälfte zeigen links den Eingriff, 
helfen nur manuelle Techniken (unten rechts). rechts zum Vergleich das Original. 
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Doc Baumann stellt 
seit 1988 in MACup 
regelmäßig neue Bild- 
bearbeitungs-Software 
vor und erläutert in 
Workshops gestalte- 
rische Probleme und 
ihre Lösungen 


> 25 000 Meister- 
werke Es würde eine 
sehr lange Reise, woll- 
te man alle auf dieser 
DVD versammelten 
Gemälde und Grafiken 
besuchen. Fünf Meis- 
terwerke für einen Cent 
sind ein echter 
Schnäppchenpreis 


Doc Baumanns Screenshots 


Blut geleckt 


Über erfreuliche und weniger erfreuliche Bild-CDs, ein großes Buch über 
Photoshop und ein kleines über Farben sowie ein Quiz für Typo-Freunde 


> Gäbe es nicht den Paragrafen 131 des 
Strafgesetzbuches, der Gewaltverherrlichung 
unter Strafe stellt, hätte ich gern eine Mel- 
dung ausführlicher kommentiert, die kürz- 
lich durch die Medien ging: Ein von Spams 
gequälter Kalifornier hatte dem Versender 
unerbetener Mails zum Thema Penisverlän- 
gerung nach erfolglosen Versuchen, aus 
dessen Adressenliste gestrichen zu werden, 
mit einem Paket voller Anthrax-Sporen 
gedroht, was zugegebenermaßen nicht nur 
verwerflich, sondern auch völlig überdi- 
mensioniert ist. Ersatzweise angebotene 
Aktionen unter Einsatz von Schusswaffen, 
Eispickeln oder Bohrmaschinen dagegen ... 
- nein, ich sage nichts dazu, Sie wissen ja, 
der 131. Nun muss demnächst er sich vor 
einem Gericht verantworten, das die Dro- 
hungen wörtlich nahm - nicht etwa die 
Typen, die ihm und uns allen das Leben mit 
ihrem Datenschrott vergällen. 


Katze im Sack 


Die preisgünstigen Bild-CDs mit sauberen 
Scans und gut gedruckten Katalogen von 
Pepin Press habe ich hier immer gern vorge- 
stellt. Getrübt wurde die Begeisterung bis- 
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her nur durch die Tatsache, dass der Her- 
steller eine penetrante Unfähigkeit bewies, 
das in den Abbildungen Dargestellte zu 
benennen und zum schnellen Auffinden ein 
Register mit Schlagworten anzuhängen. Nun 
gibt es noch mehr Anlass zum Ärgern, denn 
wie es scheint, hat die Amsterdamer Firma 
Blut geleckt und glaubt offensichtlich, ihre 
Kunden mit missverständlichen Versprechun- 
gen ködern zu können. 

Wie das entgegen allen Bemühungen zur 
Vermeidung von Verpackungsmüll inzwischen 
üblich ist, sind die Bände mit beigelegter CD 
in Folie eingeschweißt; der Kaufinteressent 
findet auf der Rückseite lediglich den kur- 
zen Hinweis in Winzschrift: „Für die meisten 
Anwendungen können einzelne Bilder kosten- 
frei genutzt werden.“ Erst nach Kauf und Öff- 
nen der Verpackung liest man im Vorwort: 
„Die Bilder dürfen ohne vorherige Genehmi- 
gung [...] nicht für kommerzielle oder sons- 
tige professionelle Anwendungen [...] einge- 
setzt werden.“ Welcher Privatanwender, der 
seine Geburtstagseinladung schmücken will, 
gibt denn 15 Euro für eine CD aus, wo er 
sich das Passende dazu aus dem Netz laden 
kann? Trotz der radikal beschnittenen Nut- 
zungsrechte verlangt Pepin für seine CDs 


handınhandi 


nach wie vor den alten Preis; wäre der ange- 
hoben worden, könnte sich der Kunde recht- 
zeitig entscheiden. So erschrickt er - wenn 
er den Einleitungstext überhaupt liest - zu 
spät. Eine Preisliste gibt es nicht, er kann 
ein Bild also nicht schnell für ein Projekt ein- 
planen, sondern muss zunächst mal einen 
ausführlichen Antrag mit Projektbeschrei- 
bung nach Amsterdam schicken. Am Tele- 
fon erfährt er erst nach langem Insistieren, 
dass der Preis pro Bild irgendwo zwischen 
100 und 1000 Euro liegt. 

Das ist schade, teure Bild-CDs gibt es 
bereits mehr als genug. Meine Lust, die Neu- 
erscheinungen ausführlich vorzustellen, ist 
denn auch arg reduziert, daher nur knapp 
im Überflug: Der Titel des Bandes „Female 
Body Parts“ erinnert eher an Hannibal Lec- 
ter oder das Texas-Kettensägenmassaker als 
an schöne Frauen; die etwa 450 Fotos sind 
aber völlig unblutig und von guter Qualität. 
Merkwürdigkeiten haben sich auch bei den 
anderen Produkten eingeschlichen. So sind 
die mehr als 1200 „Signs and Symbols“ zwar 
wie immer sauber und glatt reproduziert, 
unsinnigerweise jedoch liegen sie als CMYK- 
JPEGs auf der CD, obwohl es sich ausnahms- 
los um Schwarzweißgrafiken handelt. Warum 


V Farbtabellen 
Übersichtstabellen 
für gedruckte 
CMYK-Farben sind 
von der Idee her 
nichts Neues; das 
handinhandbuch 
präsentiert sie in 
übersichtlicher und 
preiswerter Form 


< Sauber verrech- 
net Einzigartigkeit 
kann angesichts des 
breiten Angebots 
kein Photoshop-Buch 
mehr beanspruchen. 
Hier begeistert vor 
allem der gekonnte 
Umgang mit den Ver- 
rechnungsmodi 
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A Digitales Archiv Neues Bildmaterial für digitale Montagen gibt es auf den beiden CDs 
mit farbigem Katalog zu den Themen „Feuer“ und „Winter“ 


nicht EPS? Von den jeweils mehr als 200 
Fotos der beiden Bände „Fruit“ und „Vege- 
tables“ sind etliche so überbelichtet, dass 
sie auch nach einer Korrektur kaum brauch- 
bar sind; der Rest ist - meist schattenlos 
vor weißem Hintergrund aufgenommen - 
professionell einsetzbar. Bleiben schließlich 
noch die rund 1200 „Mini Icons“ zu erwäh- 
nen, die als Grafiken mit wenigen Pixeln Kan- 
tenlänge zum Einsatz etwa auf Organizern 
gedacht sind. Für alle erwähnten Dateien, 
auch die winzigen Icons, müssen Sie bei 
beruflichem Einsatz bei Pepin eine Rechnung 
anfordern. Mit Verweis auf 8 131 kommen- 
tiere ich auch das nicht. Die vorgestellten 
Bände finden Sie etwa bei www.koppme 
dien.de zum Preis von jeweils 15 Euro. 


Feuer, Schnee und Weltkunst 


Hätte ich in früheren Ausgaben nicht mit gro- 
ßer Begeisterung von den Pepin-CDs berich- 


A» Typoquiz Spielend lernt man mit 
diesen Karten Grundlegendes über Typo- 
grafie. Laien sollte man dazu nicht einla- 

den, die haben keine Chance und wür- 
den sich eher langweilen 
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tet, könnten Sie mir nun unterstellen, die- 
ser Verriss diene nur dazu, die beiden fol- 
genden Bildsammlungen umso strahlender 
erscheinen zu lassen, was peinlich wäre, da 
sie von mir stammen. Daher enthalte ich 
mich jeglicher Wertung und gebe nur kund, 
dass in der Arktis-Reihe „Doc Baumanns digi- 
tales Archiv“ zwei neue Ausgaben erschie- 
nen sind: „Feuer“ und „Winter“, die eine mit 
knapp 140, die andere mit 150 Bildern. Wie 
immer sind die Dateien eher für digitale Mon- 
tagen als zur eigenständigen Wiedergabe 
konzipiert. Zu „Feuer“ gibt es im Katalog 
einen kleinen Workshop über das Freistel- 
len von Flammen. Beide kosten bei www.ark 
tis.de rund 50 Euro, worin die Rechte auch 
für kommerzielle Nutzung enthalten sind. 
Um Größenordnungen billiger sind, aufs 
einzelne Bild gerechnet, die „25 000 Meis- 
terwerke - Gemälde, Zeichnungen, Grafik“ 
des Yorck Project: Die DVD kostet ebenfalls 
bei Arktis 50 Euro, das macht pro Datei 


typoquiz 


Ba ie Die 


Bilanstge 


einen schlappen Fünftel Cent. Und dafür gibt 
es Kostbarkeiten von Leonardo, Dürer, Rem- 
brandt, van Gogh und den sonstigen Größen 
der Kunstgeschichte. Ausgestattet mit dem 
vertrauten Browser können Sie nach Künst- 
lern, Titeln, Museen und sonstigen Merkma- 
len suchen. 


Farben und Typen 


Das kleine „handinhandbuch” der Druck- 
vorstufe hatten wir Ihnen kürzlich bereits 
vorgestellt. Da nach derlei Praxisratgebern 
offensichtlich Nachfrage besteht, hat die 
Berliner Firma Satzinform nun einen weite- 
ren Band in derselben Aufmachung heraus- 
gebracht, der auf 120 Seiten CMYK-Farb- 
tabellen zeigt. Nicht, dass an derlei Mate- 
rial Mangel herrschte, aber dieses Bänd- 
chen ist preisgünstig - es kostet 19,50 Euro 
bei www.satzinform.de - und praxisgerecht, 
da es durch Spiralbindung gut aufzuschla- 
gen ist. Die Tabellen wurden auf drei Pa- 
piersorten gedruckt; ergänzt werden sie 
jeweils von CMYK-Simulationen häufig be- 
nötigter HKS-Töne. 

Einen Überblick ganz anderer Art bietet 
das „Typoquiz” vom Mainzer Fachverlag 
Schmidt. Hier wird nicht nachgeschlagen, 
sondern unterhaltsam gelernt, im Wortsin- 
ne spielend. Denn „Typoquiz“ ist kein Lehr- 
buch, sondern ein Kartenspiel, bei dem die 
Teilnehmer auf 110 Spielkarten mit Abbil- 
dungen ergänzte Fragen aus dem Bereich 
der Typografie finden und sich für eine von 
vier Antwortalternativen entscheiden müs- 
sen. Das Spiel gibt es zum Beispiel bei 
www.koppmedien.de für 15 Euro. 


Insiderbuch Photoshop 7 


Es ist vielleicht nicht der geeignetste Augen- 
blick, zeitgleich mit dem Erscheinen von 
Photoshop CS ein Midas-Buch zur Vorläufer- 
version Photoshop 7 vorzustellen. Aber im 
Unterschied zu vielem, was zu diesem Pro- 
gramm angeboten wird, verdient das von 
Ben Willmore durchaus die Aufwertung als 
„Insiderbuch”, jedenfalls für die späteren 
Kapitel. Während man vieles aus anderen 
Publikationen kennt, lohnt sich die Anschaf- 
fung für Fortgeschrittene und Profis schon 
wegen des Kapitels „Der letzte Schliff”, das 
sich ausführlich mit Verrechnungsmodi 
befasst. Die spezifische Beschreibung und 
Eignung von „lineares Licht” oder „lInein- 
anderkopieren” findet man kaum irgendwo 
sonst so gut dargestellt. Das voll farbige 
500-Seiten-Buch mit CD kostet 55 Euro. 
Doc Baumann 
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V Kräftiger Preisauf- 
schlag Bisher galten 
die CDs und Kataloge 
von Pepin Press als 
hochwertige und preis- 
günstige Bildersamm- 
lungen. Der Verkaufs- 
preis ist geblieben - 
doch bei professionel- 
ler Nutzung verlangt 
der Verlag jetzt saftige 
Lizenzgebühren 
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Photoshop-Workshop 


Wand Im Unterschied zu 3D-Software verfügt Photoshop Neue Ebene Erzeugen Sie zunächst eine Auswahl oder 
nicht wirklich über eine Funktion zum Extrudieren. Das auf einer neuen Ebene entsprechende Formen. Hier ist 
soll uns aber nicht daran hindern, mit den verfügbaren das ein Buchstabe, der perspektivisch angepasst von 
Mitteln zu ähnlichen Ergebnissen zu gelangen und Steine der Mauerebene aus als Auswahl geladen und auf eine 
aus dieser Wand zu ziehen. neue Ebene dupliziert wurde. 


Mehrfach duplizieren Halten Sie Befehl- und Wahl-Taste Plastische Effekte Die noch immer ausgewählte letzte 
gedrückt, so erzeugt jede Betätigung einer Pfeiltaste ein Kopie duplizieren Sie auf eine neue Ebene. Die darunter 
auf derselben Ebene verschobenes Duplikat in der liegende habe ich mit Störungen hinzufügen bearbeitet 
gewünschten Richtung. Mehrfaches Wiederholen führt und ihr außerdem als Ebeneneffekt einen nach unten 
so zum Extrudieren des ausgewählten Bereichs. gerichteten Schlagschatten zugewiesen. 


Extrudieren 


Das Herausziehen einer Form ist eigentlich eine Funktion von 3D-Software. 
In einem Programm wie Photoshop erwartet man solche Bearbeitungsmöglich- 


keiten nicht, aber in Grenzen sind sie durchaus realisierbar 


> In 3D-Programmen wird das Herausziehen 
eines Körpers aus einer Fläche als Extru- 
dieren bezeichnet. So wird ein Rechteck zu 
einem Quader oder ein Buchstabe zu einem 
dicken Block mit Tiefenerstreckung. Extru- 
diert man nicht einfach entlang einer Gera- 
de, die senkrecht zur Ebene der ursprüng- 
lichen Form liegt, sondern entlang einer Kur- 
ve, sind die Möglichkeiten noch vielfältiger; 
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so wird zum Beispiel aus einem Kreis ein 
aufgeblasener Autoreifenschlauch, ein spiral- 
förmiges Rohr oder sogar ein Haar. 

Da Photoshop wie jedes Bildbearbeitungs- 
programm in zwei und nicht in drei Dimen- 
sionen agiert, bietet es solche Eingriffsmög- 
lichkeiten nicht an. Aber getreu Kai Krauses 
Spruch „eigentlich geht so was gar nicht ...“ 
- um dann damit fortzufahren, wie es sich 
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Relief Halbwegs plastisch sieht das Ergebnis bereits jetzt 
aus, nachdem das duplizierte R mit Photoshops Ebenen- 
effekt Abgeflachte Kante und Relief bearbeitet wurde. 
Dank Licht- und Schattenkanten ragt es nun plastisch aus 


der Wand. 


Pflaster Die Richtung, in der das jeweils nächste Duplikat 
im Ein-Pixel-Schritt versetzt wird, hängt von der Pfeiltaste 

ab, die Sie drücken. Das erlaubt es Ihnen, auch Kombina- 
tionen zu realisieren, indem Sie nacheinander etwa rechts 


und oben drücken. 


auf Umwegen dennoch realisieren lässt - 
gibt es auch in Photoshop ein paar Tricks, 
um derlei umzusetzen. Wenn es auch nicht 
ganz so komfortabel wie in einem 3D-Pro- 
gramm geht - hier wird das Herausziehen 
zur echten Handarbeit. 

Beginnen Sie mit dem Auswählen der Flä- 
che. Dazu können Sie alle angebotenen Ver- 
fahren nutzen. Ich habe hier eine Textebene 
angelegt, den Text umgewandelt und per- 
spektivisch verzerrt, durch Anklicken der Ebe- 
nenzeile bei gedrückter Befehl-Taste eine 
Auswahl erzeugt und mit dieser auf der 
Hintergrundebene ein Stück Mauer auf eine 
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Auswahl laden Vereinigen Sie die Effekte mit der Ebene, 
etwa durch Erzeugen einer neuen und Verschmelzen der 
beiden zu einer Ebene. Klicken Sie die Ebenenzeile mit 
gedrückter Befehl-Taste an, um die Pixel der Ebene in 


eine Auswahl zu verwandeln. 


neue Ebene dupliziert. Der Trick bei der 
Sache besteht nun darin, Photoshops Dupli- 
zieren-Funktion zu nutzen. Dabei wird ein 
Auswahlbereich um ein Pixel versetzt, wenn 
Sie Befehl-, Wahl- und eine Pfeiltaste drü- 
cken. Wiederholen Sie das, entsteht eine 
neue verschobene Kopie. Es ist also nur eine 
Geduldsfrage; Befehl- und Wahl-Taste kön- 
nen Sie dabei einfach gedrückt halten. Bei 
der Pfeiltaste geht das zwar auch, aber dann 
entstehen mitunter unerwünschte Artefakte. 

Grund für das Anlegen einer duplizierten 
Ebene ist, dass Sie den Pixeln dort einen 
Relief-Ebeneneffekt zuweisen und diesen fest 


Schräg extrudieren Hier wählte ich einige Pflastersteine 
aus und duplizierte sie auf die beschriebene Weise schräg 
nach rechts oben. Glätten Sie die extrudierten Kanten 

bei Bedarf mit dem Filter Bewegungsunschärfe in der 
Extrusionsrichtung. 


auf die Ebene anwenden können, indem Sie 
eine neue leere Ebene erzeugen und beide 
auf eine reduzieren. Das Extrudieren der so 
vorbereiteten Form nimmt Licht- und Schat- 
tenkanten gleich mit und sorgt so automa- 
tisch für eine dreidimensionale Darstellung. 
Die immer noch ausgewählte Fläche dupli- 
zieren Sie am Schluss auf eine neue Ebene; 
die darunter liegende Extrusionsfläche kön- 
nen Sie so separat bearbeiten, etwa mit Stö- 
rungen hinzufügen. Drücken Sie abwech- 
selnd horizontale und vertikale Pfeiltasten, 
ergibt sich ein schräger Versatz. 

Doc Baumann 


medienproduktion 


vorschau 


Atome lassen sich 
spalten, Pixel nicht. 
Bei differenzierten 
Eingriffen wie dem 
Schrumpfen von 
Auswahlen kann 
aber selbst der win- 
zige 1-Pixel-Sprung 
unerwünscht groß 
sein. Wir zeigen 
Ihnen, wie es noch 
kleiner geht. 
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Professional Services 
Die überwiegende Mehrheit der MACup-Leser nutzt HAMB URG ee 
ihre Rechner professionell. Dazu benötigen sie ebenso % amonsexer Apple Sermicepariner 


professionelle Informationen und Dienstleistungen. 


Die Professional Services sind ein Forum, in dem Einzeie Sompuke SE 
, ; . . und ganze Netzwerke 
unsere Leser professionelle Dienstleister und Händler 
in ihrem Einzugsgebiet und darüber hinaus finden. Kompetente Beratung für Sie 


und Ihr Unternehmen 


Testen Sie uns! 
Telefon: 040 414 757 -0 


Hamburg 4 GmbH Telefax: 040 - 414 757-20 
Johnsallee 65 - 67 Mail: office@hamburg4.de 


20146 Hamburg http://www.hamburg4.de 


ro 


Gmbh 


m mac-memory.ch DEICLIEN 5 
mac Unter Buhreute 10 fürjeden Mac 
gem ]lcH-9322 Egnach i 
Tel: 071 470 02 08 ISBREISEN! 
u 1 sFr. = ca. 0.68 Euro 


Stand 03.12.2003! Die Preise werden wöchentlich angepasst. Bitte besuchen Sie den Shop im Internet. 


http://www.mac-memory.ch 


M 


a » 
omputer Börse 
Felr/or ETERETEIETEIE 


Wir kaufen 

+ verkaufen 
Wilerstrasse 2, CH-9542 Münchwilen TG R 
Telefon : ++41 71 250 17 00 Apple Occassionen 


Telefax : ++41 71 250 17 01 
eMail : info@macboerse.ch 
Internet : www.macboerse.ch Produkteliste: www.macboerse.ch 


MAGAZIN 


DEUTSCHLAND 


sortiert nach PLZ 


Sie wollen mit einer 
kleinformatigen,kostengünstigen 
Anzeige neue Kunden 
erreichen? 
Service Offensive in Berlin Schalten Sie budgetfreundlich 
ttp://www.service-offensive. und effektiv hier im 

Professional Services. 


Apple Service IT-Service 


- Garantieabwicklung - Server (Mac, Linux, NT, W2k) Eine Anzeige im Format einer 
- Kulanzanträge - Netzwerke (Planung) „ . 
- Direct Service - Internetzugänge 1/4 Seite erhalten Sie 
- Reparatur - ADSL via Q-DSL i 1 
- Akkuaufarbeitung - T-ISDN, t-dsl, TK-Anlagen bereits für nur 320 EUR. 
(Preise verstehen sich zzgl. gesetzlicher MwSt.) 
Eigene Werkstatt , 

- Druckerreparaturen - Scannerreparaturen tania.erbe@redtec.de 

- Netzteilreparaturen - Monitorreparaturen Tel: O 40/ 851 83-540 

- Druckerreinigung - Applereparaturen 


Fax: O 40/851 83-549 
Telefon: 030 823 20 66 Holsteinische Str. 56 
email: info@service-offensive.de 10717 Berlin (Wilmersdorf) 
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Memory 
Distribution 


DS LP & 


http://www.dsp-memory.de 


IceCube FireWire 


80GB 7200rpm 

120GB Hitachi 7200rpm 
180GB- Hitachi 7200rpm 3MB 
200GB- Hitachi 7200rpm 8MB 
250GB- Hitachi 7200rpm 8MB 
Gehäuse Rev. 3 
Gehäuse FireWire 800 


ClearLight Combo 


Hitachi 4200rpm 

Hitachi 5400rpm 

4200rpm 

Hitachi 7200rpm 

Hitachi 4200rpm 
Leergehäuse 


Specials 


Color CDR 80min 50Stk 
*) Mac 0S X “Panther” 
“s 60GB FireWire/USB2.0 
ATI Radeon 9800 Mac 
5.25” FW Gehäuse 
AxDVD-Brenner FW 


Arbeitsspeicher 


128MB 7500/8500/9500 

256MB imac 233-333, Lombard 

512MB iBook 63, PowerBook 64 
512MB PowerBook 64 12” Alu 

512MB PowerBook 64 15”/17” Alu 

1GB PowerBook 6412”"Au 400, 
1GB PowerBook 64 15”/17” Alu 440, 
512MB imac TFT sD-RAM /Pismo 117, 
512MB imac TFT DDR-RAM 100, 
1GB _ iMac TFT PC2100 400, 
1GB iMac TFT (internes Modul) 260, 
256MB PowerMac 63, 64 (PCI) 50, 
256MB PowerMac 64 Pc1001133 53, 
512MB PowerMac 64 Pc100/133 120, 
512MB PowerMac 64 DDR-RAM / G5 82, 
1GB PowerMac G5 300, 


Aktuelle Preise finden Sie unter 


http://www.dsp-memory.de 


DSP Memory Distribution GmbH 
Lise-Meitner-Str. 1 oe 24941 Flensburg 


Telefon: 0461 - 1461 6600 
Telefax: 0461 - 1461 6622 


Angebot freibleibend. Irrtümer vorbehalten. Händleranfragen willkommen. 
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PDF-Workflowlösungen 
© Workiowoniiglerungen 


LEWALD & PARTNER 


PREPRESS SYSTEME 


Steinriede 13 - 30827 Garbsen 
Telefon 05131/4932-0 
Fax 05131/4932-50 


info@lundp.de 
www.lundp.de 


Hier wache ich 


über Beratung, Verkauf, 
Installationen, Vernetzung, 
Service, Leihgeräte, Schulungen, 
Programmierungen und ein 
Spitzenteam. 


Birkenstraße 94 : 40233 Düsseldorf 
U: Tel.:0211/671067 : Fax:0211/671066 
(f (de Ki Mailiinfo@dtpdirekt.com : www.dtpdirekt.com 


& Autorisierter Apple Service-Provider 


4 
@& Apple Computer 


Telefon von 8:30 - 19:00 Uhr 02103/241315 
Beratung Verkauf / Leasing 
Hard / Software 
Netzwerke Win/Mac Ersatzteile 
Reparaturen Mac / PC / Monitore ISDN 


sprangerweg 3 : 40723hilden : tel. 02103/241315 : fax 02103/241415 
email info@guhl-tech.de - http://www.guhl-tech.de 


Leihgeräte 
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DIGITALDRUCK 


Druckformat: 308 x 437 mm 
Papierformat: 320 x 464 mm 
Auflösung: 812 dpi 

Druck: CMYK 

plus 2 Sonderfarben, 
Personalisierung möglich 
Programme: QuarkXPress, 
Pagemaker, Freehand, 
Photoshop, PDF und weitere 
Papier: 80 bis 300 g/qm 
Bilderdruck matt oder 
glänzend, Naturpapiere, 
Haftpapiere, Briefumschläge, 
Overheadfolien, SK-Papiere 


Auflage DIN A4 4/0 DINA44/4 DIN A3 4/0 DIN A3 4/4 
25 96,00 ___118,00___100,00 _125,00 


200 138,00 174,00 170,00 230,00 


162,00 206,00 210,00 290,00 
186,00 238,00 250,00 350,00 
500 210,00 270,00 290,00 410,00 


Alle Preise gelten für druckfertige Dateien bis 170 g/qm Bilderdruck 
matt oder glänzend zuzüglich gesetzl. Mwst. in €. Falzen, Heften, 
Nuten, Perforieren, Zusammentragen, Konfektionieren, Laminieren, 
Stand: 1/2002 


40489 Düsseldorf 
Fax 0203/9977444 
LEO 0203/9977466 - RPSSatzstudio@t-online.de 


YSTEMCONNECT 


Cellophanieren und höhere Auflagen auf Anfrage. 


T I I m Sraf-Engelbert-Straße 42 - 
Telefon 0203/997740 


Unsere Kernkompetenzen 
e PG Arbeitsplätze 
+ Netzwerke 
° Server 


Kümmen Sie sich um die schönen Dinge 
des Lebens. Wir kümmern uns um Ihre 


Produktion. 


Panther ist da. 


„schneller, D 
‚besser, @& AopIe & PC-Systeme 


Firmenbetreuung 


e „Mac O5 X 10.3 
Jetzt Umstellen! 


Wartung & Reparatur 
Fon 021 61-46 1910 
Fax 0 2161-46 19 90 


www.cs-computer.de 


CS Computer GmbH 
Sophienstraße 37a 
41065 Mönchengladbach 


HOTUNE 0170 - 22 140 43 


Zu 


COMPUTER 


Datenbanklösungen in FileMaker 


Die Profis für Final Cut... 


Apple Center 


Lots a Bits GmbH & Co.KG 
Bahnhofstr. 16 - 42781 Haan 
Telefon: 0 21 29 - 348 438 
www.lotsabits.com » www.finalcutprofi.de 


Service, Schulungen, Hardware, Software, Installation 
Netzwerke, Internet, Warenwirtschaftssystem MegaFa 
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Der neue 
Projekt-Timer 
ist dal 


® 


Ein Programm notiert die 
Arbeitszeit. Automatisch! 


Mehr als 1.000 begeisterte Kunden 


ı Garantie überzeugt: 


— m “ in Deutschland! 2.500 Niedrigpreise 

. — ri En unter www.printweb.de. Innerhalb von 
Feinste n_ ) u liefern wir per UPS gegen Rechnung. 
Qualität. u „| Colour Connection GmbH, 60314 Frankfurt/Main 


Hanauer Landstraße 161, Fon 069.944373-0. Gegründet 


Ganz kleine Preise. 1994. Alle Preise über den Shop zzgl. MwSt. und Versand. 


j 100 Plakate DIN A2 
1308, 4/o-farbig 


200 Broschüren Az | 
1308, 4/4, 8 Seiten 


| 100 Visitenkarten 
3008, 4/o-farbig 


1, j: JE. 
BF EHE RM BR BepEr BIER Bon 
Fit. n Fa 


denkform gmbh 
Systemlösungen in Media 
Paulinenweg 35 
65719 Hofheim 


Fax 06192 20 60 929 
www.denkform.net 


PowerBook defekt! 

einschicken? 

dann besser bei uns reparieren lassen! 
(wir sind einer der wenigen händler, die von apple 


autorisiert sind auch mobile Geräte zu reparieren) 


seibold & partner autorisierter applehändler 
aasp, service & support für rechner, drucker, 
netzwerke vor ort und bei uns im haus 


0711/7280079 www.seibold-partner.de 

| h ] | l l | [ h \ \ TEL 07022-93302-0 
FAX 07022-93302-99 

APPLE COMPUTER - SOFTWARE » SERVICE WWW.MEDLA-ACCESS.DE 


MAC 


MAGAZIN 


MAcUB 


Hier könnte Ihre Anzeige stehen! 
Ein Eintrag in dieser Größe kostet nur 
€ 130,00 zzgl. MwSt. pro Ausgabe. 


Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne. 
Telefon o 40/8 51 83-5 40 
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(omDiX = 
| ne ne Mara 
www.comdiux.de 
Des — 
E 


ÜBERREGIONAL 


Deutschland, Schweiz, Österreich 


De ET 


en 
u re sn a ehren nr — > > 2 1 u ng 


IWW High-End-Bilddaten 


von Profis für Siel 


Im Datentransfer auf & Hambuls 
CD und per ISDN. Scounk” 


I SCANDISCOUNTER Hanb. Wir machen 


Pillauerstr. 15, 22049 HH 


Fon 040/6969203 NUF $cans- 


Fax 040 /69 69 20 14 


ISDN 0420/6969233 AbDEf richtig ! 


www.scandiscounter.de 


CD iR) 
PTEES 
Ihre Daten auf CD und DVD! 


CD-R, CD-ROM, CD-Audio, Visitenkarten-CDs, ... 
DVD-R, DVD-ROM, DVD-Video, Visitenkarten-DVDs, ... 
(in Klein-, Mittel- und Großserien) 
L----------__..._—__ CD-express Graßl GmbH 
Tel. 0 80 95 / 87 57-53 «e Fax 0 80 95 / 87 57-54 
Hans-Ernst-Straße 3 e D-86566 Großhelfendorf 


offene Handelsgesellschaft zur 
Realisation von EDV-Projekten 


| fischeriechnik “mann / X) 


Computing Starter 86,41€ Zu den Baukästen benötigen Sie: EEE ORK 

8 Grundmodelle z.B. Motorsteuerung, SERVICE USB 254,62 € 
Stanzmaschine, Parkhausschranke, 8 digitale Ein- und Ausgänge und 2 
Schiebetür analoge Eingänge zum Motorensteu- 
Industry Robots 152,88€ ern, Schalterabfragen und Spannun- 
4 anspruchsvolle Modelle: Schwenk-, gen-, Ströme- und Widerständemes- 
Schweißroboter, Säulenroboter, sen. Software für RealBasic, Apple- 
Knickarmroboter Script, Director, C, RagTime, File- 


da Bönig und Kallenbach Fan www.cd-express-grassl.de 


Heujahrs-Aktion 


Pneumatic Robots 152,88 Maker und Project Builder Powerklac Gs 1,6 as ie 
4 ausgefeilte Modelle: Pneumatische Steckernetzteil NIEFS 37,84 € ua Fr nu e Eh 
Tür, Sortieranlage, Greifer, Steckernetzteil 9V= /12W für alle INC 632933 3546 Bi ee 
Bearbeitungszentrum fischertechnik®-Modelle. Kurzschlussfest ı 

Bionic Robots 152,88 € u. Über- und Unterlast geschützt - — { ie d; f je) Fr rel „ah T-| 


4 laufende Roboter mit 6 und 4 Beinen 

Cornelsen Experimenta 254,62€ Spezielle USB- und Firewire- 
Ideal für den Schuleinsatz - 15 Modelle Entwicklungen auf Anfrage. Alle Preise 
z.B.Schildkröte, Materialaufzug, Roboter-- inkl. MwSt und zzgl. Versand. 
arm, Teach in Roboter 

Bönig und Kallenbach oHG Tel. +49/231/753650 
Am Spörkel 100 Fax +49/231/753659 
D-44227 Dortmund www.bkohg.com info@bkohg.com 


"Lrekes Fögeeiie 


horlıme IP FREIEN 
vn bnd-nnac.che 
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Druckkosten? 


z. B. für QMS-Magicolor 330 Serie - TALLY 8204 - TEKTRONIX-Phaser 780 


Toner black‘ refili* 68,00 € 
Toner C/MiX refill* | ses: 119,00 € 


* refill: (kompatibler OEM-Toner, 100% GARANTIE) 
Alle Preise zzgl. gesetzl. 16% MwSt und € 5,50 Frachtpauschale. 


DIIP-Profi-Farblaserdrucker: 
Xerox 1100 PS3(22'Serten color) „Die Produktionsmaschine: 


Professionelle Prooflösungen: 
Aigh-End Software-RIPaaufMAGıumd Epson oder.Ganon-Basis 


Druckerservice, Ersatzteile, Verbrauchsmaterialien, 
Druckmedien, Hard- und Software, Netzwerklösungen 


karbmanagement 


CD-Bundle (ColorGuide-CD + Gretag iOne Display Monitormessgerät) 
Farbmanagement in Eigenregie — die autodidaktische Einrichtung Ihres 
Farbworkflows für ganze *). Keine Ausreden mehr ! 

*) Grenke-Leasing: 24 Monatsraten - einmalige Gebühr: 75,- ierteljährlicher Bankeinzug 
Kalibration und Profilierung Ihrer kompletten Peripherie. 

Optimierung und Schulung des Farb-Workflows Ihres 

gesamten Systems inclusive aller Programme. 

Offset-Simulation (Proof) mit Ihrem Drucker nach FOGRA 


1S0-12647 und Auswertung des Medienkeils. . ie haben einen neuen Rechner bekommen 


Autorisierter Fachhändler MAC 


GretagMachetr rg og und keinen Platz mehr für den Alten? 


http://www.replace.de 0S X Ihr Schrank biegt sich unter der Software, 
ACE We asieh. Eugen-Hahn-Straße 35 für die Sie keine Verwendung mehr haben? 


PRINTNAREZE 73565 Spraitbach Oder sind Sie auf der Suche nach Ihrem 
Tel O7 7 BES Fee 07170 3982 Traumrechner, nach einer ganz bestimmten 


Bestellungen: info@replace.de - Colormanagement: colorprint@replace.de 


‚Alle hier verwendeten Hersteller- oder Gerätenamen, sind eingetragene Warenzeichen der jeweiligen S oftw a re? 
Hersteller und dienen ausschließlich als Anwendungshinweis. Irrtum und Änderungen vorbehalten. " 


www.digitalplanet.de Online-Shop 


einher Die einfachste und schnellste Möglichkeit, 
PowerBook G4 1GHz / 40 GB / 256MB / 12" / CombobDrive: 1742,- Euro R h Ih W h fü | s t di P| t H 
PowerBook G4 1GHz / 40 GB / 256MB / 12" / SuperDrive: 1956,- Euro 
PowerBook G4 1GHz / 60 GB / 256MB / 15" / CombobDrive: 2179,- Euro SIC ren UNSC zu er u en, IS IE a zierung 
PowerBook G4 1.25Ghz / 80 GB / 512MB / 15" / ComboDrive: 2519,- Euro " " " 
PowerBook G4 1.25Ghz / 80 GB / 512MB / 15" / SuperDrive: 2711,- Euro einer kostenlosen Kleinanzeige unter 
PowerBook G4 1.33Ghz / 80 GB / 512MB / 17" / SuperDrive: 3255,- Euro 
PowerMac G5 1.6GHz /80 GB / 256MB, SuperDrive: 1875,- Euro 
PowerMac 65 Dual 1.8GHz / 160 GB / 512MB, SuperDrive: 2538,- Euro 
PowerMac 65 Dual 2GHz / 160 GB / 512MB, SuperDrive: 3025,- Euro 
iMac G4 1GHz / 15" / 80 GB / 256MB, CombobDrive: 1345,- Euro 
iMac G4 1.25Ghz / 17" / 80 GB / 256MB, SuperDrive: 1909,- Euro 
iMac G4 1.25GHz / 20" / 80 GB / 256MB, SuperDrive: 2415,- Euro 
iPod, 10GB (Mac/PC-Version): 335,- Euro 
iPod, 20GB (Mac/PC-Version): 429,- Euro " 
iPod, 40GB (Mac/PC-Versiön): 519,- Euro Ihr Angebot / Gesuch steht sofort online 
Studio Display 17" LCD, ADC: 729,- Euro | | 
Cinema Display 20" LCD, ADC: \ 1339,- Euro und Sie selbst bestimmen, 
Cinema Display 23" LCD, ADC: 7 2047,- Euro 
ob es dort 30, 60 oder 90 Tage 
Apple Software: 2 
Mac OS X 10.3 "Panther": 133,- Euro 
Final Cut Pro 4.0, deutsch: 939,- Euro eingesehen werden kann. 
Apple DVD Studio Pro 2.0, deutsch: 515,- Euro 
digitaldrive firewire serie: 
digitaldrive 080GB FireWire-Festplatte, Hitachi: 149,- Euro e | 
digitaldrive 120GB FireWire-Festplatte, Hitachi: 175,- Euro a > 
digitaldrive 160GB FireWire-Festplatte, Hitachi: 214,- Euro Tagesaktuell Kostenlos sofort online! 
digitaldrive 180GB FireWire-Festplatte, Hitachi: 230,- Euro 
digitaldrive 200GB FireWire-Festplatte, Hitachi: 261,- Euro 
digitaldrive 250GB FireWire-Festplatte, Hitachi: 359,- Euro 
Audio / Video: 
Harman/Kardon Soundsticks, dreiteiliges Lautsprechersystem: 161,- Euro 
Miglia Alchemy TV PVR, PAL+SECAM PCI TV-Karte: 149,- Euro 
Emagic Logic Audio Platinum 6, Mac: 865,- Euro 
Steinberg Cubase SX, Mac oder PC Version: 685,- Euro 


>>> Besuchen Sie unseren neuen Online-Shop! <<< 


Alle Preise inkl. der gesetzlichen Mehrwertsteuer. Preisirrtümer und Änderungen vorbehalten. 


Digitalplanet.de - Fon: 08203-959393 (Mo-Fr. 9-20 Uhr) » Fax: 08203-959392 
wwu.digitalplanet.de « shop@digitalplanet.de 
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Vorschau 


Test: Sfach-DVD-Brenner 


> Mittlerweile brennen die DVD-Schreiberlinge DVD-R- 
Medien mit Afacher und +R-Scheiben sogar mit 8facher 
Geschwindigkeit. Für wen Zeit Geld ist und für alle, die 
sich ohnehin einen DVD-Brenner zulegen möchten, ist es 
interessant und wichtig zu wissen, ob die neuen flotten 
Geräte mit den täglich genutzten Programmen unter Mac 
OS X zusammenarbeiten. Zu- 
dem testen wir die tatsäch- 
liche Geschwindigkeit 
und prüfen, ob die 
Geräte in puncto 
Ausstattung und 
Handhabung ihren 
Preis wert sind. 


Mehr Speed mit Prozessor-Upgrades 


> Sie benötigen einen schnelleren Mac, wollen aber auf die 
0S-9-Bootfähigkeit nicht verzichten? Dann können Sie 
Ihrem alten Mac per Prozessor-Upgrade einen deutlichen 
Leistungsschub verpassen. Wir haben verschiedene 
Upgrade-Kits mit CPUs bis 1,4 GHz Takt von unter- 
schiedlichen Herstellern in einen Power Mac G4 450 
(AGP) eingebaut. MACup zeigt, wie hoch das Tem- 
poplus unter Mac OS 9 und Mac OS X jeweils aus- 
fällt und welches Upgrade empfehlenswert ist. 


Test: 2,5-Zoll-Festplatten 


> Auch wenn das „Jahr des Notebooks“ nunmehr schon wieder Geschichte ist, hält die Nachfrage nach 2,5-Zoll-Fest- 
platten für den mobilen Einsatz an. Sei es, um die interne Platte des i- oder PowerBook gegen ein Modell mit höherer 
Kapazität auszutauschen oder einen 200 Gramm schweren, hochkapazitiven Begleiter für die Jackentasche anzuschaf- 
fen - 2,5-Zoll-Festplatten sind für beide Zwecke die richtige Wahl. Nachdem die Modelle mit einer Geschwindigkeit von 
4200 Umdrehungen pro Minute die Kapazitätshürde von 80 GByte genommen haben, liegen jetzt auch die 5400er-Model- 


MACup.com 
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HAC® 


FFIR EHE PLIURE RE PIE A: 


Stirnstunden 


am Macintosh 


> Aus „Das Erbe Al-Chwarazmis“: 
„Programmieren heißt Algorithmen 
formulieren. Der Begriff Algorith- 
mus ist abgeleitet vom Namen des 


02|04 


Arabers Abu Dscha’far Muhammed 
Ibn Musa Al-Chwarazmi (übersetzt: 
Mohammed, Vater von Dschafar, 
Sohn des Musa, aus der persi- 
schen Provinz Chwarazm). Dieser 
Mann schrieb um das Jahr 820 
nach unserer Zeitrechnung ein 
Buch, in dem er Anleitungen zum 
Rechnen mit Symbolen statt der 
damals üblichen Rechensteine for- 
mulierte. Algorithmen sind also 
Handlungsweisen und müssen fol- 
gende Kriterien erfüllen: Sie müs- 
sen ein allgemeingültiges Verfah- 
ren zur Lösung einer Klasse von 
Problemen beschreiben. Sie set- 
zen beim Ausführenden keinerlei 
Intelligenz, Intuition oder Kreati- 
vität voraus. Sie bestehen auf 
sprachlicher Ebene aus einer end- 


lichen Anzahl von Zweichen - 
obwohl sie in der Ausführung nicht 
endlich sein müssen.“ 


Aus „Traditionskonflikte“: 

„Sicher ist, daß die Programmie- 
rung auf dem Mac aufwendiger ist 
als die Programmierung traditio- 
neller Systeme ohne graphisches 
Interface. Sollen die späteren 
Anwender Flexibilität, Konsistenz 
und vielleicht ein bißchen Spaß 
genießen können, ist das momen- 
tan noch in Kauf zu nehmen. 
Sicher ist aber auch, daß der Mac 
mit seiner Toolbox die wohl beste 
Hilfestellung zur Software-Entwick- 
lung eines graphischen Systems 
bietet. Wer schon einmal Windows 
programmiert hat, weiß bescheid.“ 


le vor. Wir testen Dauertransferrate und Zugriffszeit unter Mac OS 9, Mac OS X 10.1, v10.2 und v10.3. 


MACup 03/04 erscheint am 04. Februar 2004. Aus aktuellen Anlässen können sich Themen verändern - die Redaktion bittet um Nachsicht. 


Aus „Aufgemerkt nun also!“: 
„Setzen, sechs.‘ Wer kennt solche 
niederschmetternden Sätze nicht 
aus der Schulzeit, vielleicht sogar 
aus der Englischstunde? Manche 
Lehrer haben aber nicht nur 
schlechte Noten verteilt, sondern 
nach dem Motto ‚Nicht schlecht, 
aber wie wär's denn damit?‘ auch 
aufmunternde Ratschläge gege- 
ben. Genau nach diesem Schema 
arbeitet „MacProof“, ein Schreib- 
tischzubehör, das helfen kann, 
bessere, in erster Linie englische, 
Texte zu schreiben. 

Die hier erhältliche Programm- 
version wird als Hilfsprogramm für 
deutsche Muttersprachler, die Eng- 
lisch schreiben müssen oder wol- 
len, platziert.“ 
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